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Nesn Ufer: der Smbanten gegründet, 
war der Stadt Bufareft fein Ungemad) fremd 
geblieben. Gewaltige Erdbeben, Feuersbrünfte, 

berfätsen mungen] Seudien, feindliche Überfälle und . 
Befagungen hatten fie oft verheert. Von einem Sdid- 
falsflag zum’ anderen aber, während der längeren oder 
fürzeren Ruhepaufen, die der’ Einmwohnerfdaft gegönnt 
iparen, erwachte ihre Lebensluft und Sreudengier immer 
Tärfer, fo daß der Leichtfinn mit der Zahl der Prüfungen 
wu}, zumal feit dem Ende deß fiebzehnten Sahrhundertz, 
als Bufareft zur Hauptftadt des Numänifden Landes 
iward, weil die Türfen.den Wojtoden das Refidieren in 
der alten, ben Bergen nahen Refte Tergöwifchten nit 
mehr geftatteten. : Xm flacjgelegenen Fürftenfit an der 
Dimbopiga war da3 Troßen gegen den furcätbaren Zeind; 
vor dem ganz Europa zitterte, fer, und als die. Fana= 
tioten-auf den Thron Famen, turde e3 ein Ding der 
Unmöglidfeit. Drum ward man in Bufareft leitfinnig 
und fataliftifch zugleich, und von der einftigen Zapferfeit 
fand fi) faft feine Spur mehr in den Bewohnern. Mait 
fpielte, tanzte und verjubelte fein Dafein bis der Echredferi 
hereinbrad), dann ftob alles, was über genügende Mittel 
dazır verfügte, auf und davon, und n nur dad geringe Dolf 
blieb in Angft und Not srl, an 
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Erregt verfolgte e8 jet von feinem Beobadtungs- 
poften, der Straße, die Anzeichen der berannahenden 
Rataftrophe. . 

€3 jneite und regnete abmwechjelnd, und die Ver- 
fehrSadern der Hauptftadt glihen tiefen, fpiegelnden 
Slüffen von Moraft, Sowohl die Nebengaffen als die 
„Überbrüdten” großen Straßen, auf denen Zahren und 
Reiten "gefährlich war,: da man feit mehr denn- zwei 
Iahren, während der ganzen Naubregierung des Ale- 
zander Soutos, die Balfentvege nicht 'ausgebefjert und 
das dazu herbeigefchaffte Holz teils hatte ftehlen, teil auf 
dem Lagerplat hatte.vermorfchen laffen. In der Xeip- 
zigerftraße wurden immer mehr Kaufläden gejcloffen, 
unterdefjen fi in den gewölbten Kelfern der großen Hane 
Barenballen, Kiften und Truhen anhäuften, die von -den 
Kaufleuten dorthin in Sicherheit gebradt twurrden. Rei- 
tende Boten fprengten von einem Konfulat zum anderen. 
Sn den Divan fahrend, ‘oder um fi mit Freunden zu 
beraten, jagten die Bojaren in ihren Kalefhen duch den 
hodauffprigenden Stiakenkot daher. er 

Unter den zahlreichen Gefährten: fiel befonder3 eine 
ganz vergoldete Karoffe auf, barin jedod) Kein Großbojar 
mit langem Bart und riefigem SIE. ja, fondern der 
Kaufmann Stefan Baltare, dem ein verfchuldeter Kunde 
diefen Prunfwagen überlaffen Hatte, Mehrere Herren 
hatten ihn zur fich befchieden. Baltaret ahnte unschwer, 
ivaS fie von ihm wollten, und als fie ihn mit ausgefuchter 
Sreundlihfeit, die faft gar- nicht mehr nad) Herablaffung 
Tjmedte, empfingen; ihn "Balh-Bojar” — Großbojar — 
nannten und e& nicht litten, daß der Kaufmann den 
Saum ihrer Saftane an die- Lippen. führte, fagte er- mit 
einem launigen Ziinfern feiner braunen Augen: „D6,
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„Dies ift alles {Hön und recht, Ihr gnädigen Gebieter, nur . 
fülfen, wie $hr gern mödhlet, Zönnt Ihr mid) nicht!" ‚Die 
Grofbojaren Füßten einander nämlid) auf den Bart, den 

Nie außer ihnen niemand ftehen lafjen durfte.  - 

. Einer Hopfte.Baltaröt auf die Schulter: „Immer 
zum Spafen gelaunt, Kir Stefan! : Das beiweift eben; 
daß du, aud) ohne Bart, mächtiger bift al3 wir!" 

Nun wußte der Kaufmann ganz genau, daß fie große 
Summen von ihm zu leihen gebaften, um Ts auf und 

davon zu madıen. 

,Mäditig,” fagte er, der Einladung des Gaußferen 
folgend, indem er auf dem Divan Pla nahm, anjtatt, 

tie e3 fi) für ihn in fo hoher Gefellfhaft geziemt hätte, 
ehrfurhtöpoll auf der äußerjten Ede eines Gtuhles zu 

fiten, „mächtig fönnte heutzutage nur derjenige fein, der 
Reihtümer befäße. Wer aber hat nod) Geld hier zu 
Rande? Das frage ich euch, erlauchte Herren! Und folltet 

hr e3 nicht willen, fo will ih euch fagen, daß wir 
Großfaufleute gerade am allerfhlimmiten daran find, 
denn wir laufen jamt und fonder3 nod) nad) den hohen 
Summen, die. und der bereivigte Wojtvode Alezanber 
Soutos fehuldet.” 

„Heiliger Gott!" rief der- Sausherr, „wir Saben 

geftern im Staatsihakamt, — vo e3 eben fo.viel Geld 
gibt al3 Haare auf meiner flahen Hand! — ausgeredänet, 
dab der Wojmode Goubos während feiner zweijährigen 
Regierung adtundzwanzig. Millionen fehsmalhundert- 
fiebenumdfünfsigtaufend Piafter eingenommen hat!“ 

„on denen wir Gläubiger nicht eine Para zu fehen 
befommen,” fagte Baltaret, „und vom Hauptmann Samwa 
habe ich gehört, daß fein Gönner, der neuernannte Fürft
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Kallimafi, mit ber Würde auch Soukos’ Schulden Hat 
übernehmen müffen.” ln 

‘ Einer der Anwefenden brad in Verwünfgungen 
gegen die Nieberträchtigfeit der Kanarioten und die Stod- 
dummheit der Rumänen aus. „Bum prügeln find wir, 
zum prügeln!“ fehrie er. „Haben nidt3 lügeres zu tun . 
gewußt, alS da8 Iette Geld, dag in Bufareft noch aufzu- 
treiben tar, diefem Erzfelm und Dieb, bem Eonftantin 
Samurfäfch, bedingungslos zu übergeben! Was hat er 
damit in Eraiöva gemadt? Kommt zurüd und findet 
den Divan mit Ieerem Gerede ab, und der elende Räuber 

- umd Rebell, der Kudor Vladimirsgku, rüdt ung jegt auf 
den Leib, während der Ipfilanti von anderer Seite beran= 
zieht! Wer unterftüht eigentlich Diefe Leute? Würden 
ein gemeiner Bauer, tvie Vladimirssfu, und ein junger 
Vant, wie Hpfilanti, e8 wagen, Wufftänbde anzuzetteln, 
wenn nicht irgend eine Sroßmagt dahinter ftäfe? Off 
off! verraten und verkauft: ift daS arme Land! Kir 
Stefan, dır wirft dich erbarmen, tirft uns nidjt in diefer 
Gefahr umfommen Iaffen?l" . 

Vaft ohne fi) mehr die Mühe zu geben, feine Ver- ahtung zu verbergen, fah Baltaret auf den faffung8lojen 
Bojaren. „Erlauditer Herr,” fagte er adhfelzudend, „au ic) fötvebe in berjelben Gefahr.” a 

, „Laß dod) bie diplomatifchen Redensarten, Bruder!” tief der andere, „wir alle toiffen, daß du einen mädjtigen Freund haft, auf den bu tedinen Tannit, den Achmes- Bafda von Eiliftra: Kommt ber mit türkifchen Truppen ind Rand, — was bei fo unerhörten Ereigniffen unfehl- bar gefcjehen wird, — und läßt er aud; alles. nieder: megeln, di wird er verfjonen, weil’ er dich liebt. Du
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darfjt aljo nicht von Gefahr fpredien. Was ung droht, 
fann dir nicht widerfahren.” en 

‚Die Bojaren waren überzeugt, dak Baltardt, der 
Bankier und Intimus Adhmeb-Pafha’s, der ihm Belge, 
Geibdenftoffe und Jumelen lieferte, deren ein türfifcher 
Großwürdenträger zahllofe zu Gefchenkziveden bedurfte, 
weil feine Stellung ganz auf dem Badihifhfiyitem fukte, 
daß Baltarö genau davon unterrichtet fei, ob und warn 
osmanifhe Truppen bie Donau überfKhreiten würden, 
Doch) blieben ihre Verfuche, darüber ettivag zu erfahren, 

. erfolglos. Sir Stefan ließ fid) nur wenig Geld und gar 
feine politifen Neuigfeiten abfchmeidheln. Wa8 die 
leßteren anbetraf, vertvies er die Bojaren auf die Kon- 
juln und fuhr dann, gefolgt von ben Verwünfdhungen, die 
ihm die-Herren, al3 er bereit8. draußen var, nadhjfandten, 
in feiner goldenen Kutfche davon. N 

- Daß die Konfuln ebenfoiwenig tie fie mußten, wa$ 
die näcjiten Tage bringen würden, war den Bojaren be= 

. fannt. Nur von Pini vermutete man, daß er in alles 
eingeweiht fei. Pini aber Hüllte fid in Shmeigen. . 

Hadenau tar witender benn je auf den Nuffen und 
fuhr zu feinem Freund, dem Ban Grigori Brancovan, 
um ihm fein Herz auszufdhütten. 

„Mein lieber Herr von Branicovan," fagte er, „der 
Pini hält einen wahrhaftig zum Narren! ie ihm der 
Divan vorgefjlagen Hat, türfifhe Truppen ‘gegen den 
oltenifcen Aufftand ins Land zu rufen, hat er’ verboten, 
mweil da3 einem Traftatbrud) Rupland gegenüber 'gleic) 
füme. Seht aber läßt er feine Seftetäre, den ‚Reventi3 
und den anderen parfümierten Kerl, den Domnando, ihre 
hetäriftifhen Umtriebe ungehindert ing Wert feten! Geit- 
dem der Ypfilanti im Anmarfch ift, find die Griedden jü



-10— 

tie verrüdt und fpredhen bon der Eroberung Eonftantis 
nopel3, al3 twär’ da8 eine Spielerei für fie. Sft da viel- 
leicht Fein Traftatbruch?. Da fiten die beiden Majeftäten 
von Öfterreich und Rußland in Raibad) und fliegen eine 
Heilige Allianz, um den revolutionären Geift in Europa 
au befämpfen,. und der zuffifche Generalfonful in der 
Waladjei Teiftet allen Rebellen Vorfchub! Das icönfte 
bei der Sache aber ift, wie ich durch unferen Snternuntiug 
bon Lükom au Conftantinopel meik, dag GStrogonoff 
dort jomohl den VWladimirssfu al3 den Hpiilanti de3- 
abouiert und der Pforte den Einmarje türfifder Trup- 
pen in die Fürftentümer anrät. Bedeutet dag num tollite 
Eigenmäditigfeit des Pini oder hödjfte Perfidie des ruffi- 
Then Sabinett3? Sedenfalls ift3 um ben Verftand zu 
verlieren! Und ich will Shnen was fagen, lieber Freund, 
wenn diefe zwei Aufftändifchen, der Wlabimirsgkr und 
der Ypfilanti, nad; Bufareft fommen, und ber Pint 
will’3 nicht verhindern und der Divan fann’s nit 
verhindern, fo-darf meines Bleibens hier nicht länger fein.” BEE 

„Aber, bejte Exzellenz . . . .” fiel der Yan ein. 
Do Hadenau fuhr fort: „Mein lieber Herr von 

Brancovan, ein Diktator würde meinen Aufenthalt Hier 
[Kon zur Unmöglicfeit maden, ‘denn id) bin bei der 
fürftli waladifcen Regierung affreditierf und nicht 
beim exften beften Umftürzler. Und jett fommen gar 
öivei auf einmal daher! Und twiffen Gie, mad man von 
dem Vladimiresfu jagt? Aus einem Bufc) fei ein Baum 
geworden; er grünt in Oltenien, aber feine Wurzel wädjft 
auf fremden Boden. Wiffen Sie aud, wa das bedeutet? 
Er joll nämlid} mit öfterreihifehen Gelde zahlen, und. e8 . 

. gibt Leute, die fi) einbilden, daf ihn Öfterreih unter:
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ftügt! "Verzeihen Sie mir, aber da fönnt’ doch gleich ein 

Donnerwetter dreinfhlagen! Und-twie leicht wär’ e8 im 
Anfang geivefen, diefem Menfdien: dad. Handwerk zu 
legen! Nein,-da läßt man den Schneeball rollen, bis er 
zur Lawine wird. Und jebt mag hr arme3 Land sur “ 
fehen, twie.e8 fi} auß der Affaire zieht.“ 
“ Erregt erhob fid) der Konful und ging im Zimmer 
auf und’ab. 

Bebächtig Hub Gregor Brancovan an: „Eure Erzel- 
lenz haben recht, Diefes-Land zu beflagen. Das Elend, 
da8 e3 feit Jahrhunderten erduldet, hat jegt feinen Höhe- 
punkt erreicht. Ich weiß, daß wir zum Zeil felbft daran 
ihuld find; aber die vorzügliditen Gründe unferer Lei- 
den find der Neicjtum unfere® Bodens und unfere geo- _ 
graphifche Lage. Wir bilden ftet3 den Gegenstand des: 
Verlangens irgendiveldjer Großmädhte, deren Gewalt und 
Einfluß fi in fo eigentümlicher Weife die Wagfchale 
halten, da& wir nie willen, unter welder Oberhoheit wir 

: ung eigentlid) befinden. Diefer fortwährende Zufammen- 
ltoß entgegengefegter Intereffen bringt eg mit’ ji, dag 
wir jeweilig die gefügigen Werkzeuge jener Macht find, 
die im Augenblid in Europa die Präponderanz hat. Wir 
fommen nie dazu, wir felbft zu fein. Ich wiederhofe, daß 
dies zum Teil unfere eigene Schuld ift. Wären wir immer 
einig gewefen und hätten feit auf unferem Willen beftan- 
den, unfere alten Verträge mit den Türken beizubehalten, 
fo fledt fie auch waren, e3 wäre ung viel Ungemad 
eripart geblieben. Indem ung die Pforte griehifhe Kir: 
ften auß dem Zanar gab, hat fie den Keim unferer Eifer: 
füditeleien und Gehäffigfeiten ausgeftreut. Wir über 
bieten uns wahrhaftig darin, das Wohl unferes Landes 
dem Wohlgefallen des Fürfter zum Opfer zu bringen,
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um Titel und Stellen von ihm zu erhalten. on ihm be- 
drüdt, müffen wir, um unferen Ehrgeiz zu befriedigen, 
tiederum unfere Bauern bedrüden. Und dieg hätte, aud) 
ohne die jüngften Ereigniffe, früher oder fpäter unfern 
vollfommenen . Ruin herbeigeführt. Zutveilen freilich) 
haben ung fremde Mädjte eine hilfreie Sand geboten; 
do war dies vorübergehend, aud) benahmen wir uns 
ihren Generalen und Agenten gegenüber, wie. wir Dies 
unferen Fürften gegenüber zu tum pflegten, was alles 
Gute, da8 wir von ihrer Hilfe erwarten fonnten, wieder 
zunichte machte.” . . 

Mit einem tiefen Geufzer beihloß Brancovan diefes 
moblgefeßte und twohlgefprodene mea culpa. “ 

AS Hadenau nad). Haufe Fam, fagte ex zu Udrigky: 
„Sseßt bin ich gerad fo gefcheit tie zubor. Freilich, wären 
die Bojaren ebenfo energifch al3 fie einfichtspoll und ug 
find und fände fich eine eiferne Sand, um fie zu Ienfen, 
das Land Könnte e8 weit bringen. Aber was nüßt der 
ihöne politifche apergu de3 Herrn von Brancovan, wenn 
er dann dod) den alten Schlendrian meitergehen läßt.” 
“ „Da Haben Exzellenz ganz recht,” beftätigte Udrikky, 
„geiheit. find diefe Bojaren, aber flüdtig in ihren Be- 
THlüffen wie ‚Haarpuder und unbeftändig wie April: 
tmetter.” . EEE ö 

Kaum hatte ihn ber öfterreihifhe Konful verlaffen, 
als der Ban Brancovan in den Divan berufen wurde, 
Dort war Herrn Tudor’z Aufruf an die Bufarefter 
Snnungen foie ein Säreiben' Dpfilanti’3 aus dem 
Städtdhen Röman an den Metropoliten, die Bifhöfe und. 
die Großbojaren eingetroffen. “ :
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 &3 murde. faft einftimmig beicloffen, ben Aufuf 
den Gildemeiftern nicht mitzuteilen. 

Hpfilanti’3 Brief verfeßte den Divan in heillofe Nuf- 
regung, denn nad) den üblichen Freundfchaftsbeteuerun: 
gen und der Verfiherung, daß fich die Hetäriffifchen Trup- 
pen in der Waladjei ebenfo mufterhaft betragen würden 
hie in der Moldau, worüber die Bojaren in bitteres 
Sohngeläter außbradien, Fam folgende Stelle: „Seid 
verfichert, daß das mächtige Kaiferreid), da3 diefe beiden 
Provinzen beihüßt, einen. Einbruch der Barbaren nie 
und nimmer dulden wird, in: weldem Sinne aud) Seine 
Erzellenz, der Generalfeldmarfhall Graf Wittgenftein 
Befehl erhalten hat, mit den ruffiihen Truppen aus 
Beflarabien die Grenze zu bejegen; tva& bereit8 gefchehen 
if." 'Zerner forderte Npfilanti die Bojaren auf, ihm 
allerort3 Proviant und Duartier in Bereitfänft halten 
zu lafien. 

Diejer [hütende Einzug der Kuffen bedeutete fofor- 
tiges Anrüden der Türken, und fowohl Feinde al3 Ber: 
teidiger fraßen dann dag Sand arm. Daziı drohten nod) 
die Banduren und die Hetäriften! Die Bojaren gerieten 
in Weltuntergangsftimmung; heimlid jidten fie Boten 
in ihre SHäufer, um die Vorbereitungen zur Flucht bes 

ihleunigen zu laffen, wobei jeder glaubte, daß Feiner 
außer ihm da3 merfe. Sie trauten einander nidt. Aller 
hand Feindfhaft und Gehäffigkeit onnte die Gelegenheit 
zur Rade wahrnehmen, die Flucht erfchtveren, den Namen 
de3 Fliehenden dem Nolfe verraten, da3 den Auagug | der 
Bojaren bereit twitterte, 

Und’alle erbleichten, al. Hlöklid Sumpfes Stimmen: 
gebraufe den Hof erfüllte, Die Küren des Verfammlungs-
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faales fih auftaten imd die Kleinbürger unaufhaltfam 
hereindrangen. EEE 

Sie wollten wiffen, tiefen fie, was die Unruhe in der 
Stadt bedeute? Weshalb in vielen Bojarenhöfen Vor- 
bereitungen- zur Abreife getroffen mürden?. Mas. für 
Nadrichten im -Divan eingelaufen feien? Welder Feind 
fi) nahe? Laut und drohend fluteten die Stimmivellen 
dur) den Saal, und’die Bojaren faßen Hilflos in der 
Brandung. Ihre Verftörtheit “entging den "Auskunft: 
heifchenden nicht, und einer ftelfte fic) ziwifefen den Mini 
ftertifch und die immer näher drängende Menge und fchrie 
feine Mitbürger an, indem er fi) den Anfchein gab, als 
TGiebe er fie mit fladen Händen zurüd: - „So fiveigt 
do! Seht Shr nicht, daß die erlauchten Bojaren darauf 
brennen, eud) zu antivorten? Ihr habt wahrhaftig ein 
Drundwerf tie die Leitte aus Tergömwifchte, die ja vor acht 
Tagen twieder hier waren und den Poftelnif in der Kirche 
auf Die Kniee niederzivangen, damit er ihnen. ihre Ur- 

‚Iunden aurüdgebe und die Nügenpapiere de3 Wojtwoden 
Souto3 vor ihren Augen verbrennel Und was wollte der 
gnädige Poftelnif anderes, als ihnen Geredhtigfeit iider- 
fahren Iaffen, die er liebt wie die Ziege das Meffer? Gie 
aber verftanden ihn vor lauter Chhreien nit. Geht zu, 
ba e8 eud) nicht ebenfo gehel" -. . . u. 

Bielftimmig erfonl Gelägter ob diefer Spottrede, 
die zugleich Drohung war. nt 

Der Boftelnif ‚aber hob zubegebietend die Sand, 
Ttand auf und‘ fagte den jeht gefpannt Zaufdenden, baf 

. gar feine Gefahr im Anzug fei, daß niemand daran benke, 
die Stadt’zu verlaffen, daB alle Bürger ruhig ihren Ge- . 
Thäften nachgehen follten, und baß überdies die Sicherheit
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ber Einwohner dem Hauptmann Sawa umd feinen tapfe- 
ren Arnauten anvertraut worden fei. : 

Einen Augenblid blieb es ftill. Dann tief einer aus 
dem Volf und'nad) ihm hundert andere: „Schwört Ihr, 
daß dem’ fo ift, wie Shr jagt?” nt 

Und unbedenklid) fworen die Bojaren. 
Den Bürgern blieb nit? übrig, als fi; zurüdzu- 

ziehen. u a 
. Sm Nahhaufefahren fahte der Ban Brancovan den 
feiten Entfluß, in Bufareft auszuharren, benn er hatte 
dem Volk mit Schenkungen und Gaben oft wohlgetan und 
Hämte fid, e8 zu belügen, hatte er dod) im Divan bie 
Borte gehört: „Seht, da ift aud) der Ban Gregor. Der 
wird uns nicht betrügen.“ nn 

Dod war ded alten gültigen Ban Gregor Gattin 
Idön, energifch und bedeutend jünger als er, und bei fei- 
ner, Rüdkehr auß dem Minifterrat empfing ‘fie ihn mit 

‚ ber Erklärung: „Heute nadjt verlaffen wir die Stadt.” . 
Umfonft verfuchte er, fie zu. überzeugen, daß bie 

Pflicht ihr Hierbleiben fordere. et 
„Du haft mir einen Boten au8 dem Divan gefhidt 

mit der Weifung, die Vorbereitungen zur Abreife zu be- 
fleunigen,“ beharrte fie, „er hat mir gejagt, die Auffen 
feien im Anzug. Und nun willft du ung, mid) und’ unfere 
Zoditer, auf. einmal der jhredliden Gefahr ausfeßen! 
Du haft ein Herz für das Wolf und Teines für deine 
Vamilie:- Das Volf hat nod) andere Befdhüker,-twir aber 
haben nur did!” u re u. 

Diefen Worten, die halb Bitten und halb Befehle 
waren und. denen zur Verftärkung ‚Tränen und. Hörz 
Hopfen folgten, tar der Ban Gregor nicht gewachfen. In
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der Nadjt verließ er mit feiner Kamilie Bufareft und 
floh über die Grenze nad) Kronftadt. . . 

AS die Flut am näcjften Morgen ruchbar wurde, 
gab e8 fein Halten mehr unter den Bojaren. Sie rüfte» 

ten, ohne fi} weiter zu verfteden, zur’ Abreife und ver- 
heimlichten aud) daS angebliche Anrüden der Nuffen nicht 
länger. Auf den Sturmflügeln des Entfegens flog die 
Panik durch die Stadt. Wieder füllte fi) der Hof des 
Divans, der zugleid) der de3 Teerftehenden Schloffe tvar, 
— die Witive des Wojtwoben mit ihren Kindern befand 
fic) bereit8 auf der Flugjt nad) Sermannjtadt, — und das 
Gedränge der Ausfunftfordernden, der Rat: und Hilfe 
judenden war fo arg, daß die Menfchen eine zeitlang tie 
eingefeilt ftanden und nicht einmal den Boten der Kon- 
fuln, die zu den Kaimafams des Zürften Kallimafi ge 
fandt iorden waren, Plat gemadjt werden konnte. Dann . 
flutete die Menge auseinander, und auf den Straßen be- 
gann ein Haften und Laufen bis in die entfernten, fonft 
berträumten Gaffen und Gäkdhen der auögebreiteten 
Stadt. Wer nur irgend Fonnte und mußte wohin, padte 
feine Siebenfaden in Bündel und made fi) auf den ' 
Beg. Die Ürmften zu Fuß, ihre Sabe auf dem Rüden, 
die inder auf dem Arm, um fid) in ein Mlofter zu flüch- 
ten; Mohlhabendere in Odjfenfarren oder in fogenannten 
Poftwägeldien, Die aus einem Meidenkorb auf Rädern 
beftanden. "Angftpoll und fhweigfam-z0g ber Strom ber 
vlügditlinge durch Die Hauptftraßen; dod) entitanden Wir- 
bel, tvo au3 den Toren der Bojarenhöfe große Reifewagen 
famen, dabor vier, jech8 oder acht prädtige Traber fpran- 
gen, zu denen ber Poftillon, der auf dem porderjten jaß, 
in feltfam modulierenden Kopftönen bald anfenernd, bald. 
berubtgend jprad, und: feine lange‘ Beitfege Inallend, 
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in audenden Schlangentwindungen über die Köpfe der 
Menfen Binfliegen ließ, wenn ihm ein Fußgänger oder 
Heine3 Fuhriverf ben Weg verfperrten. Dann folgten 
Wlüche ber SKalefche, hinter der nod) ein ganzer Wagen: 
aug den Hof verließ. Denn außer feinem Garem, wie die 
Tamilie damals aud) in Bufareft genannt tourde, nahın 
der Bojar noch etliche feiner Tihofois und fein Gefinde 
mit und foviel. von feinen Schäten al möglid. Ge- 
müngtes Geld war. felten geworben, und die Bojaren 
sahlten in Siebenbürgen meift mit Autvelen, fojtbaren 
Shatls und Gilberzeng. ! 

Um nun da3 Maß der Angft und Verivirrung voll zur 
madıen, fprengte der Bim»Bafcha Satva mit feinen Ar- 

 nauten durd) die Straßen und „beruhigte” die Eintohner. 
Diejes Beruhigen beftand in einem wahren Hagelmetter 
von Flüden und Schimpfreden, von Chlägen und Ere 
preflungen, und al3 irgenbivo euer audbrah und Keute 
nad jener Richtung zu laufen begannen, madte e3 den 

. rohen Arnauten Spaß, zu freien: „Die Türken! die 
Türken find da und bauen alles nieder!” Darauf tvurde 
die Panik fo groß, daß fi; während mehrerer Stunden 
ein berivorrener, von twahnfinniger Angft gepeitfchter 
Menfhenzug auf der Kronftädter Straße dahinmälzte. 

Dog verging fohlieglich felbft den Arnauten die gute 
Zaune, als fie inne wurden, daß Faum mehr ein Dutend 
Bojaren in Bufareft zurüdgeblieben und bie Regierungd- 
geihäfte fomit ganz ins Gtoden geraten waren. Die 
Säußtruppe, die den Solb au3 dem Staatzihakanıt 
bezog, ftürmte daher ihrerfeits in den Divan und forderte 
ihr Geld. Der Hauptmann Satva var nit dabei, do 
ließen die Bojaren ihn Holen und -flehten ihn an, Orb: 
nung zu fhaffen: „Bedenke, Arhonda, daf es in. 

BIBLKOTECA PIRSONALA | 
PROF. BANU ION 

  

    
  

  



—18 — 

unfeligen Stadt an zwanzigtaufend Wagabunden gibt, die 

bereit8 begonnen haben, ihr Unmwejen zu treiben!” 

„gahlt, zahlt!” fagte der Grieche und ftrid) fih den 
Schnurrbart. 

Und nadjdem bie erforderliche Summe aufgebradit 

worden, gejellten fi aud) die Arnauten zu den Vaga- 
bunden und raubten im Namen der Orbnung und 
Sicherheit. 

Die Kaimafams des Fürften Kallimaki zogen fi 
über die Donau zurüd, und die Herren von Pini und 
von Hadenau reiften in größter Eile nad; Hermannftadt 

ab, indem fie ihre Gefretäre zur Vejorgung der Konfular= 
gefhäfte zurüdliegen. 

Am Tag, da dies gefchehen, trat Georg Leventis wie 

ein Gieger bei Sofiana Pantas ein. „Alle find fort!” 

tief er, „die Stadt ift unfer! Jet mag der Ardi . . .” 
Sie aber ließ ihn nicht zu Ende reden und late Taut 

auf: „Wie fiehft du denn aus?“ fchrie fie. 
ein fonft elfenbeinglattes Gejicht, mit dem feinen 

Schnurrbärten unter ber langen Nafe, hatte heute blau- 
Ihtvarze, rauhe Schatten um Kinn und Baden, was ihm 
abiheulic ftand. 

Er lächelte überlegen: „Domnando und id und nod) 
einige andere Batrioten haben gefchtvoren, una nicht eher 
den Bart zur foheren, als bis toir der Meffei in derSophieen- 
fire beimohnen!” 
„Mein Lieber, da laufen die Barbiere Gefahr, Hunz . 

ger3 zu fterben,” fpottete fie, „und euere Geliebten, fofern 
ihr weldje habt, das Küffen zu vergeffen.” 

- „Bir werden e3 lernen,” deflamierte er,. „unfere 
Eitelfeit und felbft unfere. Liebe auf dem Altar de 

- Raterlandes zu opfern.”
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' „Seht Iangweilig,“ gab fie troden zurüd, = 
„Gofiana,“ bat er, „jei ernft. Höre mid) an, Wag 

du vor etlihen Wochen ala Utopieen verladjt Haft, nimmt 
immer greifbarere Form an. Der Kaifer von Byzanz ift 
unterwegs! Hinter ihm ftehen Nußlands Hcere —.” 

„Und ziwifchen ihm und Byzanz liegt die Türkei ind 
Serbien und die Donau und diefer gewiffe Tudor Vladi- 
mire3fu mit feiner Volfeverfammlung, der nur mehr 
eine oder zivei Tagereifen von Bufareft entfernt fein foll.“ 

„Sch weiß nicht,“ fagte Leventis gereizt, „mie du 
diefen waladjifchen Bauern unferem erlaudjten Ardhi 
gleijfam gegenüber ftelfen faunft . Geine Handvoll Ban- 
duren gehorden unferem Oberbefehlshaber ebenfogut wie. 
Sordäfe’3- und: Karmäke’3. Scharen. Kurz vor feiner 
Abreife erhielt Erzellenz von Pini nod) einen Brief des 
Fürften Ypfilanti, darin unter anderem ftand, der: Konful 
möge dafür Sorge tragen, dak dem Tudor Vladimiresfu 
fein Haar gekrümmt werde, Das fenngeichnet Doch des 

‘ Waladien Verhältnis zu dem erlaudten Befreier von 
Hellas, follt’ id} meinen?" nn 

„Zon den Panduren hört man,“ Tprad) die Huge 
Bantas, „daß ftrenge Zudt unter ihnen herriche. Von 
dem NRaubgefindel de Karmäfe und des Sordäfe find 
Ion furdtbare Berichte nad) Bufareft. gedrungen.” 

Mit einer heroifchen Bewegung fegte Leventis alle 
_diefe Einmwürfe beifeite: „Won den Setäriften hört man, 
daß ihr geliebter Anführer feinem bereit3 anfehnlichen 
und mohl disziplinierten Heer, in Foffejäni, wo er mit 
ihr zufammentraf, die Blüte der hellenifchen Sugend ein- 
verleibt und ihr den Namen „Heilige Schar“ verliehen 

hat. Aus allen Himmelsgegenden find fie dort zufammen- 
geftrömt, von den Sodhjicjulen im Ausland fommend, tod 

9x
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fie ftudierten, und der Ari empfing jie mit den Worten: 
„Da bin ich, um mit euch zu Sterben!“ Serrig), herrlid) 
muß e8 geivefen fein!” 

Sofiana Fauerte, leicht bornübergeneigt, auf dent 

Divan, hob das Bernfteinmundftüd ihres Narghilchs 
zwwilchen Die brennend rot gefceäminkten Lippen und paffte 
mildige Wölfchen vor fi Hin, während ihre Ihvarzen 
Augen in die Ferne fpähten. _ 

Nahm ihr Blie diefen Auzdrud an, dann mirßte 
Neventis, Daß es weder notwendig, noch ratfam War, . 
ieiter in fie zu dringen, oder ihr etwas zu erzählen, denn 
dann dachte fie über eben Gehörtes nach und fchmiedete 
Pläne. Und das war, wa er hatte erreichen tvollen. Er 
erhob fi, Füßte den Saum ihres Kleides und entfernte 
fi rüdfings, die Hände über ber Vruft gefreugt, mit drei 

tiefen Verneigungen, 

Sie Ihenkte ihm ein ironifches Kacheln ztoifchen ätvei 
Zügen aus dem Narghileh. Dann ließ fie ihre Gedanken 
fhweifen; SKaifer von Byzanz —! Saiferin von By: 
ganz —! Nichts ift unmöglich auf diefer Welt, fo gut als 

nichts ficher ift. Warum aber follte gerade fie Kaiferin 
werden? Damit die Hetäriften aus Bufareft in Byzanz 
durd) fie regierten. War e3 der Mühe wert, ihren Madjt: . 
gelüften Vorfhub zır leiften? War e3 überhaupt der 
Mühe wert, Macht zu erjtreben, zu befiten? Worin 
beitanden die Annehmlichkeiten der Herrfhaft? In der 

 fteten Gefahr, geftürzt oder vergiftet zu werden, im fort 
währenden Kampf um Prärogative und im Austeilen von 

Prärogativen an Leute, Die darum bettelten. Cofiana 
erinnerte fi an das Wort eines türfifchen Großmwürden- 
trägerd: „Unfere Autorität gleicht einem Schwamme, der. - 
fich rafch mit Nak anfüllt, um dann von einer mädjtigeren.
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Hand mit einemmal ausgepreht zur werben.“ Und dies 
gefhah nicht nur in der Türkei oder auf den Thronen der 
Donauländber; zitterten do) alle Fürften Europas vor 
einem Willen, der anfing, mädjtiger zu werden als fie, 
dem Willen de Volkes. Nicht ala ob Sofiana Sym- 
pathie oder Verjtändnig für da8 Volk gehabt Hätte, ebenjo> 
wenig, al3 ihr Gefühl für den efhifchen Wert der Macht 
ausreidhte, fie ftellte bIo& die tatfächlichen Verihiebungen 
und Veränderungen in der menidjlidjen Gejelihaft mit 
praftiidem Fatalismus feft. Allerdings verhalf ihr ein 
perfönlide, tief Teidenjdaftlides Empfinden zur Er: 
fenntniß der Unbeftändigfeit und Unzulänglichkeit polis 
tifher Mad: ihr Sehnen nad) einer anderen Serricjaft 

‘alß der über ein Kaiferreich, der Herrschaft über ein 
ftarfes, junges Männerherz, desgleichen ihr in ihrem 
beivegten Liebesleben nod) nicht begegnet, über ein freie, 
reines Herz, das fhiverer zu erobern war als Thron und 
Krone, denn mit Geld war ihm nicht beizufommen, und 

: Ihren Betörungsfünften hatte e8 fid) [don einmal ent- 
munden. Gofiana’3 roten Lippen entfanf das Narghileh. 
Sie fann und fann, was für Zauber fie anwenden fönne, 
um Ion Urdareänu zu fefleln. Bom höheren Wefen der 
Liebe wußte fie nichts, obwohl auch fie fid) diesmal nad) 
einer ber jeltenften Wolfommenheiten im Liebesglürt 
fehnte: nad) Beftändigfeit. Was ihr nod) bei feiner ihrer 
Liebfaften erivünfcht geivefen, fdhvebte ihr jet ala 
Celigfeit vor: ihm allein anzugehören, alles aufzugeben 
für ihn. Doc) da ihre äuferliche Liebe von nichts mußte 
al3 von äußerliden Mitteln, kam fie nur zu dem einen 
Entfluß, ihön zu fein, höner denn alle, berüdend fhön, 
dak ihm der Atem vergehen müffe vor ihrer Schönheit. 

Sie Hlatfchte in die Hände, und als Gafita, die Zi-
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geunerin Fam, verlangte fie einen Spiegel. Er ftand 

zwar nur drei Schritte entfernt auf einem mit Mull und 

Spiten verhängten Toilettentifch, doch wäre e8 Feiner 

Bojarin je eingefallen, fich felbjt zu bedienen. 
Gafita mußte viel exrdulden, ehe jie den in einem 

fhweren Goldrahmen gefaßten Spiegel auf dem Divan 

fo fejt und. in richtiger Höhe aufgeitellt Hatte, daß die 
Herrin, die, auf die Ellenbogen gejtügt, lang ausgeftredt 
davor lag, fie) darin betradgten fonnte. Dann verjenfte 
Sofiana den Bid in ihre eigenen Gamtaugen, prüfte 

- deren Nuffchlag, den Schatten der langen Wimpern auf 

der Wangentundung und den Schwung der Brauen, Die 
nad) dem Schönheitsideal jener Zeit fich über der Nafen- 

mwurzel trafen, wa3 al3 Zeichen der’ LXeidenfhaftlicäfeit 
galt und dem Geficht ein tragifches Gepräge verlieh, wozu 
das Lädjeln der glühenden Lippen einen berivirrenden 

Gegenjat jhaffen fonnte. Sa, fie war jdön. Und da fie 
den ftolzen Oltenier nun befjer Tannte und wußte, wie 

tafh ihn Ungebundenheit und zu heftiges Werben des 

-MWeibes abfühlte, wollte fie ihm anders begegnen al3 das 

erite Mal, ihm in anderem Lichte erfcheinen ald dem des 
Sinnentaumel3. Nafch jhmiedete die romanhafte Ein- 
bildungskraft der Griechin ihre Pläne: Son Urdareanu’3 
Schuß wollte fie anrufen, feinen Schuß gegen Ypfilanti. 
Doc) Half aud) das nicht, dann würde fie Son Urdareänu 
berniditen, mit Npfilanti’3 Hilfe —! Und bei Diefer 

. legten Vorftellung verzerrten fi) Sofiana’3 Züge der= 
maßen in Wut und Verzweiflung, daß ihr plößlic) die 
Ttaße einer alten Here aus dem Spiegel entgegenftarrte. 
Shreiend jänellte fie aus ihrer Fiegenden Stellung empor, 
auf die Siniee, hob den Spiegel in die Höhe und fehleuderte _ 
ihn zu Boden. Zivar fiel er auf Teppiche, doc) als Gafita,



die erfchroden hexbeigeeilt, fid) darüber beugte, nahm fie 
jammernd wahr, daß daß dide Kriftallglas einen Sprung 
befommen. Ein unheilfündendes Vorzeichen. 

Am. Morgen des 15. März Tamen bie. wenigen 
Bojaren, die no in Bufareft geblieben, zum Bilhof 
Station, ‚teilten ihm mit, daß fie eben die Nachricht er= 
halten, Tudor Wladimiregku fei in dem. nur mehr Drei 
Stunden entfernten Klofter Tiehorogärla eingetroffen, 
und flehten den Bifchof in großer Beforgnis an, fi in 
da8 PBandurenlager zu begeben, um feinen: Einfluß auf 
den Sludjer geltend zu madjen, damit er feinen greulichen 
Plan, die Bojaren umgubringen, nicht vertvirkliche, . . 

Zivar toollte Slarion an die Möglichkeit eines foldhen 
Plane3 gar nicht glauben, body gab er den angftvollen 
Qitten der Bojaren nad) und fuhr in feiner vierfpännigen 
Kutihe in den naßfalten, ftürmifchen Märztag hinaus. 
Bald liefen Die Hlirrenden Fenfterfheiben deg großen 
NRumpelfaftens an, denn von Nordiweften her rafte ein 
tolles Gchneetreiben über die Ebene. Hinter den vier 
galoppierenden Pferden Follerte und fprang ber fehivere 
Bagen tie ein Schiff im Sturm durd) den Moraft der 
elenden Landitrake, verfant bald bis über die Räder in 
die Untiefen der Pfügen, oder flug Fradend an einen 
Stein oder Holzkloß, der, man wußte nicht wie nod) toober, 
da liegen geblieben. on u 

Dann befreuzte fi) Nie Bopesku, der Srammatifos, 
der dem Bifchof gegenüber auf dem Rüdfik faß und forg- 
fan ein Bündel auf den Stnieen hielt, darin fi) ein Mep: 
getvand und ein Gebetbuch befanden —: „Gott ftraft ung 
arg für unfere Sünden!“
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„Und für die Sünden der anderen,“ ergänzte in- 
grimmig ber Prälat. 2 

Nach mehr als dreiftündiger Fahrt traf man auf die 
Zorpoften der Volfverfammlung, und bald gebot las 
tion feinem Seftetär, ein Senfter berabzulaffen, damit er 
fi} hinaußneigen und die Banduren, die jet überall in ' 
sahlreichen Gruppen fihtbar wurden, fegnen fönne. Viele 
erfannte er und fagte zu Näe Bopszku: „Der Sludjer hat 
die Kerntruppen bei fid, Tauter Oltenier. Gieh fie dir 
an, nad) mehriwöchentlihem Marfch bei furdtbarem Win- 
tertvetter, ivie prädtig fie find!“ 

Vorzügli” war der MWachdienft eingerichtet; von 
Poften zu Poften flog die Nahriht von Slarions An 
funft, und al3 der Wagen in den inneren Klofterhof ein- 
fuhr, ftand Zubor Vladimiresfu bereit auf der Scäivelle 
feiner Wohnung, um den Bifdhof zu empfangen. 

. Die Unterredung mit dem Pandurenführer währte 
lang und var ftürmifd. oo. 

Por allem wollte Herr Tubor toiffen, weshalb ihm 
die Gildemeifter aus Bukareft nicht entgegengefommen, 
wie er e& in feinem Iehten Schreiben aus Slätina verlangt. 

Weil fie von biefem Schreiben wahrfdeinlich nichts 
erfahren hätten, meinte Xlarion. _ 

Da brad) Vladimiregfu in ein Ungewitter von Ver 
- kwünfdungen gegen die Bojaren aus, die dag Volk mit 

ihrem dummen, blinden Haß verfolgten und denen nicht 
ander8 Vernunft beizubringen var, al3 indem man ihnen 
die Köpfe abfchnitt und fie mit Heu außftopfte. 

„Mein Sohn, ba8 wirft du nicht tun!“ rief ber 
Bilcof. 

„Wer fann mid) dran hindern?” fchrie Tudor.
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„Deine Liebe zum Raterlande, bem ein foldjes Han: 
dein fehweren Schaden aufügen würde.“ 

„Der Schaden, an dem ba8 Vaterland leidet, find 
jene Wamppre, bie, im Zerein mit den Grieden, feit 
Bundert Jahren dem Volk das Blut außfaugen.” 

„Dod) fie fo befämpfen, wie du e8 vorhaft, würde did 
in den NWugen der Türfen und Ruffen zum Rebellen ftem- 
peln; dur würbeft da8 Land in neue Kenedtichaft türen 
und wiederum ben Gtieden in die Hände fpielen. Die 
Heilige Schrift fagt: Wer das Schwert nimmt, fol durdh'8 
Schwert umfommen. Was hat e3 ben Sranzofen genükt, 
da fie ihre Adeligen töteten? Aus dem Blut der Ent- 
haupteten find no iKlimmere Ticofoig auferftanden.“ 

„Zei und Fönnen fie nicht Schlimmer werben, als fie 
find. Käuflih, verlogen, feig und mwortbrüdig! . Was 
willft Dur noch mehr, Priefter? Und in all ihren Erläffen 
an da8 Land, fowwie in ihren Senbichreiben an die Rafdıaz, 

. an Rallimali, an den Sultan, an den Kaifer von Ruf: . 
land haben fie mich bereit3 ala Rebellen, ja fogar als 
Räuber Hingeftellt — —.” . 

„Ardon Studjer,* fiel ihm Slarion traf in3 Wort, : 
„fo mußten fie handeln, um den Türken und den Rufen. 
nit Mißtrauen einzuflößen. Ohne ihr Zaubern, ohne 
die Hinderniffe, die fie dir in den Weg legten, hätteft dur 
nie die Zeit geivonnen, deine Panduren zu jammeln, 
bebor fremde Truppen im Lande erfdienen. Wilft du 
aber fortfahren, den Bojaren tvegen ihrer feindlichen 
Haltung zu grolfen, dann grolle au) mir, da aud) ic) 
manden Erlaß gegen did unterjcrieben habe und aiwar 
genau auß bem Örunde, den id) bir eben dargelegt.” 

Herr Tudor fah dem gewandten Bilof fharf in die
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Augen: „Wäreft du nicht der, der dur bift,“ grollte er, „io 
gingeft auch Du nicht leer aus, def fei ohne Sorge.” 

Über Ilarion wußte, wer er var, und erividerte 
gelaffen: „Revolutionen, mein Sohn, werden von deines- 

gleichen ins Werk gefegt, nicht von ihresgleiden,“ — fein 

Daumen wies über die Schulter, in der Riditung der 

Hauptitadt, — „Dies beftätigt un die Gefdhichte aller 
Zeiten und aller Völfer. Do willft du dem Lande 

Geredtigfeit bringen, jo mußt du aud den Bojaren 
Geredtigfeit widerfahren. laffen und einen Unterjchieb 
maden zwifchen denen, die davongelaufen find, und denen, 
die in Bufareft geblieben und dir damit beweifen, daß fie 
auf deiner Geite ftehen. Wäre e3 billig, daß die lihel- 

gefinnten mit dem Leben davonfänıen und ‚gerabe die 
guten PBatrioten geföpft würden?” 

„Wenn der Hirt am Feiertag da3 Feftmahl richtet, 
fo wählt er nicht fang, fondern greift ben Sammel mitten 
aus der Herde Heraus,“ Tautete die unverföhnliche 
Antivort. 

„Du weißt, Aron Studjer,” fagte Slarion, „daß 
mein Vater Bulgare war. Aber warum er fi) wohler im 
Rumänifden Lande fühlte als in feinem eigenen und fid 
bier al3 Kaufmann niederließ, till ich dir Heute mit- 
teilen. Er fagte: „Hier gibt e8 Gloden und Bojaren.” _ 
In Bulgarien dürfen ja feine Chriftengloden läuten, und 
alles, tva3 adelig war, haben die Türken längft vertifgt.“ 

„So tie fie e8 bereit in Serbien fun,” beharrte 
Vladimirsgfu, „werden die Gloden bald aud; in Bul- 
garien läuten und zwar eben deshalb, weil e3 feine 
Bojaren mehr dort gibt. Da Hilft fi) das Rolf fersit. 
Das foll’aud) da3 rumänische Wolf.” 

Da nahm der Bifchof feine ganze priefterlie Würde
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zu Hilfe und fagte ftreng: „Meinen Segen zu joldem 
Tun gebe id) dir nicht. Ich bin gefommen, um deinen 
Einzug in die Hauptftadt mit Gebeten einzumweihen, — 
mein Gefretär hat mir Mekgewand und Mekbud dazır 
mitgebradjt, — dod) darf ic} als Priefter Gott nicht um 
da3 Öelingen einer Henferarbeit bitten.“ 

Herr Tudor trat an ein Fenfter und ftarrte über den 
Sof hinüber auf die große Tanne, die, tvie e8 in Klöftern 
üblich, neben dem Kircjentor ftand, und deren Ziveige im 
Sturmwind raufcend hin und her fwankten. : Endlid 
Iprad) er, ohne fi) umzumenden, mit vor Zorn bumpfer 
Stimme: „Ich habe mir felbft gefätvoren, arölf Bojaren 
um einen Kopf fürzer zu madjen —.” 

„Diefen Schtwur,” rief Slarion, „ann ich, Fraft 
meiner bifhöflichen Gewalt, vor Gott löfen! Ad, Tudor, 
du weißt doc), wie verhaßt aud) mir die Tichofois find 
und wie id), mich: freuen würde, Könnten fie ganz vom 
Erdboden vertilgt werden! Dürft’ ich dir zu diefem Bfut- 
bad raten, fo tät’ id) e8, aber al3 Priefter und als Patriot 
muß id) did) davon abhalten. Sieh, du haft e8 nod) nie 
bereut, meinen Worten Gehör gefhenkt zır haben. Tue e8 
aud) diesmal. Ziehe als Sriedenzfürft in die verängftigte 
Stadt Bufareft ein und made die Bojaren zu deinem 
gehorjamen Werkzeug. Sch Tage Dir, du wirft fie gefügig 
finden — 

‚Weil fie nicht mehr anders fönnen als gefügig fein," 
fnirihte Vladimirezku. 

„Mag fein, mein Sohn; dod) aud), weil fie dir in 
ihrem Herzen beipflichten. Dir, bift jeßt der Stärffte im 
Zand, drum führe fie auf den rechten Weg. Beim Volk 
und bei den fremden Höfen gilt der Name der Adeligen 
viel, da3 weißt dir; bediene did) feiner, wie du e3 zu An-
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fang deiner Erhebung in Tismana getan. Gie follen 
deine Exläffe mit unterfejreiben,” und jede Silbe beto- 
nend: „Regiere mit ihnen, Hoheit!” 

Zubdor Vladimirezku {dwieg lang, und der Bifchof 
tartete geduldig, denn er fühlte, daß feine Morte des 
Pandurenführer8 Euge und gerechte Geele zu überzeugen 
begonnen hatten. Sn aller Stille und ohne dieß auch nur 
mit einer Miene gu verraten, genoß Slarion feinen Gieg, 
und_etwa8 wie ein jhöner Traum: diefeg Voltsfüriten 
Metropolit zu werden und feinem ebel feurigen Herzen 
mit weifen Rat zırr Geite zur ftehen, befhäftigte feinen 
regen Seife, on 

Da feufzte Herr Tudor fer und fprad;: '„Briefter, 
du wirft e3 vor Gott und bem Land verantworten, daß du 
mid) verhindert haft, ihnen die Köpfe abzufhneiden. Denn 
ber Wolf wechfelt wohl feinen Pelz, doc) nie feine Art.” 

„3% will e8 vor. Gott verantworten!” tief der Bifchof 
und ließ feinen Grammatifos tommen, ber ihm da3 gold- 
ftarre Mebgeivand um die Schultern legte und ihm dann 
da8 aufgeflagene Gebetbud) entgegenhielt, daraus Sla- 
tion eine Roßipreung vom Eide und einen BWeihefegen 
lad. Dabei bemerkte er, wie Tuder Wladimiresfu die 
Augen flog, während fein Antlit die gewohnte frifche 
Sarbe verlor. &o viel foftete e3 den, Oltenier, feinen 
lang gehegten Radjeplan aufzugeben! 

Erleiterten Herzens fuhr der Bildof nad) ber 
Hauptftabt zurüd. oo . 

„Ad, Näe,“ fagte er zu feinem Gefretär, „daß var 
ein fwered Stüd Arbeit. Ich will hoffen, daß e8 mir 
die verdammten Tfhofois nicht wieder verderben und 
endli) begreifen, in melder Lage fie fi) dem Slubjer . 
Zudor gegenüber befinden. Er wird fein mir gegebene3 .
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Veripredien Kalten und ihnen nit8 tun; ob fie aber fo 
bernünftig fein terben, toie ich e& behauptet habe —!* 

Der Bifhof Hatte recht: fo feft bisher Herrn Tudor’g 
Entiäfuß geftanden, die Bojaren zu Köpfen, fo feit ftand 
er jeßt, dies nicht zu tun; bod) Konnte der Pandur nidt. 
umbin, ihnen nod) einmal feine Meinung zu Jagen, und 
in dem legten Manifeft an die gefamte Einwohnerfchaft 
der Hauptftadt, da am 16. März dorthin abgefandt 
wurde, hieß ed: „Brüder, e8 tut, denke id, faum not, _ 
euch noch einmal zu verkünden, dag meine Erhebung 
feinen anderen Zived hat al3 den, diefem Land, dag Gott 
befügen möge, feine Rechte äzurüdzugeben, die e8- von 

Alters her gehabt und die ihm nie mit dein Schwert 
genommen, jondern die mit Schwert und Blut der eblen 
Vorfahren fromm gefhirmt worden find. - Do wurden 
dieje Reite feit geraumer Zeit, infolge bes niederträd;- 
tigen Einverftändniffes der Bojaren mit den von ber 
Hohen Pforte gefandten griedjifehen Sürften, verlegt und 

‘ arg berunglimpft, fo daß, wie Ihr e8 fehen Könnt, woir 
elender dahinleben als Sklaven. Und fogar jebt wollen 
diefe Leute, die fi) Bojaren nennen, dem in Binfternis 
Iämadtenden Lande nit :zu Lift und Recht ver- 
helfen —.”: ' 2 ZZ 

Als Herr Tudor am 17. März in Bufareft einzog, 
ftrahlte die Sonne. Er fam am rediten Ufer der Dim: 
boviga entlang. Das ganze breite, unregelmäßige Flußs 
bett, mit all feinen Windungen und Ausbuchtungen füllte 
der langfame Strudel Iehmfarbener Bafjermafien; an 
manden Stellen waren Gärten, Mühlen und allerlei 
höfgernes Häufertverf an Kluffes Rand überfchtvemmt.
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Dies war, nad) dem langen, harten Binter, dad erite 

Anzeichen des nahenden Frühlings. \ 

Tudor Vladimirezfu hatte beichloffen, Die Metropolie 
zu beziehen, und Boten dorthin vorausgefandt. : Doc 
famen fie mit dem Befcheid zurüd, die Metropolie fei be- 
reit3 vom Bim-bafcha Catva befet und dad Tor gefperrt. 

„Stürme fie!" fchrie Sanfıu Siänu, der den Bericht 
mit angehört. 

Sefundenlang blidte Herr Tudor Ihmerz- und zorn- 
erfüllt in den fonnigen Tag hinein. Dann jagte er ftreng: 
„sh bin nicht gefommen, um die Kirche des Landes an- 
zugreifen,“ und zu ben Boten: „Reitet in den Hof des 
Ban Brancovan, der am Fuß des Metropolitanhügel3 
liegt, und verfündet den Wächtern meine Ankunft, Gie 
jollen da8 Haus öffnen.” ' 

Die Stafetten ftoben davon. 
“ Die Panduren fekten fi) wieder in Beegung, Sie 

hatten, während der Furzen Unterredung, in der fteilen 
Hohlgaffe geftanden, deren Iinfe Böfhung das große 
Klofter Radır Voda und deffen redite das winzige Kird)- 
lein de8 Hirten Bucur Frönte. Wie ausgestorben fchien 
das Klofter; die-Tore waren verfhloffen, weder an einem 
der Tenfterhen, die vereinzelt und in unregelmäßigen 
Bmifchenräumen an der hohen Außenmauer angebradjt 
taren, nod) auf dem aus dem Wall fühn hervorfpringen- 
deri, fäulengetragenen Pridiwör zeigte fi) ein Lebeivefen. 
Stumm troßte auıd) biefer priefterlihe Hodfig am Tege 
des Befreiers. 

Dod begann auf einmal dag Slödlein der Bucıtr= 
Kapelle in dem Türmdjen mit der pilgförmigen Kuppel 
zu bimmeln, und al3 Herr Tudor vorbeititt, trat ein. . 
alter Priefter aus der Kirhentür und hob fegnend das
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Kreuz. DWladimiresfu rief ihn zu fi, nahm die Müte 
ab, neigte fi} aus dem Eattel, füßte das Kreuz und die 
Hand de3 Greifes und hieß ihn neben fid} auf einem 
Pferd, das ınan ihm herbeiführte, in die Stadt reiten. 

‘ Auf dem Abhang bes breiten Hügels, auf dem ber 
Sit des Metropoliten lag, Hatte fid) eine zahlreiche Men- 
fenmenge angefammelt. .E8 maren meiften3 fremde 
Gewerbetreibende, Ärzte, Zehrer, Siebenbürger, Sadjfen, 
Ungarn, Öfterreicher, Deutiche, Schweizer. und Stanzojen, 
die, im Gefühle des Schußes, den ihnen ihre Konsulate 
gewähren Fonnten, fid} hier neugierig aufgeftellt hatten, 
um ben „fühnen Rebellen“ von Angeficht zur Angeficht 
zu jehen. — on 

Die einheimifcen Bervohner Hingegen waren durch 
die Flucht der Bojaren und deren feindlie Stellung» 
nahme Herrn Tudor gegenüber, durd) die griediichen 
Proflamationen, die Abreife der Kaimafams und der 
Konjuln, bei weldem Anlag Pini endlich ein "Manifelt, 

: an das rumänische Volk gerichtet, in dem er die „wahren 
Anfiten Rußlands”, d. h. die Migbilligung des rumä- 

nijcdhen Nufftandg, ausfprad), durd). das Eintreffen ber 
. Arnauten, Serben und Bulgaren unter Mafedongti und 
Hadji Prodan, die fic) bereitS vor ziwei Tagen im Norden. 
der Stadt, im Chlof Baneäffa, einquartiert hatten, der= 
maßen verwirrt und verängftigt, daß fie gar Feine Mei- 
nung und für des großen Oltenierd patriotif hen Aufruf 
fein. Verftändnis mehr hatten. Sie famen ihm nidt - 
entgegen, fondern verfrodjen fich, oder ftanden, ivo er vote 
überzog, fen, in Heinen, zufälligen Gruppen. 

Stumm und ernft, iwie ihr Führer, trabten die zivei- 
taufend Panduren, die Herr Tubdor mit nad) Bufareft 
genommen, während er die übrigen vor der Stadt, im
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Klofter Kotrotfheni, gelaffen, hinter der blauen Kahne. 
Dann fam ein unruhiges Albanejenforpg des Haupte 
mannd Mafebongki, ber Heren Tubdor eingeholt Hatte; 
unter diefen Männern, die bereit3 auf dem Zug von Glä- 
tina nad) Yufareft geplündert hatten, gärten Beuteluft und 
tohe Begierden; als fie der Neugierigen auf dem Metropo- 
Htanbügel anfitig wurden, fingen fie an, laut zu höhnen 
und zu drohen und in überfohender Wildheit ihre Pi- 
Ttolen im Die Luft zu feuern. Darauf anttvorteten Schüffe 
aus der Metropolie. " . 

Die Menge lief augeinander. . 
Drum war e8 Tudor Wladimiresfu’3 erfte Sorge, 

fotwie er im Brancovan’fden Hof vom Pferd geftiegen 
und nod) ehe er daran dadite, fein Quartier zur betreten, 
die Hauptleute im großen Treppenhaus zu verfammeln 
und ihnen felbft alle Maßregeln zur Gicjerung der Rube 
und Ordnung einzufhärfen. Den Panduren und Dore 
neßmli) den Arnauten follte unter Androhung ftrengiter 
Strafe anbefohlen werben, die Benohner in Feiner Weife 
zu beläftigen, und die Proflamationen Herrn Tudor’3 
bon Hauptleuten, denen Priefter zur Seite ftehen mußten, 
an allen Straßenkreuzungen verlefen werden. Wadıt- 
poften wurden dort aufgeftellt, two die großen Verfehrs- 
abern das Weihbild der Stadt verließen, damit die Flucht ' 
der Bofaren verhindert und dag Anrüden der Hetäriften 
oder der Türken gemeldet iverden fünne. ALg Rofung 
gab Herr Tudor „Metropolie* au, und an der tiefen 
Balte aiwifchen feinen Brauen erkannten’ bie Panduren, 
tie bitter e3 ihm tar, dort oben nicht haben einziehen zu 
fönnen, bloß weil ihm ein Griedhe, der im Gold der. 
Stadt ftand, zuvorgefommen. Ferner wurde den Gin- u 
mohnern anempfohlen, nachts nicht auf die Straße. zu
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gehen und in ihren Häufern Fein Licht fihtbar werden zu 
laffen, damit die beutelüfterne Soldatesfa nit auf fie 
aufmerffam wurde. u 

Dog gab ed troß aller Vorkehrungen einen großen 
Shreden unter den Bufareftern, denn gegen adjt Uhr 
abends Inatterten während einer guten Viertelftunde Ge- 
wehrfalven in der Gegend der Metropolie und man ber= 
mutete, daß die Panduren mit Sama’3 Arnauten ing 
Gefecht geraten. 

Allerdings waren diefe Arnauten den Hügel berab- 
gefommen, hatten fi} aber mit Karmäfe’z Albanefen, 
nad) der toilden Art jener Völker, durd) das Waffenfpiel 
blinden in die Zuft Feuerns befreundet, was für die Ein- 
mohnerfdaft der Stadt fchlimmere Folgen Hatte, al3 wäre 
der Kampf Ernft gemwefen, denn am nädjften Tage. zogen 
die Spießgefellen Arm in Arm durd) die Straßen und 
boten Koftbarkeiten, wie Schmudgegenftände, Silbergerät, 
Pelze und Chatwls, den Fremden und Suden für ein 

 Spottgeld zum Kaufe an. Die mit der Stadt mohlver- 
traute „Sicherheitätruppe“ de3 Bim-bafcha Satva hatte, in 
Gemeinfhaft mit den Albanefen, näcjtlicjeriveile gründ- 

Ti) geplündert. . 

IL 
. Am 18. März verfaßten die Bojaren eine Bittfchrift 

an den Kaifer von Rußland, in welder fie ihn, im Hin- 
weis auf Die Glüdfeligfeit, die da3 Land während der 
fehsjährigen ruffifchen Offupation — von 1806 big 
1812 — empfunden, da e3 den Schuß Geiner orthodoren 
Majejtät und deren fiegreichen Truppen genof, flebentlid) 
baten, Rumänien wieder zu befeen. Nur fo könne die 
im Volk Herrfchiende Unruhe gedämpft werden, die durd; 

3
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die furdtbare Mikwirtfhaft der Hofpodaren, der Die 
Bojaren umfonft zu ftexern gefucht, heraufbeichtvoren 
worden. Bon Tudor Vladimiresfu verlautete Fein Wort 
in der Petition, nit einmal mit Bezug darauf, dak er 
den fiegreihen Truppen. Seiner orthodoren Majeftät in 
den Jahren 1806—1812 mit feinen Banduren zur Seite 
geftanden und zwar fo erfolgreid,,- daß ihm der Ezar den 
Drden des Heiligen Wladimir verliehen. Wie e3 der 
Biihof von Ardjeicd) vorausgefehen, blieben die Bojaren 
unverjöhnlid) und entrüftet. Sie wollten den Plebejer 
nicht ald Staatsoberhaupt gelten Iaffen und beauftragten 
Station, ihm zu verftehen zu geben, daß fie nicht in cor- 
pore, fondern hödjitens einzeln zu ihm zu fommen fid) 
entjhliegen würden. 

Zerfniricht erfchien der Bifchof bei Wladimirsgku, um 
ihm Died eigenmächtige Handeln de3 Divans mitzuteilen. 
Diesmal ließ ihn feine Gewandtheit im Stich, er fand 
Thlegterdings feine Entjchuldigung oder Beihönigung 
für die Bojaren, er war entmutigt und e3 fehmerzte ihn, 
feinen großen Freund fo Fränfen zu müffen.. 

Dog. große Naturen überrafhen gerade dort, vo 
Tejtächere verjagen, duch neue Kraft. Der Schlag, der 
gegen ihn geführt war, das Mikachten feiner PBerfon, 
berührte TZudor Vladimiresfu faum. 0 

Er fagte: „Ich habe mic) nicht Telbft erhöht. Sch 
pflichte deinem Worte bei:' meinesgleichen gehört nur in 
Sturmeszeiten an Die Spite des Volkes. Sag’ den Boja- 
ven, der Weihraud) der Herrfchermadjt fei mir nit zu . 
Kopf gejtiegen. Sch werde zu ihnen in den Divan 
fommen.” a 

 Baft andädtig jah der Bifhof Tudor Vladimiregku 
an. „Rein ift dein Herz, mein Sohn —” fprad) er.
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Der andere fuhr fort: „Ihre Bittfhrift wird Nuß- 
land fewerlich beadjten, wenn e3 eben, wie die Setärilten 
behaupten, Ypfilanti unterftügt. Much auf die meine, Die 
id) aus Slätina an den Kaifer von Öfterreid) mit der- 
Begründung unferer Erhebung gefandt, wie du cs mit 
brieflich rieteft, Habe ic) Feine Anttvort erhalten.” . 

Die Eriiderung auf Wladimirezfu’3 Langmut war, 
am nädjiten Morgen, eine Kundmadjung des. Metro 

. politen, darin er dem Volk mitteilte, daß der Divan, feit 
Herren Tudor’3 Ankunft in Bufareft, aufgelöft, dak Herr 
Zudor nunmehr als Keiter de Landes zur betradjten fei 
und daß er, der Metropolit, die Sauptftadt verlaffen werde, 

Da legte fi) daS Volf felbft ins Mittel. E3 eilte den 
Metropolitanhügel hinauf, vorbei an den oltenifhen PBan- 
duren, die an beffen Fuß, und mitten durd) Die gefürd)- 

- teten Arnauten Samwa’3 hindurch), die um die Metropolie 
herum und drinnen im Hof lagerten; e3 brandete um die 
alte Kirche und ftaute fi vor dem Pridwör, der zu den 

: Gemädern Seiner Heiligkeit führte; e8 rik Beitfche und 
Zügel aus der Hand der Zuhrleute, die mit Karren binauf- 
gelommen waren, um be3 Metropoliten Hab und Gut, bie 
Kirhenfhäte und vor allem den Schukpatron der Stadt, 
den heiligen Demeter Baffarab, in feinem lilbernen Sarg, 
in Sicherheit zu bringen; e3 fcjrie, Daß e3 weder den Sei- 
ligen nod) den Metropoliten ziehen Iaffen und Tag und 
Nadit Die Metropolie beimachen' werde, um jeden Flugt- 
verjucd) zu vereiteln. E 

Bol Bitternis fah der Bifchof von Ardjiefh dem 
CS chaufpiel des aus feiner Verfhüchterung aufgefcheuchten 
Volkes zu, da3 an feinem Wagen borbeilief, als er in den 
Brancovan’fKen Hof fuhr. Herr Tudor war nicht zu 
Haufe, fam aber: eine halbe Stunde jpäter angefprengt. 

. 
5+
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Er hatte die Vorpoften und da8 Lager in Kotroticheni 
befichtigt. 

AS er daS Zimmer betrat, ivo Slarion ihn erwartete, 
. tief Diefer: „So wie fie da hinauf rennen, hätten fie dir 

entgegeneilen müffen!” 
„Bin ich Die Kirche?" gab DWladimiresku gelaffen 

zurüd, 
„St efiva Dionifie Rupur die Kirche?” 

„Richt Dionifie Spur wollen fie zurüchalten, fondern 
den Metropoliten.” u 

„Der zufällig Dionifie Lupır ift.“ u 
„Zufällig, du fagft e8. Der Mann wedjelt, da3 Am 

bleibt. Und Gott fei Dank, daß au) der Glauben im 
Volfe bleibt.” — 

. Auch heute fand der zungenfertige PBrälat nicht glei 
den Ausdrud für fein Empfinden; Tränen der Nührung 
und Bewunderung traten ihm in die hellen Augen, die in 
beit lebten Tagen vor jÄwerem Ärger ihr tafdhes Laden 
und Zunfeln vergeffen hatten. Doh fahte er fi, als 
Dr. Chriftaris gemeldet wurde, und fagte: „Schade, daß 
der ein Griedhe ift —.” 

Der Arzt fah nod) blaffer, vergeiftigter aus. Er ver- 
neigte fi) vor Tudor und redete ihn mit Erzellenz an; 
aber der Bandur fagte: „Ich habe nur den Rang eines 
Sludjer.” u 
 Ehriftaris begrüßte ihn nun im Namen der Setärie 

mit [hwungvollen Worten und Bladimirsgku antwortete 
furz mit der Frage: „Der Bojar Eonjtantin Samurfäfd) 
ift aud) geflohen?”, worauf der Arzt jo traurig und be= 
Ihämt den Kopf fenfte, daß er Slarion leid tat und felbft 
Herrn 'Tubor’3 Gtimme milder Hang, alS er rafch fort=. 
fuhr: „Was winfheft du von mir, Mrcjonda?"
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Chriftariz bat den Studjer, ihm zu fagen, ob e8 wahr 
fei, daß ein Bote mit Briefen aus Tgarigrad eingetroffen 
und ob er, der Studjer, von dem Inhalt der Depefchen 
Kenntnis genommen. Man erivarte Berichte aus Kon- 
Ttantinopel mit fieberhafter Spannung. 

„Ein Bote ift gefommen,” fagte Herr Tudor, „man 
meldete mit ihn; doc} da die Briefe an das Faiferlic) Fö- 
niglide öfterreichifche Konfırlat gerichtet waren, THicte ich 
ihn dorthin.“ 

. Sn biefem Augenblid ließ der Kanzler Ubrikky feinen 
Bel anfündigen. Er fei gefommen, fagte ex in fließen- 
dem Rumänifd), um dem Studjer dafür zu danken, daß er 
ihm den Kurier aus Konftantinopel zugefandt, dies fei 
eine richtige Beobadjtung des Völferrecite und er riete, 
darin fortzufahren. Br . 

‚Udrigfy Fam dem Bandurenführer um fo gelegener, 
al3 er ihn vor einer Unterredung mit dem Hetäriften 
Ehriftaris heivahrte; er bat den Kanzler, ihm in ein abge- 

 fondertes Zimmer zu folgen, und dort hatten die beiden 
Männer ein einftündiges Gefpräd, deffen Snhalt Udrigfy 
briefli) Herrn von Hadenau berichtete, „Sch Habe,“ 
Trieb er, „Zudor Vladimiresku offen den böfen Eindrud 
mitgeteilt, den fein Brief in Laibad) gemadit, und ihm 
gejagt, daß die Monarhen nicht nur darauf nicht zu ant- 

orten gedenfen, fondern Fubdor Vladimiresku, folang er 
da3 Volf aufiviegelt, als Rebellen betradjten werden. Der - 
Pforte aber fei die Madjt eingeräumt worden, türfifche 
Zruppen nad) der Waladei zu fchieen, um die Volts- 
maffen zu Paaren zu treiben. Theodor Wladimirsskur ver- 
fiherte, von diefer Antwort gar nichtZ zu wiffen, ja es fei 
ihm nicht einmal befannt gewefen, ob fein Demütigez 
Gefuc Bi zu den Füßen der Monarden gelangt fei. Er
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lehnt fi) nicht gegen die rechtmäßige Regierung, d. h. die 
Pforte, auf, daS beweife feine Klagefehrift an Diefelbe; er 
till nııc da Land von der Tyrannei der Kanarioten und 
der mit. ihnen berbündeten Bojaren reinigen. Er ift im 
Einverftändnis mit den Serben, die mit der Waladhei 
ttet3 in guter Sreundichaft gelebt haben und für fie bei 
der Pforte einzutreten bereit find. Da er immer mit den 
PBaihas an der Donau in Verbindung Steht, ift ihm. be- 
Tannt, daß fie Befehl erhalten Haben, in der Waladjei ein- 
zurüden. Aber er führt nicht Krieg gegen die Pforte, ift 
ihr famt dem mwaladifgen Volk ergeben und wird jid) 
überall, too er ihr im Wege fteht, zurücziehen, ohne de- 
Halb aufzuhören, Iaut um die Wiederherftellung der Zan- 
‚berechte zu bitten und die Fürfprache des Kaifer3 von 
Öfterreich anzurufen. Er muß offen befennen, dab Ypfi- 
Ianti’3 Anrüden ihn in die größte Verlegenheit verfekt, 
da er nicht weiß, auf welder Grundlage diefe Bervegung 
fußt und die Pläne einer hohen Madit, Die dahinter ftehen 
fönnte, nicht vereiteln möchte. Deshalb Hat er Npfilanti 
aufgefordert, außerhalb Bufareft’3 zu Iagern, big er wirk- 
id) von einer höheren Madit zu feinem Unternehmen 
bevollmäghtigt fein wird, da er, Theodor Vladimirssku, 
feineötvegS bereit ift, für Griechenland waladjifches Blut . 
zu bergießen, oder aud) durch unbefonnenes, heftiges Vor- 
gehen zum Nachteil de3 Landes zu wirken. Bereit! geftern - 
hat er den Metropoliten und die Bojaren erfucht, zu ihm 
au fommen und eine neue Bittfohrift an den Sultan abaır- 
faffen. An Seine Majeftät den Kaifer von Hfterreid) fol 
ein Bitigefud) in franzöfticher Sprache über Hermannftadt 
abgehen. Da id) Feine politifche Vollmacht habe, fonnte 
id) nur verfprechen, meiner Regierung über diefe Unter- 
vebung Bericht zu erftatten, toas hiermit fubmiffift gef hieht.".
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Und die Slarheit Diefes Berichtes machte fowohl 
Herrn Tudor ald Udrigfy Ehre, jenem, weil er feinen 
Plan in Shlicter Größe und Zielbemußtheit weiter ver- 
folgte und ihn den Stanzler' in feften, fiheren Umtriffen 
hatte mitteilen Fönnen, diefem,; weil er den ganzen Ginn 
der Mitteilung erfaßt und gewiffenhaft toiebergegebent 
Hatte, 

Sn der Zerfahrenheit.der Verhältniffe und der Reute, 
mit denen Tudor Vladimirszfu bisher zu tun gehabt, 
wirkte die Gadlichfeit des gutgefejulten öfterreicjifchen 
Beamten, troß der ungünftigen Antivort aus Laibad), die 

er ihm gebradt, wohltuend auf den Oltenier, den man itr- 
tümlicherweife zu den „Rebellen“ warf, derweil ex die vor- . 
züglicften Eigenfhaften eines Staatsmannes befaß, Ord- 
nungSliebe und Sodjadhtung vor dem Gefeh. 

Nach Udrikky’3 Befuch erfchien Wladimirssku dem 
Biihof von Arhjefi ruhiger und weniger finfter, und 
wahrhaft überrafchte ihn die Höflichkeit, mit der der Ban- 

"dur bald darauf die zwei Bojaren Hersfu umd Rillarä, 
die erften, die zu ihm Famen, empfing. 

Den Herren hingegen, bie fic) in die Höhle des Löwen 
geivagt, war unheimlich zu Mute, denn in den ihnen wohl: 
befannten Treppenhäufern, Gängen und Gemädjern des 
Brancovan’ichen Haufes Hatte man fie an zehnfaden 
BWaden vorbeigeführt, und auf Herrn .Tudor’3 Sohreib- 
tifch fahen fie zwei geladene Reiterpiftolen, an denen der 
Pandur, im Laufe des Gefprächs, mandimal fingerte, Als 
die Bojaren dann, beim Verlaffen des Haufes, den Bifchof 
bon Ardjefd) angjtooll fragten, was diefe Waffen bedeute 
ten, fonnte e3 ji) Slarion nicht verfagen zu erwidern: 
„Sie erfegen ihm den Rofenfranz, den er unteriveg ver- 
loren,“ wofür ihn die Bojaren, als fie unter fi} waren,
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einen bösartigen Hanswurft nannten. Gie ahnten, wie 
wenig er ihnen das Leben günne, dag fie ihm verdanften, 
und haßten ihn. on 

So nahm die Spannung zwifchen dem Adel und dem 
Haupt der Volfsperfammlung, anftatt ficd zur. mildern, 
bon Tag zu Tag zu, und e8 vergingen tveitere adtund- 
vierzig Stunden, ehe Herr Tudor aud) mit den übrigen 
Bojaren in Beziehung trat. Unterdeffen ließ er beim 
Klofter Kotrotieheni, im Weften der Stadt, Chanzen und 
Gräben anlegen und fandte findige Boten, um über die 
hetäriftifchen Truppen Erfundigungen einzuziehen, einen 
Zagemarfd} weit von Bufareft gen Ploisfchti, mo Hpfi- 

. lanti angelangt war. AI die Boten aurüdfamen, beauf- 
tragte Vladimiresku feinen Sreimd und Vertrauten Ma- 
nöle Gadju, den Kanzler Udrikky zu ji, in den Han 
Cherban einzuladen, wo er dann felbft mit ‚fünfhundert 
ferbifchen Nteitern, die Hadji Prodan führte, erfhien. 

Fünfhundert Reiter fanden in einer Ede des geiwal- 
tigen Hofe, deffen Mitte eine Ihlanfe Kirche mit reicher 
Gteinmeßarbeit zierte, bequem Plat, troß der Magen- 
burgen, der überall angefoppelten Pferde, Ochfen und 
Büffel, der Warenberge, über die man Binjenmatten. ge 
breitet, teil fie in den vergitterten Kammern an der Rüd- 
wand de3 Hofes nicht mehr untergebradt werden Fonnten, 
ttoß der Menge der Schußfucjenden, die freilich nicht wie 
in Sriedenzzeit hier allerlei Handel trieben, fondern 
angftooll neben ihren Karren ftanden, oder fi) an großen 
Feuern am Boden wärmten, denn e8 blieb nod) immer 
alt, fo daß jelbft die Sängefronen der äivei großen Weis 
denbäume Hinter der Kirdje, Die fonft um diefe Zeit im 
Blätterfehmud prangten, faum einen grünen Schimmer - 
‚zeigten. - Ze



—4d— 

Don den zweiftöcdigen, offenen Cäulengängen, die 
den Hof an drei Geiten umgaben, fahen Hunderte von 
Neugierigen auf die Serben mit ihren runden fehtvarzen 
Käppden und reichverfhnürten Spenzern herab; dann 
zeigten fie einander den Studjer Tudor Vladimiresku, der 
eben die Freitreppe erftieg, Die zu einem auf furzen Stein- 
fäulen ruhenden Vorbau im erften GStodmwert hinauf 
führte. . 0 

Oben ftand der Großfaufmann Manöle Sädju, 
empfing feinen Steund und geleitete ihn in feine Woh- 
nung, eine Flucht gewölbter Zimmer, die, wie der ganze 
Han, ben der Wojtwode Scherban KRantafufino vor unge 
fähr Hundertundfünfzig Jahren erbaut und dem Kojter 
Kotrotfcheni gefchenft Hatte, fürftliches Gepräge trugen. 
Dort Tieß der Kaufmann den Studjer und den Kanzler 
Ubrigfy allein, und jener fagte: „Herr Sekretär, Fürst 
Dpfilanti figt {chon feit einer Rode in Ploiefhti und läßt 
fi und feine Zeute dort ernähren. Serben und ruffiiche 

“ Gefüge find nicht bei ihm, und Pandırren, Herr Gefre- 
tär, wird man nie unter feinem Seere fehn!“ 

Udrigfyg  neigte zuftimmend den leiötgepuderten 
Kopf, dem nod) ein Zopf im Naden hing, und DV ladi- 
miresfu fuhr mit der Bitte fort, der Kanzler möge ihm 
die Note aus Tzarigrad mitteilen. 

Dazu war Udrikky bereit. 
Die Note berichtete über die Wut deg Sultans, als er 

bom Aufftand des Npfilanti in Kenntnis gefeßt wurde. 
Er Habe feinen Dold; gezogen, fei auf und ab gerannt, 
indem er frie: „Ghiaurlara Kilitz!“ — „Da3 Schwert 
den Ungläubigen!” — und habe geihtnoren, den Dold) 
nit eher in die Echeide zu fteden, big der legte Grieche 
vertilgt fein werde. Dann habe er dem Patriardden Be-
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fehl erteilen Iaffen, alle Säupter der griechif hen Gemeinde 
bei fich zu verfammeln, fie zu fragen, ob fie Untertanen 

de3 Sultan oder de3 Czaren feien, ihnen die Pflicht der 
Treue gegen den PBadifchah ftreng ins Gewwiffen zu rufen 
und die Rebellen in der Moldau und Waladei in den 

- Bann zu fun. Die Depefhe enthielt auch die Abfchrift 

diejes Bannbriefes, den Gregor, der Patriarh von Kon- 
Ttantinopel, an den Metropoliten in Bufareft, den ganzen 
Klerus, die Bojaren und alle Chriften im NRumänifchen 
Sande richtete, ein Brief in Seelenangft gefojrieben und 
voll von jenen Begriffäveriirrungen, wie fie die Politik 
der Logik und Vernunft ins Geficht fchleudert. Der Ba- 
triard von Konftantinopel, dem fich tagtäglicd) daS Herz 
aufammenzog, wenn er in einer Ede feiner mit dürftigem 
Prunf aufgepugten Kirche im fteilen Hof des Patriarcjats 
im Banar, den düfter wudjtigen Garg der heiligen Sophie 
Tab, den mufelmanifdhe Gewaltherrfchaft aus dem herrlich 
ften ©ottesbau der Chriftenheit, der Sophieenfirche, ver- 
drängt hatte, der Patriarch ferieh: „ES gibt eine Wahr- 
heit, die Ieuchtender ift alS die Sonne, nämlid) die, daf 
Dankbarkeit gegen die Wohltäter die ‚Grundlage aller 
Moral bildet, und da derjenige, der eine Wohltat emp- 
fängt und fi) dafür nicht dankbar erwweift, der fehlechtefte 
unter den Menfchen genannt werden muß. Gegen diefe 
GSünde eifert die Heilige Schrift an vielen Stellen, und 
unfer Herr Jefus Chriftus felber verzeiht fie nicht, wie eg 
das Beifpiel des Judas zeigt. Und wenn die Undankbar- - 
feit zum Überfluß aud) nod) mit Vosheit und Auflehnung 
gegen unfer gnadenreiche, mädjtige3. und unbefiegbares 
Kaiferreih Hand in Hand geht, dann fündigt fie auch) 
twider Gott, denn die Heilige Schrift fagt, dak e3 Feine - 
Herrfgaft gibt, fie Fame denn von Gott. Wer ih alfo
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gegen Diefe3 von Gott eingefehte, mädtige Kaifertum er: 
„hebt, der erhebt fi} gegen den Willen Gottes“. Afg äivei 
folder Erzfünder wurden dann der Hofpodar der Moldau, 
Michael Soutos, und Aerander Hpfilanti gebrandmarkt 
und famt der ganzen Hetärie mit dem Bannflud) belegt. 

Zudor Vladimiresku las den Brief mit al feinen 
. bifchöflihen Unterfäriften, die, nad) altem Kirchenbraud), 

auf dem Altar gegeben toorden maren, aufmerkjam dureh 
und überreichte ihn dann wieder, ohne eine Bemerkung 
darüber zu madjen, dem Kanzler, dankte, empfahl fi) und 
tritt mit feinen fünfhundert Serben davon, um dem Spa- 
tär Baleanu einen Befucd) abzuftatten. = 

„Das ift ein Mann!” fagte Udrigky zu Manöle 
Gadjiu, — „alle Hodadjtung! KXieft da ein SHriftftüd 
bon größter Wichtigkeit und unabjehharen Konfequenzen 
und verfteht fo dazır zu fhlweigen. Wär’ er ein Bojar, 
berehrter Kir Manöle, er häfte mid) jet, entweder um 
mic) zu deroutieren oder fid) zu orientieren, halb tot ge= 

 fcmäht.” 
“ Manöle Gädju verneigte fi) mit wircdevollem 
Zädeln, zum Dank für das Lob, das feinem Freunde ge- 
[pendet wurde. 

Die Folge der Befudje des SIudjer und der fortgejeß- 
.. ten Vermittelung de3 Bifhof3 von Ardjefh war dann 
endlich ein. „Beftätigungsfchreiben“, das fid) die Bojaren 
entjoloffen an ihn zu richten, und deffen Inhalt Tautete: 
„sm Namen der heiligen Dreifaltigkeit und des einigen 
Gottes. Wir Unterfertigte, beftätigen duch diefes unfer 
Schreiben, daß wir da3 Unternehmen des Sludjer Tudor 
Vladimiresku weder für den Einzelnen, noch für das 
Vaterland [Hädlich Halten, fondern e8 ala ein Werk der 
Erlöfung zum Wohl des Volkes erkannt haben, weshalb
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der Sludjer al3 ein Wohltäter de Landes und Volkes in 
Bukareft mit offenen Armen empfangen torden ift. 

Darum [hwören wir im Namen des einigen Gottes, daß 

tir feinen Leben und feiner Ehre nie zu nahe treten und 
uns ihm und den ihm Gleichgefinnten in allem, wa zu 
Glüd und Frieden diefes unferes Vaterlandes beiträgt, 
verbünden werden; jollten wir diefem Bündnis aber zu= 
wider handeln, ung dem Volf3woHl böswillig widerfeken 
und unfere Verfprehungen nicht halten, dann mögen wir 
nicht allein beim Züngften Gericht al3 Gottesläfterer und 
Vaterlandsfeinde erjeinen und aller himmlischen Selig- 
feit verluftig gehen, fondern aud) Hienieden mögen alle, 
die Diefes heilige Band verbritdert, uns richten, und wenn 
fie ung fchuldig befinden, verurteilen. Zur Beglaubigung 
haben wir eigenhändig unterfchrieben.” 

Und damit die Zahl der Unterfriften nicht zu ge= 
zing jei, die bojarifche Vartei nicht al3 gar zu dünn gejät 
erjheine, wurden auch Leute mit ganz fleinen Noels- 
titeln aufgefordert, ihren Namen unter das Schriftftiidt 
zu jegen. Troßdem erzielte man nicht mehr al3 jedsund- 
fünfzig Signaturen. 

Sn der Metropolie und der Sirdje de3 heiligen Georg 
war da3 Anathema bereit3 verlefen worden, da der Me- 
tropolit, troß der Bitten der Griedhen, dem Befehl des 
PVatriarden nicht zumider Handeln wollte Darüber 
meinte Dr. Chriftaris Tränen, die ihn in Kopf und 
Herzen jmerzten. Diejer Bannbrief war der äußerfte 
Beweis für Die Sflaverei, in der fein Volk fämadtete und 
die gefährlichite Waffe gegen die Hetärie, denn er mußte - 
viele, die einfältigen Glaubens waren, abfchreden. '



Den ganzen Morgen eilte der Arzt von einem Hetä- 
tiften zum anderen, um jedem, je nad) dem Maße feiner 
Vildung und Auffafjungsfähigfeit, zu erflären, Daß der 
Patriar nur gezwungen dad Anathema Habe fohreiben 
fönnen, feine riftliche und hellenifdhe Seele aber nidts 
davon twiffe. Und als er am Mittag in feine Wohnung, 
im Han Ganct-$on zurüdfam, erfhtaf der junge Ari: 
ftiaß, fein Getreuer, der ihn erwartete, über den Zuftand 
der Erfhöpfung, in dem ih Chriftaris befand. 

„Du weißt, wie jehr das Fieber, das dich num feit 
drei Monaten nicht verläßt, dein Herz angreift," Ylagte 
Ariftias, „und fhonft di) gar nicjt!” 

Der andere, der mit gefchloffenen Augen und fer 
atmend auf dem Rand bes Divans laß, fagte, ohne der 
Borte des Jüngeren zu adten: „Das Ürgfte ift nicht, dap 
fie Zurdt Haben oder ftwanfend ind in ihren Über- 
zeugungen, fondern daß e3 ein Mittel gäbe, um jegliche 
Bucht und alles Schiwanten au befämpfen und daß diefes 
Mittel das teuflifche Geld ift!“ 

„Um Ootteswillen, du haft ja Feines mehr!” tief 
Ariftias beftürzt, ee 

„Und Hätte id, Millionen," fuhr der Arzt auf, „dag 
machte die Sade nidjt beffer, jondern fflimmer! SBer- 
Ttehft du das nicht?" 

„a, ja, ic) verftehe,“ befchtvichtigte der junge Mann. 
„Aber weil viele berufen doc) wenige auserwählt find, eine 
heilige Sadje in wahrhaft heiligem Geifte zur verfechten, 
müfjen ic) diefe Nuserwählten nicht aud) noch zu Grimmde 
tiöten!” . u 

Chriftaris lächelte matt und ftredte Ariftias die 
Hand Hin: „Ic wollte, ich dürfte fon fagen: id) Tann 
nit mehr.” -
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„Aber du darfft nicht, das ftehit dur ein?” rief der 
junge Mann voll leidenfhaftlider Exrgriffenheit. 

„Eigenfinniger Logifer,” murmelte der Arzt. 

: Da ging die Tür, und mit einem leifen Schrei, der 

ein Beweis mehr für die Übermüdung und Ülberreizung 
de3 jonft felbftbeherrfchten Mannes war, fprang Chrifta- 
ri3 auf und fohloß den eintretenden Hauptmann Kordäfe 
in die Arme. „Endlid) fommft du!” rief er. „Und vie 
brauche ich Dig! Das Anathema, das ‚Tucöitbare Ana- 
thema . 

„Sabe ic) eben in der Slirde Diefeg Haufes zum 
Schweigen gebradjt und den Priefter, der e8 hier verlefen 

wollte, famt feinem Diafon nad) Haufe gefhidt. Der 

wird e8 feinen Kollegen weiter erzählen, und ich glaube, 
ir haben Ruhe vor dem Anathema,“ fprad) der Olympier 
grimmig. 

Allerdings hatte e3 des Nrztes edler Chmärmergeiit 

ander3 gemeint. Sowie das Geld widerftand ihm auch) 
die militärifche Gewalt als Überzeugungsmittel; von 

Apofteln mit Feurerzungen träumte er, die nicht Die heben- 

den Körper zwangen, fondern Die Geelen; doch drängte die 
Zeit, und fein eigener Körper mar matt, darum nahm er 
ded Krieger rauhe Hilfe mit einem tiefen Geufzer an. 
Breudig wurde er ext wieder, ald Sordäfe ihm mitteilte, 

da Fürft Mezanbder Ipfilenti balb i in Dufareft eintreffen 
erde, 
. + Diefe Nachricht machte auch unter den Bojaren den 
beiten Eindrud. Gleichviel ob fie Hetäriften waren oder 
nicht, atmeten fie auf. Nun hatten fie e8 doc) wieder mit 
ihreögleidhen zu tun, und in den paar Galatvagen, die 
ihnen nod) geblieben, — e3 gab deren nicht mehr viele in. 
Zufareft, weil alle zur Flucht benötigt worden, — fuhren
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fie am 28. März zu dritt und zu viert, fo gut e8 mit den 
tiefigen Kopfbededungen ging, die fie oft faum dureh den. 
Wagenfhlag zwängen Yonnten, nad) dem Edloffe Eolen- 
tina, da8 am Norbdoftrand der Stadt lag, der Familie 
Shifa gehörte, und mo Vürft Hpfilanti Duartier ge- 
nommen. 

In dem fKHönen, aber noch) Fahlen Rindenwald, der 
als Park diente und in dem fich einige Bavillons befan- 
den, fahen die Bojaren grieiihe Truppen, und erftaunt 
blidten ihre farbengewohnten. Augen auf die bdüfteren 
Uniformen. Da ftanden und gingen Gruppen von 
Tütvarageffeibeten Sünglingen, deren hohe, fteife Müten 
filberne Totenfchädel und Totenfnoden mit einem filber- 
nen Kreuz darüber zierten. Das ivaren bie Maprophoren, 
die „Heilige Schar”, fjlante Geftalten, feine Gefichter. 
Und als ein Offizier aus dem Pavillon, in dem fic) die 
Sauptwadhe befand, vor der die ‚Raroffen Halt madjen 
mußten, an den Wagenfchlag herantrat und nad) Namen 

und Begehr der Infaffen frug, gerieten die Serren fdjier 
in Entzüden über feine ariftofratifche Erfheinung, und 
Einer bat e8 fi) als befondere Sunft aus, auch) den 
Namen des jungen Sriegers erfahren zu dürfen. 

Der Offizier lädjelte und fagte: „Dimitri Soubos.” 
0 Buhl’ ich’S doch!” tief der Bojar. „Ein Neffe deg 
verftorbenen Wojtwoden, nit wahr? Und Sie fommen 
au Paris, mein Bring?” oo 

„36 fomme aus Paris. Aber mein Titel ift Saupt- 
mann,“ erwiderte Dimitri Soußos.mit einem Semife 
von Anmut und Gtolz, das ihm vorzüglich ftand. 

. Der Bojar ar ganz Bewunderung. AZ die Pferde 
anzogen, fagte er zum Bijdjof von: Ardjefch, feinem Nad)-
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barn: „Da3 Klingt anders im Munde eines Adeligen, al3 

in dem eines Plebejer3: mein Titel ift Hauptmann!” 

„Sanz anders," gab Slarion zurüd, „befonders 
wenn e3 in verjchiedenen Sprachen gefagt wird.“ 

Der Bojar lächelte geringichägig: „Aoelige und PBle- 

bejer fpreden immer verfchiedene Spraden, beiliger 
Vater.” 

„Barım ift e8 gut, wenn man beigeiten frembe- 

Zungen gelernt, Eflambrötate,” meinte der Bifchof. 

Da es jhhwer war, in einem Meinungzftreit mit 

Slarion da Iette Wort zu behalten, man fi) überdies in 

der bifhöffichen Kutjche befand und gerade bor dem 
Portal von Eolentina vorfuhr, unterließ e8 der Bojar, zur 
antworten. 

Das Shlökhen hatte ein Wiener Nrchitert einfad 
und vornehm erbaut. 

E3 ward den Bojaren zum Socgenuß, toieber in 
einem Audienzfaal zu ftehen und auf einen Fürften zu 
warten. Und Mferander Npfilanti trat, fürftlih und 
militärifch pünktlich, zu der für den Empfang anberaums 
ten Stunde, in Begleitung feiner zwei jüngeren Brüder, 
Nikolaus und Georg, ein. Der Ari war Faum dreißig 
Sahre alt und fah nod) jünger auß, er trug die fhrnarze 
Uniform feiner Hieroloditen, feine Stirn war jehr Hoc), 
blond daS getvellte Saar, auf den etwas {harfen Zügen 
lag ein bezauberndes Lädjeln, und indem er leicht und frei 
daherigritt, grüßte er fchon von weitem die fi) nad) tür- 

Kifcher Art bis zum Boden verneigenden Bojaren mit 
einer [hön abgemeffenen Gebärde der linfen Sand. Die 
rechte fehlte ihm; er hatte fie am 27. Auguft 1818, in der. 
Schlacht bei Dresden, in ruflifhe Dienften verloren.
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Die jüngeren Brüder trugen, der eine die langrödige 
Kojafen=, der andere die bunte Sufarenuniform, 

Der Anblid der drei jungen Leute begeijterte den 
Vojaren Nikolaus Vacaresfu zu einer Willfommrede, die 
ein Meifterftüc griedhifeher Spraßfunft war. Er begrüßte 
die Prinzen al3 Söhne und Enkel von Wojtvoden, deren 
Negierungen politif und wirtfaftlich glänzend geivefen 
und aus deren reichem geiftigen Vermäditnis die edlen 
Sprößlinge gewiß ein Gefühl der Breundigaft für das 
dacifche Volk gefhöpft hätten. Er legte ihnen das Wohl 
de3 Landes aud) jebt, da fie e8 als Sreiheitshelden be- 
traten, an3 Herz. nn ' ' 

Rad) Furzer Baufe anttvortete Alerander Ypfilanti 
mit mohllautender, Ieifer Stimme, tvie fie Fürjten befon- 
der3 gut anfteht, weil fie dadurch, ohne Mühe, ehrfurdhts- 
bolle Stille rings um fid} erzivingen, und fagte, daß unter 
den vielen Beziehungen, die ihn mit, Dacien verknüpften, 
auch) teure Familienbande feien, da die Mutter feiner 
Brüder, die Fürftin Safta, aus dem erlaucditen Geflecht 
der Bacaresku ftamme und er fomit dem Vornit Nikolaus 
für feine fhönen Worte als einem lieben Vetter danfen 
fünne, a 

„Durd) diefe Wendung hatte der Ardhi-die Bojaren 
bollend geivonnen, und als ex fie aufforderte, ihm in ein 
Beratungszimmer zu folgen, two alle um. einen Tife) her: 
um Blat nahmen, fanden fie feine RVorfchläge vortrefflic. 
Er riet ihnen, eine Regierungsfommiffion einzufeßen, in 
deren Tun und Laffen er felbft fi durdaus nicht ein- 
mengen tolle, die aber weife daran täte, ih in dem 
Karpathenftädicdhen Kampulang - niederzulaffen, defjen 
Rage nahe an den Bergen und an der öfterreichifchen 
Grenze mehr Sicherheit gewähre als die der Stadt Bır- 

4
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farejt. Er felbft gedenfe, aus denfelben Gründen, in 
. Zergöwilchte fein Hauptquartier zu nehmen, und der vor= 

trefflide Parutjhik Theodor Vladimiresfu, den er bald 
zu fich beiheiden werde, müfje fi) in Pitefchti verfcjangen. 
Auf diefe Weife feien die Truppen im Lande wohl ver 

teilt, zu gleicher Zeit jedod) Die beiden Armeen nicht zu 
weit bon einander entfernt, jo daß fie im gegebenen 
Augenblid ihre Kräfte rafch vereinigen fönnten. Diefer 
energijchen Belvegung gegenüber müffe die Pforte nun in 

Bälde alle Forderungen des dacifchen Volkes erfüllen. 
Wieder atmeten die Bojaren erleichtert auf. Die 

bornehme Liebenswürdigfeit, mit der ihnen der Brinz 

die Sadjlage darftellte, Tieß ihnen alles Klar, ja jelbftper- 
ftändlid) erjheinen. Und was ihnen bejonder3 einen 
ganzen Zentner vom Herzen nahm, war die Wrt und 
Weife, wie er, mit zwei Worten, zwei freundlichen Worten, 
diefem Tudor Wladimirsfu feinen Plak anwied. „Der 
vortrefflide Parutfhif, den er zu fidh befcheiden 
werde —,“ natürlich, fo ftanden die Dinge! . Der einzige 

- Behler der Bojaren war der geivefen, fie je anders aufge- 
faßt zu haben. Zn u 

Und als die Gitung damit flog, dag Npfilanti die 
Zeilnehmer für den Abend zu einem Empfang einlud, bei . 
dem getanzt und ‚Karten gefpielt werden follte, waren’ 
Angft und Corge der Iekten Wochen faft vergeffen. Man 
gab ji) dem Genuß des Iangentbehrten Gefellihaftstones, 
den die Prinzen in befonderer Vollendung vom’ ruffifchen 
Hofe mitgebradit, um fo freudiger hin, als der Ardji ver- 
ficert hatte, man fönne ruhig fein, da er den Nusfchrei- 
tungen der Arnauten ftreng entgegentreten werde. 

Auf dem Ball in Colentina erjhien aud) Sofiana 
Pantas. ES gab falt Feine Damen mehr in Bufareft,



aber felbft unter vielen wäre ihre Schönheit bemunderng- 
wert geblieben, Cogar Leventis ftaunte. Denn heute 
war Sofiana nit die üppige Verführerin, Heute lag 
rätfelhafte, faft hoheit3volle Shwermut über ihr, und zu 
diefer Haltung jtimmte au) die Kleidung, tiefblauer 
Atlas, den Diamanten befternten. Wo fie borbeifam, 
flüfterte man: „Eine Suninadht! — Die Milditrage!“ 

Die Pantas Hatte ji ihren Eroberung3plan 'vor- 
trefflich zurechtgelegt, indem fie allem, was fie bon dem 
Ari wußte und über ihn in Erfahrung gebradjt, Ned)- 
nung trug. Npfilanti ivar Fein greifer Wüftling, tie 
Kutufoff, Fein zynifer und habgieriger ZTürfenfncdt, 
tie Alerander Soutos e3 geivefen. Hpfilanti entftammte 
einem Gefcledt, daS großzügiger gedadjt al die meiften 
aus dem Fanar. Schon fein Großvater hatte griedjifc)- 
nationale Zdeale gehegt, nod) mehr fein Vater; ihn jelbit 
hatte der Kaifer von Rußland einen edlen Träumer ge: 
nannt, al3 der Prinz im herbftlichen Garten von Taard- 

'to&-Selo das Chidjal: der heimatloz umberirrenden 
Grieden mit dem der flatternden Blätter vergli und 
dabei die Verje fprad: „Pauvre feuille dessöch&e, de ta 
tige dötachee, ot vastu?“ Mlerander Hpfilanti war der 
einzige Fanariot, der fi) mit Baffenruhm bededkt. Die 
Huge Griedhin hatte fid) aud) erzählen laffen, weldjer Art 
Brauen er am tufjiihen Hofe begegnet fein modjte. Sie 
hatte von dem Einfluß gehört, den rau von. Früdener, 
die leidenfhaftliche Myftiferin aus Kurland, auf Mleran- ° 
der I. ausgeübt und befchloffen,- ihre. eigenften, feinften 
Baffen zu fchleifen. AS Cofiana dem Prinzen vorge 
ftellt wurde und er fie bat, ihm zu verzeihen, daß er fie 
‚nur mit der linken Sand begrüßen Zönne, anttwortete: fie: 
„Ih weiß, daß Eure Hoheit die Rechte der. Unfterblichfeit 

48



1 — 

gereicht haben." Doc; blieb dies daS einzige Wort der 
. Vevunderung, da3 fie dem Arcdhi, toie in durcäbredhender 
Ergriffenheit, fpendete; danad) hiülfte fie fi in eine Art 
verträumte Sfepfis, Die fie zugleich anziehend und faft 
unnahbar erjceinen ließ. Der Prinz fprad ihr feine 
Treude Darüber aus, daß fie als echte Tochter Hellas’ mut- 
voll auf ihrem Boften geblieben. Und fie ertwiderte, indem 
lic) ihre herrlich gewölbten Augenbrauen ein wenig hoben: 
„Nur der erite Tod und die erite Nacht mögen das Men- 
TGengejälect in Angft und Staunen verfeßt haben. Durd) 
die Wiederholung gewöhnt man fi) an alles.“ - 

Bon ihrer Schönheit Hingeriffen, betroffen durdj ihre 
Vorte, fagte Ypfilanti nad) Furzer PBaufe: „Auch an 
Ihnen, Kira Sofiana, fann mid) ein Vorzug zivar ftets in . 
Entgüden, dod) nicht mehr in Staunen verfeßen. Aber 
mein philofophifcher Gfleihmut Fame ins Wanken, . 
müßte ih annehmen, daß Sie dem Freiheitszug: der 
Griechen mit kühler Skepfis gegenüber ftehen.“ 

„St die Sfepfis nicht griehifch?" fagte fie und lieh 
ihren Blie voll und forfcjend auf ihm rırhen. ° 

„Dh! Sie wollen meine Überzeugung auf die Probe 
ftellen!“ tief er, indem eine Vlutwvelle bis über feine hobe 
Stirn flug. 

Sie fenfte die Augen und (ejüttelte den Kopf. Dann - 
feufate fie leife: „Wir armen Griehen — 
a8 meinen Sie, Thönfte Frau?“ drängte er, fait 
findlich bittend. 

„3 denfe an ein uraltes Märchen, da& ich für wahr 
halte, — wie alle Märchen," fagte fie mit einer Stimme, ° 
die von either zu fommen fhien,. „ich denfe an die im 
Dgean verfunfene Infel Atlantis, von der egyptifche 
Weiefter dem teifen Solon erzähften, und an ihre götter-
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gleichen Veinohner, die auf die Madit ihres Geiftes fo 
Itolz waren, daß fie untergehen mußten. ch denfe, daf 
wir Helfenen die Überrefte jener Götterfinder find, von 
benen fi} vielleicht etliche auf einem Schiff gerettet, ein 
Gefcleht, das zu meife, deffen Urteil zu durhdringend ift 
für da paradorale Leben auf diefer Erde, mit feinem 
Bollen und nit Können, feinem Haren Erkennen und 
fonfequenten Dawiderhandeln —“, fie fhivieg gedanfen- 
verloren und blidte auf die bunte Menihenmenge im 
Saal, als fähe fie fie nicht. 

„Denn —,” fprad; der Prinz im Tlüfterton, wie 
einer, der ein Drafel befragt, „dann ift unfer Kampf 
alfo dod) nuklog —?” = 

„Nein und ja. Au er ift ung borherbeftimmt. 
Moira hat uns zum nuklofen Kampf verurteilt. Warum? 
Das mag fie wiffen,” und wunderbar ftol3 hob fid) der 
{dhöne, diamantenumfprühte Kopf; fo mo&ten wahrhaftig 
die göttergleichen Atlantiden auögefehen Haben, .al3 fie 
dem Shidfal troten. nn 

Alerander Npfilanti wid; den’ ganzen Abend Faum 
bon Sofiana’3 Seite. Gie hatte die Mifhung für den 
feinen, exaltierten Mann tohl getroffen: Tfeptiicher Welt: 
Tmerz im griedifchen Märengewande! Sie ward ihm 
zugleich Mufe, Bıthia und Egeria, md dabei erwartete 
er nod) andere Offenbarungen, ihrer Eigenart, dod) ohne 
fi) von deren Beichaffenheit genau Redenfchaft zu geben: 

“ Sie aber wußte, ma3 e8 var, da3 feine gefpannten Nerven 
in Schwingung berfeßte und hielt ihre Verführungsfünfte 
nod) geheimmisboll verborgen. E83 wurde ihr dieß. heute 
nicht fehtver, denn ihr Sehnen weilte anderswo, und wenn 
fie ihre Augen melandolif über bie Menge jehweifen 
ließ, fo war e8 wirklid) ein hoffnungslofes Cucien. nad)
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einem goldblonden Dacierfopf, der hier nicht fein Fonnte. 
‚Hier gab es der Gefichter vielerlei, doc} Feines, da Go- 
fiena fo männlid) ftolz dünfte wie da des jungen Ban-. 

duren, nad) defjen Anblid fie fi) jehnte. Das Ergebnis 
ihrer Mufterung teilte fie dann Zeventis mit: „Su diefer 
friegerifgjen Berfammlung fehe ih nur Einen Soldaten.” 

„Wen denn?” fragte verblüfft der plattnafige Georg. 

. „Dordäfe, den Olympier.“ 

„Und was find die anderen?” 

Mit einem faft unmerflichen Mint ihrer larigen 

impern nad) der Mitte des Saales, too die drei Brüder 

Hpfilanti gerade beifammen ftanden, fagte fie: „Seine 
Herren... .” 

Er unterbrag fie: „Seine Herren fönnen aud) Hel- 
den fein. Im der Schladjt bei Dredden ... .“ 

Da fiel fie ihm wiederum ing Wort: „Helden Fün- 

nen fie fein. Aber darum nod) feine Strategen und feine 
Zenfer einer Revolution. Und die Übrigen —", jetzt ber 
zeichnete ihr Vlid eine Gruppe von : Maprophoren, — 
„Kinder.“ . 

„ch, Ihönfte Sean," meinte Reventig, inden er je: 

‚bod) vollfommen fachlich blieb und in Ton und Nusdrud 

jede Anzüglichkeit vermied, „gibt e8 nicht auch unter den 
Pandıren, deren Organijation du mehr al3 einmal ge- 
bilfigt haft, viele, die faum dem Stnabenalter entwachfen 
find?“ 

„Die Panduren find Söhne von Banburen,“ er= 
twiderte fie unbeweglichen Gefichts, „Diefe dort Söhne von 
Raias, d. h. von Vätern, die feit Sahrhunderten Feine 
Baffen mehr geführt haben. E3 find Edhüler, — voll 
Biffen und Vegeifterung, das will ich gelten Taffen, —
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aber Schüler. Mehr als’ Aheorie fan man bon ihnen 

nicht verlangen.” ; 

„Run, wir haben dod) Männer Ioie Sermike, Sara: 
via, Bendedefa — 

„a, Tiger, Hasgeier, Galgenvögel. Sieh Bir bie 

wüjten Sraßen an. Ind gar neben den Prinzen und den 
Mavrophoren. Diefe armen jungen Zeute werden vor 
ihnen zittern.” 

„Um Öottesiwillen,” Hehte Zeventis Teife, denn Hpfi- 

lanti näherte fi) wieder der fÄhönen Sofiana, „du fagft 

ihm doch nicht dergleichen?” 
„Mir fceint,“ fprad) fie Tangfaım mit überlegen ab- 

teifendem Lächeln, „bu madjft der Kaiferin von Oyaanz 
Borferiften?” 

Ungefähr derjelden Anficht über das hetäriftifche 

Heer wie Sofiana Pantas war das Bufarefter. Wolf, als 

85 am nädjlten Tag, einem Gonntag, dem feierlichen 

Umzug der begeifterten Griechen zujah, deffen Ausgangs- 
punkt das Quartier de3 Hauptmanns Karmäfe var. 
Dort Hatte ein griehifcer Arejimandrit die. hetäriftifche 
Fahne geweiht; auf deren einen Seite waren die heiligen _ 

Conftantin und Helene, die das Kreuz halten, gemalt und 
- darunter die Injcrift: „In diefem Zeichen wirft du 

fiegen“, auf der anderen ein Phönir und die Worte: „Ich 
erjtehe aus meiner Ace". Wie auf Wolfen fehritt der 
junge Ariftias dahin und trug die Fahne vor dem. Zuge 

-ber. " Sinter ihm marfdierten etliche Hundert Wrnauten 
mit gezogenen Säbeln. Alle fangen einen Pfalm. Dann, 

. al3 immer, mehr Setäriften herzufamen, wurden Die 
Breiheitälieder des Patrioten Nhigas angeftimmt, bis der.
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Zug auf einem Pla, zwifchen einer Kirde und der Dim- 
boviga angelangt war, wo ein Te Deum gejungen und 
dann iwie toll in die Zuft gefhoffen wurde, fo daß die 
Kugeln auf die Dächer der nächften Häufer md der Kirche- 
niederpraffelten. Das ohrengerreißende Echießen dauerte 
fort, bi8 der Zug wieder in Barmäfe’3 Quartier, ein ver- 
laffenes "Bojarenhaus, aurüdfehrte, mo die Kahne am 
Hoftor aufgepflanzt wurde und alle Hetäriften in das 
Zubelgefährei auSbraden: „Na Byzanz! Nac, Byzanz! 
&o Soll fie auch auf den Toren von Byzanz wehen!“ '. 

.. Das Bufarefter Volt hatte fic} die fünftigen Eroberer 
bon Bhzanz genau angefehen, Hatte viele von ihnen ers 
fannt und dann einen Vers auf fie gemadt, der alfo 
lautete: 

„Dpfilant ift Feldmarfchalf, 
Pendedefa General, 
‚Und die höchjften Offiziere 
‚Sind Bregelbäder 
Und Kucdjenhändler.” 

Die Ungulänglidkeit diefer Offiziere offenbarte fich 
täglich, ja ftündlid. Nicht allein, daß die Ausfchreitungen 
der Arnauten, gegen die Ypfilanti ftreng vorzugehen ver- 
Iprodien hatte, nicht unterdrüdt wurden, fie nahmen fogar 
au. Das Lager des Archi ward ein Schauplaß der Zügel- 
lofigfeiten; e8 glich einem tollen Sahrmarkt, den Händler, 
zumeift Juden und Zigeuner,. mit Waren und Rebeng- 
mitteln, die bon Plündereien herrührten, durchzogen, den 
ein jtel3 wachfender Troß von Dirnen aud am hellichten 
Zag durhfgiwärmte, wo Trunkenbolde tobten umd jeden 
Augenblid wüfte Naufereien ausbraden, fo da die tür - 
fifjen Spione leichtes Spiel halten. Nadits wollte nie-
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mand den Wacidienft verfehen. Breilid) wurde oben im 
Shloß die Parole ausgegeben und dem Ardi verfichert, 
alles fei in fhönfter Ordnung: Aber im Rager laditen 
die Arnauten jedem ing Geficht, der fie zu irgend einer 
militärifden Pflicht anhalten wollte, Sie brauditen die 
Nacht zu anderen Dingen, al3 im tiefen Moraft herum- 
auftapfen, fagten fie, fie brauchten fie,. um fid) den Gold, 
den ihnen feit Wochen fein Ari und fein General aug- 
zahle, in der Stadt einzutreiben. „Sreiheit oder Tod”, 
— Dies war die Zofung der Hetärie, — fei. ein fchönes 
Wort, aber wenn man äuerft Sungers ftürbe, fönne man . 
nachher nicht die Freiheit erfämpfen. Dann zudten die 
„Brezelbäder und Rucdenhändler” die Acfeln und gingen 
ihrerfeit3 auf Lieberlichen Zeitvertreib aus. 

Von dem Treiben der fürdterlichen ©efellen erfuhr 
der Ari um fo weniger, al im Lindenparf, Dicht vor 
dem Tor des Schloffeg, too die Maprophoren lagerten, in 
der Tat Ruhe und Drönung herrfäte. Die vier jungen 

" Hauptlente diefes Korps, Dimitri Sou&o8, Spiridon Dra= 
foulis, Andronifos und Lukas, tvaren von der Heiligkeit 
ihrer Aufgabe fo duchdrungen, Iebten in einer fo hohen 
und reinen geiftigen Atmofphäre, daß fie, gleich den Süng- 
fingen, die unverfehrt im Venerofen de Nebufahnezar 
fromme Xieder fangen, von dem mwüjten Wirrtware des 
Ipfilanti’ihen Zuges unberührt blieben. Gie befaßen 
jenes göttliche Gut der Jugend, dag zeitlofe Empfinden; 
für fie war nur das Gute und Erhabene, da3 andere 
war nit. Die Namen Caravia, Tarmäfe und Pende- 
defa fchlugen faft bedeitungglos an ihr Ohr, dertveil ihre 
Geele mit Pififtrates, Leonidas und Perikles "wie mit 
Genoffen verkehrte. Patrouillierten fie durd) die Linden- 
gänge de3 Lager? von Colentina, fo dünften fie fi) Peri-
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patetifer und Hätten fi) faum gewundert, wäre Arifto- 
tele3 an ihrer Seite gewandelt. 

Snnig befreundet waren Dimitri Eoußo3 und Dra= 

fouli3. Sener, obtvohl jelbft im Sanar geboren und mit 
dem verjtorbenen Wojtwoden nahe verivandt, entftammte 
einem Zweige der Samilie, der fi Stolz die. „wilden 

Eouto3" nannte und zu den Slephten im mazedonifchen 

Gebirge gehörte. Der Heine, blonde, blanäugige Dra- 

touli3 ivar in Sthafa zur Melt gefommen und heiter und 
fühn von Gemüt. - 

Sn der dritten Nacht nad) der Ankunft der Setäriften 

in Bufareft fhritten die beiden Sünglinge an der Nord- 
feite de3 Lager3 auf und ab. Das Wetter hatte fich ge- 
befjert; der Vollmond ftand fo ftrahlend im tiefblauen 

Himmel, daß er die Sterne verlöfchte. Die feine Ver- 

ältelung der Baumfronen hob. fi) fhtwarz vom lichten . 

Firmament und von dem großen See ab, der am Fuß der 
Böldung des Parkes fhimmerte. Der Park, der Teid), 
und dahinter die mondübergoffene Ebene.lagen in tiefem 

Chreigen. Nur mandmal bellten Köter im Dorfe Co- 

lentina. Beim Hin: und Wiedergehen der Sünglinge. 

unter dem Schatten der Linden, der nod) zart var tvie ein 
Spitengewebe, blinkten die filbernen Kreuze und Toten 

Ichädel auf ihren Müten und Wehrgehängen, die Sporen 
firrten Ieife und leife Hangen ihre Stimmen, wenn fie 

fpradden. Doch) lie Dimitri Souto das Gefpräch des 
öfteren fallen, um dann gefpannt nad) allen Niätungen 
zu laufchen. 

„E3 ift heute ftilfer denn je,” verfidherte Drafoulis, 
„jeitdem vor einer Stunde die Feftgäfte aus dem Ehloß 

nad) der Stadt aurüdgefahren Ind, hat fi) nidht3 mehr 
geregt."
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Statt zu antworten, nahm Soubos die Müte ab, 
fehnte den Slopf an einen Lindenftamm und ftrich fich mit 
der Nechten über die Stirn. En 
Bas ift dir?" fragte Drafoulis und fah mehr er- 

ftaunt als beforgt dem Freund, an dem er folde Anwand- 
lungen nicht fannte, in da3 vom Mond beleuchtete Geficht. 

„Wenn ih’ nur wüßte —,” gab der andere zurüd, 
„Sag’, glaubjt du an Vorahnungen?“ ' 

Drafoulis dachte nad) und meinte dann: „Ich felber 
habe nie welche gehabt. Doc; wiffen wir von Kaffandra 
und Tirefiad . . .” on EEE 

„Gott beivahre mich!” rief Goutog, der. über den 
didattifchen Exrnft des jüngeren Genoffen wider Willen - 
late. „Dod wenn Kaffandra und‘ Tirefia3 immer 
empfinden mußten, was id} heute Nacht empfinde, jo find 
fie meines tiefften Mitgefühls fiher.“ - 

„Bas empfindeft du?“ forichte Drakoufis, 
„Einen Drud im Kopf, im der Kehle und —“ .er 

- hlug mit der Zauft an die Bruft, „hier —” . " 
„Am Ende bift dir frank, Dimitri?” 
„Darüber würde ic} Fein Wort verlieren,” ertwiderte 

Soubos veriveifend, drüdte fi} wieder den Kalpaf in die 
Stirn und z0g den Uniformfpenzer in die Taille, obtvohl 
ihm der enge fehwarze Rod, der Parifer Shnitt hatte, 
bereit3 iwie angegofjen jaß. Dann tat er plößlid) einen 
Saß bis in die Mitte des Weges und fpähte die Allee 
entlang. : 

Dort fam ein Mavrophor gelaufen. 
„Hier, Freund!” tief ihn Dimitri an. 
Der Goldat blieb ftehen und berichtete atemlos: 

„Ein Bote der xufjiichen Gefandtihaft aus Konftan- 
tinopel!” a
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Nun eilten alle drei zur Sauptivadhe, wo fie ben 
tartarifchen. Kurier fanden, der fich Tegitimierte. 

Dimitri Souos felber bradite ihn ins Cdjloß. 
: Kein Licht war mehr zu fehen. Nur der Mondidhein 

ipiegelte blitend in den Fenftern. E3 dauerte geraume 
Zeit, Bi der Offizier dur‘; lopfen am. Portal dem 
Inneren de3 Haufes ein Leberiszeichen entlodte. Endlich) 
öffnete fi) die zür und ein 1ötäfeiger Diener fragte, 
mas ’e3 gebe. 

 „Zühre mid) fofort zum AWöjutanten Saffanis!" 
drängte Dimitri Soubo2. 

“ Gie betraten die Eingangshalle, die der Mond hell 
erleuditete. Das Haus ro) nad) Wein, Speifen und ver- . 
Töihten Wacdjsferzen, denn oben ftanden bie Türen der 
Banfettjäle offen. 

Auch den Adjutanten, Raffanis, der im Erdgefoß - 
wohnte, zu een, war nicht leicht, und dann hatte Di- 
mitri exft redit Mühe, ihm die. Angelegenheit; bie ihn 
hergebradt, begreiflich zu maden. 

Zaffani3 faß auf dem Hand feines Schteg, gähnte 
frampfhaft und ftieß zwifden dem Gähnen hervor: 
„Lieber Prinz, Sie. fehen doch, daß fie zu fpät fommen, 
— warum find Gie nicht beim Feft erfjienen? — Pradit- 
volle Weiber —”, er Ficjerte trunfen, „aber Sie find ja 
Anadjoret —, pardon, pardon —!” 

Soubtos biß fi} auf die Lippen. „Laffanis,” rief 
er, „verftehen Gie mic) do! Ein Kurier auß Konftan- 
tinopel ift da —.” 

„Nun, man. foll ihm ein Bett zuredjtmadjen. Mor- 
gen ift aud) ein Tag,” und indem er feine fitende wieder 
in eine liegende Stellung verliehen wollte: „Sie ent: 
{huldigen, Hebter Prinz — u
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Da legte ihm der junge Mavrophor die Sand feft auf 
die Säulter: „Die Depefce muß  fehr. wichtige und 
eilige Dinge enthalten, da der Kurier felbft -die Nacht 
hindurch; geritten if. Sm Krieggeiten ift jede Stunde 
bon hödjfter Bedeutung.” : 

Der ftrenge, eindringliche Ernft in Dimitri’3 Stimme 
bradite' den bezeciten Adjutanten endlich zu vollem Be- 
tmwußtfein. ZZ 

„Sie find ein unbequemer Spattaner, ° Tiebfter 
Prinz," feufzte er, ftand auf, wankte zum Wafchtifch, 
tauchte den fehwarzen Krausfopf in das maffiv filberne 
Beden, das dort ftand, und fagte dann mit nüchtern 

 geivordener Stimme, während er ih das Geficht mit 
einem Handtuch) : abtrodnete, defien Enden. Silberftide- 

. teien bejäwerten: „Sein Wunder, daß man müde ift, 
wenn man einen ’fo beivegten Tag hinterfich Hat tie ich. 
&3 ift mir nänilich gelungen, den Hauptmann Satva, der 
fich Bisher unfhlüffig und mißtrauifc) in der Metropolie 

 verfjanzt hatte, zu beivegen, feine Nufwartung beim 
Ari zu machen und fi) ihm eidli) zu verpflichten,” 
— jeßt fuhr Lafjanis in feine leider, — „augenjcheinlich 
ein verfchlagenes Indipiduum, ein Anhänger jenes Kalli- 
mafi, den die Pforte zum Wojtvoden ernannt bat, der e8 
aber nict wagt, herzufommen. . Und nırm bitte ih um die 
Brieffhaften, befter Prinz —" 00.900020. 

„Hauptmann,” verbefferte Goutog endlid) mit einem 
halben Lädeln, indem er dem Adjutänten ein berfiegeltes 
Pafet überreichte, = nn 

„Ah pardon, — Hauptmann!“ fagte Lafjanis, der 
jegt wieder Hofmann war, indem er fi) Teicht verneigte, 
„Sie maden mir doch das Vergnügen, Hauptmann, auf. 
meine Rüdfunft zu warten, ih werde gleich wieder da
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fein, — twad) find wir nun do, — und id) jehne mid 

fon feit zwei Tagen danad), mit Ihnen über wichtige 
Angelegenheiten zu fpredhen. Sie find fehr jung, Haupt 
mann, aber id) {häte Shr Urteil ganz befonders,”- und 
auf der Schwelle fhiwagte er noch zurüd: „ch werde 
Seine Hoheit aus dem beiten Schlaf weden müfjen. Nun, 

tie Stehen alle im Dienste einer heiligen Sage“ und 
endlid ging er diefem Dienfte nad). 

Dod) erwies fi) die Vorauzfekung, Mlerander Hpfi- 
lanti Tiege in tiefem Cdhlaf, al3 unrichtig. Der Ari 

lehnte feit zwei Stunden am offenen Fenjter und träumte 

in die Mondnadit hinaus. Nicht von Hellas träumte er, 
fondern von Sofiana PBantad, die heute wiederum zum 
Telt gefommen und deren Worte, Mienen und Blide er 
zum hundertften Mal einzeln überdachte, um zu ergrü- 

bein, ob fie feine. Huldigung in Gnaden aufzunehmen 

gefonnen fei. Der Ari war verliebt mit der tiefen und 
zarten Glut eines Achtzehnjährigen. 

Aber troßdem Lafjanis den Prinzen wadjend gefun- 
den, fam er nit fo rafch zurüd,. al3 .er e3 Dimitri 
Souko3 verfproden hatte, und e8 'befiel den jungen 

Offizier, den die Ankunft des Kurier3 aus feiner be= 
drüdten Stimmung geriffen, wieder jene Unruhe, Die 

ihm die Kehle zufchnürte. . Raftlos jhritt er im Vorfaal 
auf und ab. Der Diener war fchlafen gegangen und hatte 

den Tartaren mitgenommen. Das Haus jChivieg. Lang: 
fam verfchoben fich de8 Mondlicht3 blanfilberne Streifen 

und Felder am Boden und an den Wänden der Treppen- 

Halle. 
Da Hangen oben Gaftige Säritte, Hann ftolperte 

Zaffanis die Stiege herab, und al er Dimitri geivahıte, - 
fiel er ihm mit byfterifchem Auffäjluchgen um den Hals:
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„Wir find verloren! verloren! unfer Beginnen  ijt 
Bahnfinn —!” die Stimme hallte im ftillen Haufe. 

„Raffanis, nicht hier,“ zürnte Soubos, Töfte des 
anderen Arme mit ftrengem Griff, drängte ihn in fein 
Zimmer, fhloß die Züre und fagte: „Nun Eönnen Sie 
ipreden.” on 

Da Freifhte der Mdjutant: „Wiffen Gie, was der 
Kurier gebradjt hat? Etwa die Nadriht der baldigft 
eintreffenden ruffischen Hilfe, auf die man ftet3 pochte? 
Haha! die Nachricht der tuffifhen Ungnade! Sa, mein 
Belter! -Vollfte Ungnade! Der Ezar -ift empört über 
Dpfilanti’3 eigenmädhtiges Handeln! Der Prinz und 
feine Brüder find aus den Rahmen der ruffifchen Armee 
gejtrichen! Eine hoffnungslofe Kataftrophe —!” außer 
fich iarf fi) der Mann auf fein Bett und meinte, 

Deriveil ging mit Soubo3 eine eigentümlidhe Ver: 
änderung vor. Geine Augen ftrahlten auf, feine Bruft 
dehnte fi, ein tiefer Seufzer der Erleichterung Kain 
über feine Lippen. „Sagen Sie dem Bringen,“ tief er, 
„et möge der Worte gedenken, bie fein Vater auf dem 
Zotenbett gefprodien: ‚Vergeffet nicht, daß Hellas, um 
die Freiheit zu erringen, fi). nırr auf feine eigenen Sträfte 
berlaffen darf!“ Cagen Sie ihm, daß jeder Mavrophor 
diefe Worte Fennt und an fie glaubt,  Dod) bleibt die 
Mitteilung, die Sie mir gemadit, biß ‘auf weiteren Be- 
fehl, ein Geheimnis wifhen Fhnen und mie.” Damit 

. ging der junge Mann. ' \ 
Zaffanis richtete fi) auf und jah längere Zeit auf _ 

die Türe, die Dimitri Soutos Hinter fi) ing Schlop. 
gedrückt. Dann trat er zu einem Wandfchranf, juchte 
fi) eine der vielen Klafchen aus,‘ die dort ftanden, und 
trank, ohne fi} erft eines Ölafes zu bedienen, in langen
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Zügen den öligen Griedhenwein. Darauf bürjtete er fein 
Haar und begab fid) wieder zu Alerander Ypfilanti. 

Der Bürft Ichnte no) inımer am Fenfter, ftarrte in 
die Mondnadt hinaus und hielt den Brief, der Die nieder- 
Ihmetternde Nadricht gebradt, in der wie Fraftlos 
herabhängenden linken Hand. Langfam wendete er den 
Kopf nad) Lafjanis und {prad) müde: „Was willft du? 
Gegen Verrat haben Ioyale Menden eine Waffen. Die 
Welt wird mid) leihtgläubig nennen. Mag fie. Einem 
faiferlihen Wort, wie dem, daß einer Schilderhebung in. 
Griedenland rufjishe Hilfe auf dem Fuße folgen werde, 
niet Glauben zu fehenfen, wäre mir als Majeftäts- 
Beleidigung vorgefommen . BE 

„Nicht iveiter, mein Keinzl” tief da Saffanig, indem 
er die Rechte twie befäwörend bob, und mit faufpieleri- 
Idem Geil Tom und Haltung des jungen Dimitri 
Soukod nahahmend, fuhr er fort: „Geruhen Eure 
Hoheit der Worte zu gedenten, die hodjdero feliger Vater 
auf dem Totenbett gefproden: ‚Qergeffet nicht, daß 
Hellas, um die Freiheit zu erringen, fi nur auf feine 
eigenen Kräfte verlaffen darfl“ Seder Grieche, dpfilötate, 
fennt diefe Worte und glaubt an fie!“ 

Die ein Ruf ging e& durd) Hpfilanti’s Geftalt. 
„Laflanis! Bruder!” rief er, aber die Stimme. verfagte 
ihm, er warf.den ruffifchen Brief. iveg, Iegte den- linfen 
Arm um des Ndjutanten Hals und brüte ihn an feine 
Bruft, . 

„Mein Herr, — mein Stern’ und Kühe," mur: 
melte Laffanis und hob, al3 der andere ihn wieder frei= 
gab, den hafbleeren rechten Sixmel des ui zum Ku an 
die Lippen.
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Nun ging Hpfilanti ftürmif) im Zimmer auf und ab. Aus den Tiefen feelifcher Verivirrung und Ermat: tung fenellte er zu den hödjsten Gipfeln der Begeifterung empor. Er fprad) tönende Worte von ber Unfterblichfeit de3 Hellenentums, er dankte den Göttern, daß fie e8 den Grieden zum zweiten Mal geftatteten, der Welt ein Thermophlä zu zeigen, , 

Endlich hob Raffanis den Brief vom Boden auf. 
Und der Prinz rief: „Darauf anttvorten tvir! Go- fort! Licht, Zaffanig!" 

Der Adjutant entzündete die Kerzen auf einem filbernen Standelaber, und beide feßten fi} an die Arbeit. Sie nahmen den Brief Kapodiftriag', ‚der über Ronftan- tinopel gefommen, mo ihn der ruffifche Botichafter der Hohen Pforte mitgeteilt hatte, Gab für Sa dur), und die Vorwürfe, die, al3 er lie zum erften Mal gelefen, Merander Hpfilanti vernichtet Hatten, ermwerten jet feinen vollen Widerftand, Er antwortete genau im Tone de3 ruffifchen Schreibens, indem er die höflice Form wahrte und alle Ratfchläge und Borfgriften nur unter Bedingungen annahm, die ihrer Unmöglichkeit wegen einer Fategorifchen Zurücdweifung gleichfamen. 
Der Morgen dämmerte, ald bag Schriftftük endlich) 

fertig warb. a a 
Auf Ypfilanti’3 Zügen lag tiefe Bläffe, doc fun felten feine blauen Mugen’ no immer ftreitbar. Xm Begriff, feinen Adjutanten zu entlaffen, tief ex ihn zu- tüd und fagte: „Apropog, diefen Theodor Wlabimirsgku wünfde id) nun endlich morgen zu Tpreden. E83 murrde mit gefagt, daß er fein Quartier vor die Stadt, ing 

Klofter Kotrotihäni, berlegt-hat, und ic) habe ihm volle
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adhtundvierzig Stunden Zeit gelafien, bie zu tun. Dod 
nun foll er fommen.” 

„gu Befehl, Hoheit,” fagte Saffanis; dann, alS er- 
fon: fast Draußen. war, Ffehrte er wieder um: „Ber- 
zeihung, mein Fürft, daß ig ‚zu erinnern vage: morgen 
ift Zahltag der Truppen — 

„Ratürlid), mein Freund,” nicte Ypfilanti, „zahle.“ 

Und al3 Laffanis, nachdem er nochmals den griedhi= 
[hen Wein aus dem Keller der Ghifa in Iangen Zügen 
gefhlürft, fi im Bette ausftredte, Falfulierte er: „So 
lange e8 Geld in der heiligen Kaffe der Setärie gibt, werde 
ich nicht der Eifel fein, Die Vegeifterung des j jungen Man 
nes da oben zu dämpfen —. 

‚ Denn Ddiefes Geld gelangte nur theoretifi in die 
Hände der Goldaten. Tatfächlic) ftodte e3, auf feinem 
Wege zu den Truppen, in | ber Zafche, des Abjutanten 
Rafjaniz. 

: Rings um das Slofter Kotrotfheni wurden Gräben 
und Verfdanzungen angelegt. Tubor Vladimirszku Tick 
den Banduren Feine Zeit, um in die Stadt hinunter zu 
laufen. . Alles mußte arbeiten oder ererzieren. Er felber. 
Ttand überall dabei. Ir die Stadt ging aud) er nicht mehr, 
troß der Bitten des Bihof3 von Ardjefdh, deffen Kutfche 

: wohl ziveis und dreimal am Tag den Weg von. Bufareft,- 
über die Dimboviga, durd) den fteilen: Wald, bis hinauf - 
zum Slofter zurüdlegte, ohne daß Slarion den Studjer 
Zudor nad) Colentina zu Ypfilanti, oder die Bojaren, Die 
über Des „vortrefflien Barutfehif” Halsftarrigfeit mii- 
tend waren, nad) Kotrotfheni zu bringen vermocdt hätte, 
Dod endlich fand er wieder das zigjtige Wort, um den 
Treund gefügiger zu magen. . Bu
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Er fieß fi} zu ihm führen, als Qladimiresfu gerade eine Erdarbeit bejichtigte. Der Bagen Fonnte auf dem zerwühlten und bon Regengüffen durdweichten Boden nicht benüßt werden, und.das Anerbieten der Panduren, der Bifchof möge fid) von ihnen tragen Iaffen, lehnte SIa- tion lachend ab. . Eigenfinnig watete er big zur ‚Stelle, iwo Herr Tudor zu Pferde ftand. Der lange Priefterrod jah jämmerlich aus, der Viihof wifdhte fi) die Stirn, fo anftrengend war dag Gehen gewwefen, und ‚al Vladimi- ?ö5fu fein. Bedauern ausdrüden twollte, jagte KXlarion: „Um meine Kleider ift eg dir alfo Ieid, aber um meine . Seele nit?" a 
-„Wiefo?“ fragte der andere erftaunt. 
„Durd) deinen Troß verfinft meine Eeele in tiefere Pfüben als diefe da. Dır läßt mid durch den Moraft ber Sntriguen waten und reicht mir feine Hand. Mag ich fehen, wie ic} mit allen Tihofois und dem Griechen da drüben in Colentina, der fortwährend zu mir hidt, * fertig werde.” | ZZ — Herr Tudor fprang aus dein Gattel. „Steige auf, heiliger Vater,” gebot er. oo . Slarion fdüttelte den Kopf. „Nicht: eher, als big Ju mir nod) eine Trage beanttoorteft. Jeden Sußbreit deiner Gräben fennen zu lernen, ift dir wichtig, nicht wahr? Du begnügft di} nicht damit, daß Hauptmann Darka dir meldet, tie die Erdarbeiten ausfehen, denn ein Blid, dein man 'felbft tut, ift mehr wert ala sehn Berichte, Hältft du e3 nicht aud) für tidtig, deine Seinde- kennen au ler- nen und dic) nicht mit dent zu begnügen, mas id) oder andere dir von ihnen erzählen?" va “ 

„Steige auf,“ fagte Herr Tudor, „wir fahren zufam- 
men nad) Eolentina.“ - nn les 

. 

5*
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Ipfilanti empfing Vladimirssfu und den Bifhof mit 
großer Liebenstürdigfeit. Er fagte: „Ich freue mich, den 
Kommandanten der Panduren zu begrüßen, dem mein 
Vater, für feine Tapferfeit, den Titel eineg Sludjer und 
der Ezar den Orden des heiligen Wladimir verliehen hat.“ 

Slarion verdolmetjäte Diefe Anfprade; fo hatte e8 
Herr Zudor, der nicht griechifeh iprechen wollte, bejtimmt. 

Dog), da fich Wladimirssfu nur ftumm verneigte ind 
nicht Die geringfte Abficht zeigte, dag Kompliment des 
Prinzen, das ihm zugleid) feine Stellung Elar made, zu 
beantworten, fuhr Npfilanti fort, nacdidem er die Gäfte, 
durd) eine Gebärde zum Gißen eingeladen: „Meine Pläne 
und der Ziver meiner Erhebung find dem Sludjer wohl 
durch meine Proffamationen fowvie dur) die Mitteilun- 
gen de3 Dr. Chriftaris, des Hauptmann Sordäfe und deg 
Sekretär des ruffiihen Konfulats genau befannt. Des- 
gleichen bin ich über die Beftrebungen des daciichen Volkes 
unterrictet. Und da biefes Volkes Rund nah Ber 
freiung vom Türfenjod) mit dem der SHellenen überein- 
ftimmt, erwarte ih, daß die Panduren den Hetäriften 
tie Brüder im Stampfe zur Seite ftehen.” 

Die Antwort Iautete: „Beide Völker fämpfen um 
Vreiheit, aber nicht gegen denfelben Feind. Der Teind 
des rumänifchen Volkes ift die Miktwirtichaft, die fremde 
Vürften und verderbte Bojaren im Lande getrieben. Der 
Sultan Fennt unfere Not; von ihm erwarten wir Hilfe, 
Aud) ift der Kampfplat der beiden Völker nicht derjelbe. 
Der eure liegt über der Donau drüben. Bmei Echiwerter 
gehen niit in eine Scheibe.” . 

- Mit jedem Sat, den larion überfehte, wuds dag 
Erftaunen des Ari. Diefer Plebejer unterfing fi, ihn,
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Merander Hpfilanti, ‚eines Landes zu beriveifen, dag feine Väter regiert Hatten! 
Mit einem Anflug von Hohmut Hub eran: „Der PBarutfdif... .” ii oo. 
Dog fnitt ihm Turdor Vladimiresfu das Wort ab, indem er fi} mit großem Nachdrud an den Bilchof wandte: „Sage ihm, ic} fei nicht mehr Barutfgji, Sage ihm, daß Graf Kapodiftriag in dem Schreiben an Bini, worin er den Aufftand des rumänifchen Volkes mißbilligt, mir - mitteilen ließ, daß mir der Gzar den Rang eines Raru- tif und das Necht, den Orden de3 Heiligen Wladimir au tragen, entzieht. Sage ihm, daß e3 dennad) für die Hetärie niit ratfam wäre, mein Bündnis zur fuchen, im Valle der Czar wirklich Die Griechen zu umterftüen ge- denkt.” — - 

Seht wußte der Prinz Faum,: wa3 er von diefem  Manne denken follte, begleichen ihm bisher nicht begeg- net var, bon feiner unfonventionellen ımb undiploma- tifhen Axt, politifche Tragen zu erörtern, bon der Gleidj- gültigfeit, die Tudor Wadimireskır der Ungnade des Czaren entgegenfeßte, indem er die Mikbilligung bon tuffifer Geite fogar als willfonmenes Argument gegen ein „Bündniß”. mit der Hetärie benüte,: Alerander Ipfilanti wurde e& Kalt umg Herz bei dem Gedanken, dap er den Verluft der Sreundigjaft Rußlandz geheim halten mußte, und zu gleicher Zeit war fein griedhifches Gelbft: gefühl tief verlet durch) dag folge Auftreten des „wala- Hilden Bauern“, in dem er einen gefügigen Untergebe- nen oder hödjftens einen zuhm- und geldduritigen Göld- 
ner, wie der Hauptmann Satva, erivartet hatte, 

Ipfilanti Tief eine Baufe de Unmuts eintreten, die: 
Zudor Vladimirsgtn Täteigend hinnahm; dann fragte
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der Ari Fühl: „Darf ich erfahren, toeshalb ber Sludjer 
den Eid der Hetäriften geleiftet hat?” " 

„Um ihn zu halten, fobald die Hellenen Diefeg Zand 
berlaffen haben werden. Im übrigen habe ich ihnen die 
Treue nicht gebrodden, da ic} nichts Seindliches gegen fie 
unternahm." 

„Und gegen weit,” fuhr Hpfilanti, Seffen Zon immer 
fchärfer wurde, fort, „Iteht dann das dacisdhe Volk. in 
Waffen, wenn e8 dies weder gegen die Türken, no für 
die Selfenen, aber au; nicht für die Türken und gegen 
die Hellenein tut?” 

„Gegen die Nieberträchtigkeit!" Iprad) Sert Tudor 
mit Donnerftimme, indem er ich plößlich erhob. \ 

Ebenfo rajch ftand der Prinz atıf, denn diefer Waladhe 
foien e3 fi) wahrhaftig zu erlauben, die Audienz nad) 
eigenem Gutdünfen zu beenden. 

„Sc bedaure,”: fagte Hpfilanti auf Franzofiich, fich 
ausfhlielid) an den Bifhof wendend, „daß eine Verftän- 
digung heute unmöglich tvar. Doc) techne id) auf die 
Klugheit und den politifchen ‚Weitbliet Eurer Heiligkeit, 
den Herr von Pini bereits zu [häten wußte.” . 

: Der Biichof verficherte, daß er fein Möglichftes tun 
erde, mas ihn zu nichts verpflichtete, und man Idieb mit 
falter Höflichkeit von einander. 

Erregt ftieß dann Ypfilanti die Tür zu einem anderen 
Zimmer auf, two Raffanis und Zeventis Inapp Zeit Hatten, 
vom Schlüffellody zurüc zu fpringen. 

„Wer ift diefer Mujik,” rief der Prinz, „den Die 
Bojaren fi} haben über den Kopf wachen laffei? Ind 
den ich jebt zu Paaren treiben fol, wie mir fein?” 
Und mit diefer Wendung, diefer hetorifchen Eingebung 
des Augenblid3 Hatte ex fein Gleichgewicht iwiedergefunz -
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den, fühlte fich Bund) Tudor DVladimiresfu'3 Haltung nicht 
mehr in Verlegenheit gefeßt, fondern befahl, den Kriegs: 
tat einzuberufen, und erklärte dort, daß, er feinen Plan, 
in Bälde nad) Tergömifchte aufzubrechen, fefthalte, daß cr 
von feinen Generälen eine genaue Überwachung des 
Shudjer und von den Bojaren, — was diefen mitzuteilen 
fei, — fordere daß fie den PBandurenführer dazu bejtimm: 
ten, nad) Bitejchti aufzubredhen. 

Nad) diefen Fategorifchen Befehlen ging Alerander 
Vpfilanti fi) umkleiden, denn in einer Stunde follte er 
zur Sirde „vom lebenfpendenden Duell” fahren, wo der 
Aga Evloghie Pantas, in dem türfifhen Kiosk, der fi) 
dort befand, dem Ardhi ein Feft gab. 

Dod nad) vor dem Prinzen ließ Georg Reventig 
feinen Wagen rufen und flog im tafendften Tempo zu 
Kira Sofiana. 

Sie wies ihn ab; fie fei beim Ankleiden. 
Er jhiete ihr ein ‚Settelien, darauf ftand: TR. 

“ War in Colentina”. 
Da empfing fie ihn und hieß die Dienerinnen gehen. 

- Doch fah Leventi3, daß er fie) Eurz faffen mußte, denn aus 
irgend einem ihm unbefannten Grunde war Gefahr im 

Verzug; ihre Augen Tladerten, ihre Hände waren falt. 
Er berichtete in Inappen Worten die ihhroffe Üpleh- 

nung Vladimirestu's, - die um fo Schlimmeres für die 
Hetärie bedeute, als jener gewiß im Einverftändni3 mit 
den Türfen fei. Der Ardji habe in großen Zügen Verhal- 
tungSmaßregeln angeordnet und den Kriegsrat mit deren 
Ausführung betraut, aber der & Kriegsrat. beftehe, — bis 
auf zivei Ausnahmen, vie Sofiana fürzlic) fehr richtig ge- 
fagt, — aus allerlei wilden Getier, daß, ‚\obald der Prinz 
da3 Zimmer verlaffen Hatte, nichts Klügeres gefunden,
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als die Ermordung des Shrdjer vorzufglagen. Da Habe. 
Chriftaris, — der jekt au General war, — dem Dlym=- 
bier mit einem wahrhaft verziveifelten Bli in die Nugen 
gejehen. Er dadjte wohl, man wolle ji) wieder an ihn, 
al an einen. Meifter gründlier Heilfunft, wenden. 
Aber Iordäfe wies den Vorfhlag mit der Bemerkung 
aurüd, der Gludjer fei fehr gut bewadt und fein Tob 
fönne die Panduren überdies nur reizen. Laffanis aber, 
der, wenn er halbiveg3 nüchtern var, gar nicht dumm Sei, 
iarf die Frage auf, ob diefer. Studjer Tudor denn feine 
Vehler habe, ob man ihm mit Geld, Wein oder Weibern 
nit beifommen Fönne? Wieder berneinte Kordäfe alles 
Iroff. „Er ift Soldat,“ fagte der Turgendbold. Korps- 
geift natürlid. . . . . 

„Genug!“ {Arie Sofiana und warf mit einer ihr 
eigentümlichen Gebärde der Überreigung beide Arme in 
die Luft. „Zur Sadel Mas twillft du von mir?” 

. „Einen Rat, wie gewöhnlich, Baliliffa. Wenn nie- 
mand den Rit in der Rüftung erkennt, fiehft du ihn Doch 
genau. Gage, tie ift dem Glubjer beigufommen?” 
„Run, dırcd) feine Tugend!” fadjte fie grell auf. „Hat 
er feine Fehler, jo fann man ihn eben nur bei der Tugend 
paden.” 

. „ Reventis ah fie verftändniglos an. . 
. „Wie dumm du bift,“ fuhr fie fort. „Was verlangt ein Tugendfamer von feinen Untergebenen? Wiederum Zugend.-. Und wenn man ihnen dazu verhilft, feine mehr zu haben? Dann hängt er feine Getreuen, oder Tdiekt fie nieder, oder fchneibdet ihnen die Köpfe ab und ftopft fie 

mit Stroh aus, Iauter Dinge, die man ih) bon eurem Heiligen in Kotrotfeheni ‚erzählt. "Und wenn er viele 
feiner Leute gehängt haben ‚wird, dann bleiben ihm tive
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niger. Und ivenn er fie föpft, werben fie ihm dafür nidt . die Hände Füffen, fondern ihn haffen. Und wenn fie ihn baffen, dann ift er geliefert.” Wieder lachte fie, und graus= 
fam blikten ihre Zähne _ 

Reventis wollte fi} mit einem Ausruf der Beivun- 
derung vor Gofiana auf Die Kniee werfen, dod) ftieß fie 
mit dem Fuß nad) ihm. 

"Dann brad) fie in Tränen aus und meinte bitterlich 
und haltlos, al3 wolle fie nie wieder aufhören. 

Denn weder ihrer Klugheit, nod) der der berühmten 
Bigeunerin Rabdovänfa war e8 diesmal gelungen, dem 
Panduren Kon Urdareänu aud nur nahe gu fommen. 

Heren Tubor’3 Befud) bei Ipfilanti beinog, obtvohl 
die Beteiligten nichts Näheres über deffen Verlauf ver 
lauten ließen, die Bojaren, fi) dem Sludjer wieder zu 
nähern. Gie folgten der Aufforderung Slarion’3 und 
fuhren nad) Krototicheni hinauf, um der feierlichen Ein- 
mweihung de3 Pandurenlagers beizumohnen. 

Gegen die Stadt zu war dag Klofter von dichten 
"Wald umgeben; gen Nordiveften aber tat er fi auf, und 
dort befand fid) das Rager. 

Ein Alter war errichtet worden, den foftbare Geiden- 
und Goldftidereien, aus dem Chat des SKlofters, be- 
dedten; funfelnde Megbücher lagen darauf, und die Ker- 
zen in den goldenen Leuchtern brannten zubig in der 
ftilen, fonnigen -Quft, denn twolfenlog blaute die Sim- 
melöglode über der Ebene, 

or dem Altar ftand der Vifhof von Ardjeidh; fo Idmädtig und unanfehnlidh die Geftalt, fo groß war die 
Würde, mit der er den golöflimmernden Priefterornat
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trug und feines Amtes twaltete, eine Hare, weittra- 

gende Stimme ließ die jhönen orientalifchen SKadenzen 
am Ende eines jeden Sakez lang ausklingen. Und die 
vieltaufendföpfige Zuhörerfhaft verftand jedes Wort, 
denn nicht in griedhifcher; fondern i in zumänijcher Sprade 
feierte Slarion da Hodamt, 

Shm gegenüber ftand Herr Tudor und taufete fromm 

und finfter dem Sottesdienft; nur ab und zu ivarf er einen 

Bid auf den Halbkreis von Bojaren zu feiner Rechten. 
. ‚Diefe Herren beherriten ihre Mienen, fie zeigten 

nicht, wie fie beforgt waren; aber jeder dachte daran, daß 
Vladimiröskfu ihin hatte den Kopf abfchneiden wollen, und 
fie fahen den Wall von weißen Banduren, der fie und 
den Altar umgab, mit anderen al3 mit jenen Gefühlen 
an, die ihnen die fhiwarzen Hieroloditen im Lindenparf 

zu Colentina eingeflößt hatten, €3 fiel ihnen nicht ein, 
tie bei den griehifchen Zünglingen, Betraditungen anzur= 
Ttellen über diefer Männer ernite, ftolge Kraft, über den 
Adel ihrer Haltung, der nit da3 Ergebnis harter Zucht 
oder berfeinerter Bildung, fondern: jedem Einzelnen an- 
geboren, ein freier Ausdrud feiner Perfönlichfeit war. 

Denn von griedifher Kultur waren die Bojaren beledt 
toorden, aber die urtüchfige Cchönheit des Numänentums 
hatte ihnen noch Feine Anthologie erfchloffen. Darum 

graute ihnen nur vor der großen Zahl diefer „gemeinen 
Bauern“, und ihr Grauen wudh3, al3 fie, nad) Beendigung 
des Oottesdienftes, während Sanonendonner über Die 
Ebene hingrolfte und die Klofterglodfen zu Täuten began- 
nen, daß Lager verließen, durch ein vielreihiges Spalier 

von Panduren um die Mauern herumgogen und ben 
Klofterhof beiraten. An den beiden niederen, muchtig 
gewölbten Toren in der äußeren und der inneren Mauer
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Ttanden ganze Kompagnien auf Wade. Im inneren Hof, 
vor der Kite, waren drei Gefhüte aufgepflanzt, da- 
tunter das große türkische, aus dem Sumpf von Tzinka- 
teni. Hier war das Kager der Artillerie, Doppelpoften 
wadhten an der Treppe mit der Ihönen fteinernen Rampe, 
die in der linken. Ede des großen Gchäudeviered3 zum 
Arhondarik, der Behaufung für vornehme Gäfte, wo Herr 
Zudor wohnte, hinaufführte. Die prägtigiten Bandırren 
aber ftanden oben auf dem Zicherdäf, und die zivei, Die 
drinnen im Flur, reits und IinfS vom Eingang in den 
großen Empfanggfaal, Bade hielten, fielen fogar den 
Bojaren auf. en 

„Sich da, — Erzengel!” fagte Einer. 
„Zag und Nadjt," ein anderer. 

Der Tag war Son Urdareänı. Gonnig lag ihm das 
Haar auf den Edultern. Die Kleidung war weiß, mit 
feiner [twarzer Verfejnürung, lowohl der Mantel, al3 die 
Soppe darunter, da3 Inappe Beinkleid und die Gamafden, 
die, nad) oltenifchem Schnitt, big auf die Schuhe Herab- 
reichten. Im Gürtel blißten Die Piftolen, auf der Schulter 
die lange, mit Perfmutter eingelegte Flinte, Ind ftrah- 

_ Iend war fein Blid. Denn unter den vielen Nachrichten, 
die täglic) in Kotroticheni einliefen, war aud) Die gebracht 
torden, daß die Bojaren aus VBenefähti, von Horez glüd: 
id nad) Hermannftadt in Siebenbürgen gelangt feien. 
Der Berichterftatter Hatte befonder3 von der: Zapferfeit . 
der jungen Mädchen zu erzählen gewußt, und dak man 
die eine unter ihnen, die ftolze Safta Poienärn, „Bans 
durin” nannte, 

-  Sene Zenesfu war die Nacht. Er trug die dunkle 
Zradit des Difteiftes Ardjefch, einen [hivarzen Mantel 
und fChivarze leider, die mattblane Verjhnürung zierte.
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Nadıt lag auf feinen fhiwarzen Brauen, Naht in den 
[diarzen Augen, jchiveigender Kummer auf den feftge- 
THloffenen Lippen. Denn für ihn gab e3 feine gute Nad)- 
right. Allerdings Hatte ihn, unter den Beamten, die mit 
den Bojaren nad) Kotrotfhöni gefommen, ein Verwandter 
begrüßt, der vor einigen Modjen aus Pitefchti eingetrof- 
fen. Aber der berichtete, daf der Bojar Nadu Jensgku nod) 
immer Franf fei, und nad) fenft jemand fragte Söne nicht. 

AS die Bojaren fi) auf den Sofas im Prunffaal deg 
Arhondarik niedergelaffen Hatten, teilte ihnen Herr Tudor 
in feiner rajden und nappen rt mit, dak er drei 
Punkte mit ihnen zu befpredjen wünfde. Erxftens, — er 
felber hatte fi nicht gejeßt, jondern ftand neben einem 
Zifd), auf dem ein Haufen Papiere Tag, — werde er ihnen 
morgen alle diefe Zufgriften in den Divan zur Erlebi- 
gung jenden; e3 feien Berichte, lagen und Gefude aus 
der Provinz, Die in vierundzwanzig Stunden beanttoortet 
werden mußten. Bieitens mußten binnen zwölf Stun- 
den Boten an die Donau, nad) Djüärdju, zum dortigen 
Pafa abgehen, mit einer Bittfhrift, die, im Sinne des 
eriten Ar3-Magfar an den Sultan, den Balda auffor- . 
derte, einen Vertrauengmann nad) Bufareft zu jchiden, 

' ber die Wünfche der Volfeverfammlung an Ort und Stelle 
prüfen fönne. Andere Boten feien bereit, zum Pafcha 
bon Giliftra aufgubredien, um ihm jene Erklärung des 
Einverftändniffes mit der Vollserhebung zu überbringen, 
die der Bifchof von Ardjefch geftern in feinem, Herrn 
Zudor’3 Namen, von den Bojaren erbeten, und die alfo 
bis heute Abend, mit allen Unterfriften verfehen, fertig 
fein müffe. Der Bitar Jankır Ziän felber habe fi} er- 
boten, da3 widhtige Eihreiben dem Paldha einzuhändigen. 
Der Divan mochte auch; feinerfeitS einen Adgefandten
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wählen. Drittens babe Herr Udritfy den GSfubjer er- 
mädtigt, den Inhalt einer Depeche aus Konftantinopel 
fund gu madıen, in ber Nukland die Hetärie auf dag Ent 
Ihiedenfte mißbillige und erkläre, ihr nit die geringfte 
Unterftüßung angebeihen laffen-zu mwollen. €&3 fei daher 
für da3 rumänifche Volk von großer Wichtigkeit, die Grie- 
gen fo bald wie möglic) Iog zu werden und fie zu bes 
ivegen, die Donaufürftentümer zu verlafien, wo-ihre Ges 

 genivart eine furdtbar veriwidelte Rage jhaffe. 
Dem Sludjer Tudor hier, in Kotroticheni, in der 

Pandurenvefte, zu tiderfpredien, wagten bie Bojaren 
niit, fo empört fie aud) innerlich über feine Art waren, 
Befehle zu erteilen, ja bie Zahl der Stunden vorzu= 
Treiben, innerhalb deren Arbeiten erledigt erden follten. 
Da3 nannte er die Dinge „beipredien"! Er erwartete 
augenfeinlid, Feine Antwort, fondern unterbreitete den 
Herren daß Gefuh an den Palda von Diürdju zur 
Unterfrift. Die Bojaren fahen auf den eriten, dem eg 
vorgelegt wide, und al ber die Kielfeder nahm und 
feinen Namengzug auf das Papier fette, taten fie eilend3 
alle dasfelbe. Zulett unterfehrieb Herr Tudor als „Kom: 

_ manbierender der VolfSverfammlung“.:. Dann erhoben 
Ti) die Bojaren um fo tafeer, als fie fich über die Nadj- 
tigt don der Verurteilung der Hetärie duch den Zaren 
untereinander ausfpredhen toollten. Die meiften glaubten 
nicht daran, hielten daß für eine Züge, die wohl Slarion 
erfunden, um dem Fürften NPpfilanti den tumänifchen 
Adel abfpenftig zu madjen. Slarion Iegte fi ja für feinen 
 Kronprätendenten mädtig ing Zeug. Seht wohnte er gat 
bei ihm, in Sotrotfchjeni. Heiliger Gott, welder Zuftand 
der Anardie! BE 

a ee Er Eve 

*
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. Tiefer, bitterer al3 die Bojaren empfand Tudor 
DVladimiresfu.die Anardhie im Lande, denn nidjt vom 
perfönlicden Standpunft empfand er fie; ihm blutete, alß. 
einer Herrfhernatur im edlen, echten Ginne d63 Wortes, 
da8 Herz für daS ganze Land. . Do furdtbar waren die 
Mittel, die er antvandte, ıtm dem Übel zır jteuern. Unter 
den Panduren ging das Gerücht von einer „Garde des 
Mordes“, die fi Herr -Tudor insgeheim geigaffen und 
deren Anführer ein tapferer Serbe, Kiriaf Popesku, fei, 
den Hadji Prödan empfohlen. Melde Panduren zu 
diefer Garde gehörten, tukte man 'nidt, nur die Todes- 
ftrafen, Die fie vollzogen, wirrden befannt. - 
. Und die Strafen mehrten fi) von Tag zu Tag, fei e3, 
daß Herr Tudor, auf Klagen au der Provinz, die Todes 
utteile Dort vollftreden lich, fei e8, daß er die Schuldigen, 
deren er habhaft werden Zonnte, in Kotroticheni felbft 
richtete, , 

Zumal in die Stadt Bufareft fdhien ber böfe Seift 
gefahren gu fein. Da wurde geraubt, getötet, Feine Frau 
war auf der Straße mehr ficher, und in den verlaffenen 
Bojarenhöfen hatten fi} jene Weiber eingeniftet, vor 
denen fein Mann ficher ift. Dort gab e3 Spielhöllen und 
endlofe Trinfgelage in den erbrodienen Weinkellern.- 
- . Bivei Bandurren, die an folhem Ort betroffen worden 
taren, hatte Herr Tudor hängen Iaffen, noch) ehe Slarion 
ihm twibdertaten Fonnte, nn ee 

Heute, al3 Vladimiresku den. Tiherdäf verlaffen 
wollte, Bi8.wohin er die heimfahrenden Bojaren begleitet 
hatte, näherte fi} ihm fein rumänifcher Sekretär, Betre 
Boienäru, und bat für feinen ehemaligen Kollegen, Georg 
Zazar, in defien Edjule er Lehrer geivefen, um Schuß und 
Hilfe. Einer der Beamten, bie in Begleitung der Bojaren



hier getvefen, Hatte ihm mitgeteilt, dat Lazar,.al er eben 
im Garten feiner Wohnung im Klofter Sankt Sava Aus- 
meflungen bornahm, von Zaverdjis angejhoffen worden 
tar, gottlob ohne daß fie ihn getroffen hätten, 

‚gaberdji3 nannte man die Hetäriften von wegen 
ihres Rufe: „Za vero!“ — „für den Glauben!“ 

Herr Zudor tat einen tiefen, zornfdnaubenden 
Atemzug. Dann fah er fi um, gewahrte den jungen 
Dumitvr Ziänu-und fagte: „Geh in die Stadt hinab, 
erfundige dich nad) Georg Lazar und bringe ihn nad 
Kotrotfheni. Am beiten wird fein, er bleibt hier. €&3 fol 
did) nod) ein Pandur mit einem Pferd für ihn begleiten. 
Hütet eud) vor Händeln und haltet eud) nirgends auf!" 

Im Hinmterreiten durd) den Wald, zur Stadt, fing 
Dumitru Yianı plöglic) an zu fingen: „Hör’ ich den 
Kudud rufen und die Amfel flöten, bin id) nicht mehr auf 
Erden, fondern in Simmelsteiten.” . 0 

. ne, du fingft, junger Herr,” feufzte. der Pandur 
hinteriim. 00000 DE 

 „Sann id) dafür, daß e3 Krühling ift?“ gab Dumitru 
fröhlich zurüd, :-: en Zu 
 : „3a eben, — da müßten wir hinter unferen Pflügen 
ftehen. ‚Der Kudud wird unfere Kinder nicht ernähren.” 
I nBi2 vor.einer Woche lag nad) Schnee auf. den Fel- 

dern. Seht gebe Gott, daß wir bald irgend einen Tein 
unter die Fäufte Friegen. Dann... ." 

Da eriholl eines Kududs Ruf fo nah und laut, da 
er-ihm. wahrhaftig das Wort abfchnitt.. oo. 

Dumitru mußte hell aufladen, und dann flog ihm
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wieder dad Lied aus der Kehle, weil er felbft fo jung war 
tie der Frühling. Bu 

Bart, wie grünes Lit, umfchimmerte dag erite Laub 
die Eichen; aus der braunen Dlätterfhiht amı Boden 
Iprießten die violetten, weißen und Xorallenroten Rifpen 
de3 Erdraudhe, Die großen Gilbertropfen der Schneeglöd- 
hen, die tief Himmelblauen Sternen der Meerziviebel, . 
und mandhmal umtwehte Veildenduft die Reiter. Tiefer. 
unten mengten fid) Silberpappeln unter die Eichen, dann 
famen große Hängeweiden in ber Nähe des Flufjes, und 
zum Ruf des Kududs und dem Kubeln der Sinfen und 

== Meijen gefellte fi) vereinzeltes Srofchgequaf, denn. hier 
Ttanden fpiegelnde Pfügen und Weiher unter den Bäumen, 
und der dammartige Weg tvar, troßdem er viel befahren 
und beritten wurde, oft grundlog, 

Von der hohen Holzbrüde über der Dimbopika jah 
man die Stadt im Trühlingsihmud, oder fah fie viel- 
mehr nicht, denn faum die Kirhtürme ragten aus ben 
lihtgrünen oder Sneeweißen Wipfeln hervor. Über 
Naht hatten fi die zahllofen Aprifofenbäume, deren 
Biveige fchon mit rötlichen Knofpen wie mit Schuppen 
bedeft waren, in blendenden Blütenfhaum gehült. Jede 
Straße, jeder Hof, jeder Zaun boten jegt eine Fülle von 
Sieblihfeit. Über den Tdmußigen Gäßchen und Winkeln 
mwölbten fidh die fonnig durdleugteten Yaumkronen; gold- 
grün floß das Licht durch die wehenden Schleier der Mei- 
den über fehiefen ©rabfreuzen, die, um verwahrlofte 
Kirchen herum, aus dem faftigen Rafen ragten. Und 
überall jubelten Vögel. 

Nur wenig Menfcen Ereuzten den Weg der PBan- 
duren, u
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AS fie im Hof des Klofterd St. Sava vor dem Gärt- _ 
chen abftiegen, dahinter Georg Lazar's Wohnung Tag, bot 
fig ihnen ein fonderbarer Anblid dar. 

_ Razar faß wie gebrochen auf einer Bank; neben ihn: 
ftand ein hagerer Bojar, die Biftole in der Sand, und den 
Männern gegenüber wachte ein grimmiger Zigeuner über 
gtvei junge Burfchen, die mit böfem Troß zu Boden fahen, 

Des Bojaren Stimme hatten die Reiter {on von 
weitem zornig durch den Hof fallen gehört. Dod als 
er die Anfömmlinge gewahr wurde, Iegte er die Hand auf 
Razar’3 Schulter und fagte freudig: „Deifter, da fommen 

 Banduren des Fürften Tubdor.” 

Zazar fah auf; fein Geficht war leich, jeine fchivar- 
‚ zen, bürftigen Kleider mit Sand und Staub bededt. Ver- 

> ftört ftammelte er: „But! Cıhön! Lap die Kinder jett 
gehen!” 

Die Kinder gehen taffen?“ tief entrüftet der Bojar.. 
„Wipt Ihr aud, Brüder Panduren,” wandte er fih an 

‚die Reiter, „wer diefe „Kinder“ find?” — Umfonft hob 
Zazar abiehrend die Hand, — „Diefe zivei Elenden haben 

 da3 Glüd genoffen, in ruhigeren Tagen, als die Schule 
von Gt. Eava nod) offen var, des guten und edlen Mei: 
fter3 Cchüler zu fein. Und heute haben fie ihn über: 
fallen, ihn gebunden, gemißhandelt und Schäte und Edel: - 

feine von ihm gefordert! Gott fei Preis und Dank, der 
es gefügt hat, Daß ic) gerade meinen Freund Lazar be 
fügen fam. — Verdammte Brut!” witete der Bojar 
gegen die jungen Gtroldhe, und der. Zigeuner zeigte die 
Zähne und jah rollenden Auges auf. feinen Seren in 
Erwartung, daß Im Befohlen würde, die Snaben zu 
züchtigen. 

6
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"Da flehte Lazar fast meinend: „Genug, Freund 
Zell! Bitte, la fie gehen!“ 

„Sie müffen vor Gericht!" rief Tell. ° 
„Rein! Laß fie gehen! Laß fie gehen! Du bringjt 

mid um. Laß fie gehen!“ i . 
‚Zell füttelte den Kopf, jchrie aber dann: „Hinauß, 

Ihr Lumpen! und daß Ihr mir nie vor. Augen fommt, 
wenn eud) euer eben Lieb ift!” — 

. Wie gefheuchtes Wild ftoben die Knaben davon. 
.. "„Seiliger Gott, denen hätt’ ich gern Die Ohren aus= 
geriffen!” rief Dumitru Stänır. on 

Georg Lazar brad) in nervöfes Schlucjzen au2. 
„Meifter!" jagte der junge Siänı mit meicher 

Stimme, „Here Tubdor läßt die Bitten, zu ihm gu 
fommen.” a 

Da rang Razar die Hände und ftieß jammernd her= 
bot: „Sc ein Meifter? Ich ein Lehrer? An feinen 
Brüchten follt Ihr den Baum erkennen! An feinen 
Schülern den Lehrer! Ihr Habt meine Schüler gejehen —”, 
die Stimme brad), in Strömen liefen ihm.die Tränen 
über Die Wangen. a 
Aber an ihrer Gchlechtigkeit Bift do nit du 

IHuld?“ Tief Dumiteu. z- . 
-; „Sunger Man,“ Hagte Lazar, „der Heiland fagt, 

hättet Ihr Glauben’'twie ein Senfforn, fo fönntet Ihr 
Berge verfegen. Mein Glaube Hat nit einmal dazu 
ausgereicht, die fhtwachen Seelen diefer Knaben auf den 
teten Weg zu führen.“ Be a e 

‚ „Du vergißt,” fiel der Bojar Tell ein, „twie viele 
andere Geelen du auferbaut id erleuchtet haft!“ 
 AnMeifter,“ fagte Dumitru, der nachdenklich-vor fich 

Bin gefchaut hatte, — „aber fei mir nicht böfe, wenn ic}
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tage fo zur fragen, — Tönnteft du den Mikerfolg nicht auf 
die Eultern nehmen wir Chriftug fein Kreuz?” . 

Georg Lazar richtete fi) aus feiner gebeugten Hal- 
tung auf und ftrid) fi) das wirre Haar aus der Stirn; 
„Wollte Gott,” fprad; er Iangfam, indem feine _ver- 
grämten Züge fi aufzuhellen begannen, „wollte Gott; 
dag mir nodj einmal ein Schüler wie. du bejdieden 
würde, der mit feiner jungen Geele Kraft mir fragend 

. den richtigen Weg weift. Ja, du haft redt, aud) die De- 
mut, die Zerfnirfung darf man nicht zu weit treiben, : 
fonft führt fie zum Sodhmut. Ind wie heißeft du, junger 
Kriegsmann, ber fo hriftlic) zu denken verfteht?”. : - 

“  Dumitru iourde rot. Er nannte fi. ee 
.nDa3 wundert mid) nicht, daß du ein Siänu bijt!” 

tief Zazar. Er 
Nun wiederholte der junge Mann Herrn Tudor’s 
Einladung, und der Xehrer ging ing Haus, um fi) an: 
zufleiden. 2 u 
. .. Gerühtt bliete ihm fein Sreund Tell nad. „Ein 
Seinderherz,” fagte er, „bald weint er; bald ladıt er. Eine 
Blume, ein Sonnenftrahl, ein gutes Wort: tröften ihn 
über des Lebens Bitternie.” EEE 

Dumitru fragte, ob e3 wahr fei, daß Zaverdjiß auf 
ihn gefhoffen. > 0 te. ee ZZ 
0,68 ift wahr, feufgte Tell, „die Stadt ift zur Mör- 
dergrube geworden. Auch Taf ich ihn nit mehr hier, in 
diefem veröbeten: Hof allein wohnen.‘ Er muß in mein ' 
Haus fommen.” : en 

Dumitru meinte, Herr- Tubor werde Georg Razar 
oben in Kotroticheni behalten... . 
Da machte Tell ein betrübteg und beforgtes Seficht. 
„sh habe gejehen, daß du Herz und Verftand Haft, junger 

6*
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Man,“ fagte er, „drum will ich offen mit dir’ reden. 
Georg Lazar ift Frank und bedarf der Pflege. Geine 
Nerven find zerrüttet, denn er bat fhwer gefämpft fr 
feinen Slauben und für feine edlen Träume, Dbivohl er 
Heren Tudor’3 Erhebung zugejubelt, feine Schüler ftet3 

- für Dieß große Ereigniß vorbereitet hat, ift ihm doch dag 
Scliegen feiner Schule, da3 unvermeidlid wurde, fehr 
nahe gegangen. Und, — nun wirft du jehen, junger 
Mann, wie groß mein Zutrauen zu dir ift, — feitdem er 
nicht mehr arbeitet, feitdem er c8 erlcht hat, daf ihn viele 
Gönner, auf die er glaubte auch als Patrioten bauen zu 
fönnen, im Stiche gelaffen, hat.fi) eine Art Troftlofigfeit 
feiner bemäditigt, — und er — — er hat nicht mehr die 
Kraft, — — er fucht fih —," c8 Yoftete den Bojaren Über- 
twindung, alles zu fagen, „Se, du lieber Gott,“ feufzte 
er, „ic darf die Wahrheit nicht verhehlen, denn ich wünfche 
dab dit fie dem Fürften Tudor mitteilt. Kurz und gut, 
feine [warzen Gedanken fucht der arme Lazar im Wein 
zu ertränfen. Drum-gehört' er nicht hinauf in$ Lager, 
denn, d&; von den PBanduren Fann man nicht erwarten, 
daß fie"Heilige feien, dann wären fie nämlid) feine Ban- 
duren, nicht wahr? Aber diefer Giebenbürger ift ein 
Heiliger, auch wenn ihn jeßt der Teufel der Mutlofigkeit 
in Verfudung führt. Er ift ein Heiliger, weil er ung dag 
Heiligfte gelehrt Hat, tvas.c8 auf Erden und im Simmel 
gibt: Liebe für alles Gute und Edle: Nun iftegunfere 

. Pflicht, ihn, in’diefen fejtweren Zeiten, zu fhüßen umd zu 
überwachen.“ 

„sh babe dich verftanden, Bojar,” nidte Dumitru 
ernft,- 

 „Alfo," tief Tell jet laut, denn eben kam Razar in 
den Garten herauß, „ich zähle auf dich, Hauptmann. Du
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'  bringft mir den Meifter unverfehrt in mein Haus zurüd,” 
und er befchrieb ihm genau, vo er wohnte. 

ALS die Kanoniere im Sllofterhof zu Kotroticheni des 
Georg Lazar anfichtig wurden, fagten fie erfreut: „Seht, 
hier fonımt der Deutfel Bitten wir ihn, daß er. ung. 
hilft, Zaffeten zu bauen.” 
Sie nannten ihn „den Deutfien”, weil er auß Gie- 
benbürgen ftammte und „europäifche” oder „beutjche” 
Kleidung trug. Seine Geichidlickeit al3 Ingenieur beim. 
Zaffetenbau und auch beim Abfenern der Gefhühe hatten 
fie bereit3 erprobt. .. 

Das Zufammentreffen mit den Kanonieren, über 
deren Anerkennung Georg Lazar fichtlic) erfreut tvar, be> 
nügte Dumitru Iiänu, um Herten Tudor borerjt allein 
aufzufuchen und ihm de3 Bojaren Tell Botfhaft zu über: 
bringen. nn 

Dladimirösfu begriff, daß dem Lehrer. vor allem 
Arbeit fehle, und ficte ihn nad) Furzem Gejprädh zu den 
Panduren. Mit Zimmern und Hämmern, mit YuSpro- 
bieren der Gejhüßtwagen und dann mit Schiegübungen 
verbradite Lazar Stunden, bie ihm wohltaten, ihn auf- 
tihteten. Bald fcherzte er mit den Panduren, bald {prad) 
er Worte der Begeifterung über des Aufitands Ziel, und 
al er mit Dumitru Siänu wieder zur Stadt Hinabritt, 
ging ihm vollendS.da8 Herz auf und er erzählte dem eife 
tigen Laufcher, der ihn mit feurigen Örauaugen, tief 
unter bufdigen Brauen hervor, anblidte, aus feinem 
Leben. Dumitru erfuhr, daß Georg Kazar Doktor der 
Bhilofophie und der Surisprudeng der Afademie zu Mau- 
fenburg, Doktor der Theologie der Univerfität zu Wien 
und forrefpondierendes Mitglied ber. philologifdien Ge: 
jelfiehaft in Halle fei.. Much tehnifche Studien hatte er



—8 — 

betrieben, Er erzählte, mit weldder Liebe er diefen Wiffeng- 
That, fo viel er eben hatte anfammeln Fönnen, nah Bus 
fareft gebradt. Wie freundlih er. au aufgenommen 
ward; zumal im Jahre feiner Ankunft da ein befonders 
guter Stern über feinem Gefcjie‘ fhtwebte, Das war die 
jüngfte Tochter de3 damaligen Wojmwoden, die Prinzeffin 
Rallı Karadja. Was fie getan? Sie lich Georg Lazar 
lagen, wie fehr fie feine Beitrebungen fhäße. Das war 
alles. Aber e8 wirkte Wunder. An anderen, weil fie viel 
auf das Urteil der wunderbar Hugen Prinzeffin gaben, 

an ihm, — nun, teil fie fein Stern war. " 
Ob fie fchön geivefen? fragte Dumitrır, 

. „Sie war eitel Geift und Güte," träumte der Lehrer 
vor.fidh Hin, „fie gli) feinem anderen Menicen”, und 
nad) einer Weile, während weldier der junge Pandur 
niht3 mehr zu fragen gewagt, hub Lazar wieder an: 
„Dann erlojeh mein Stern. : Eines Morgens hieß e3, der 
Wojwode Habe eine Spazierfahrt. unternommen, mit 
feiner ganzen Familie. Er fam nie zurüd, E3 war eine 
Blut vor der Race der Pforte und dem Haß feiner 
Zeinde” " 

nWarjt du — fehr unglüdtih?“ fragte Dumitru 
Thüctern. 

SG bin e8 no,” ertwiderte Razar ruhig, „aber fo- 
lange id} zu etivaß tauge auf diefer Erde und Hoffen darf; 
nod) einmal eine Schule zu eröffnen, — Herr Tudor hat 
heute davon gefprochen, — folang werde ic} Ieben. Dann 
handle ich gewiß fo, wie e8 meinem Stern geficle." 

Am Himmel begann das Feuerfarbenfeft deg Son- 
nenuntergang3 und Stand in voller Pradt, als die Reiter 
bot dem Haufe de3 Bojaren Tell anlangten. 

"Dog im: Augenblid, da Dumitru Siänır von Zazar
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Abfchied nehmen wollte, erfchollen Weiberigteic,. Sähreie 
der Verzweiflung und Todesangft. 

Nur jefundenlang horchte der junge Mann, um fie, 
über die Ridhtung Kar zu werden, dann Iprang er ab, rief 
dem Lehrer zu: „Nimm mein Pferd mit in den Hof!”, 
zannte davon und war im Nır verfhwunden. 

Er fannte Diefe Vorftadt genau; fein Pferd wäre iöm 
Hinderlic) geiefen, denn hier lagen die Bojarenhöfe regel- 
108, und female Wege, die fih mandmal zwiihen Gar- 
tenmauern oder Zäunen derart verengten, daß ein Reiter 
gar nicht durdhfam, führten in hundert Krümmungen um 
die großen Grundftüde herum.. Eine Gegend tie ge- 
Tdaffen: für Überfälle auf Wehrlofe und fogar auf Wehr- 

-bafte, wenn fie vereinzelt, und derer, die im Hinterhalt 
lagen, mehrere waren, zumal die Bojarenhöfe jet faft 
alle unbewohnt und unbewwaght dalagen. 

Wie vom Sturmwind dahingemeht, den gezogenen 
Säbel in Bereitichaft, ftieß Dumitru Siänıe mit einer 
©ruppe von drei Männern zufammen, die das hhreiende 
Weib fhleppten. Dem einen, der zuvorderft ging, haute 
er Die Schulter entzivei, und vor dem tajenden Süngling 
nahmen die zwei anderen Reikaud. 

Die Frau Iehnte halb befinnungslos an der Mauer. 
Sie war alt. Beim erften Blie erkannte fie der Retter. 

„Mutter Dobrina!” rief er. 
Das werte fie. Sie rih bie Augen auf. „Seilige 

Mutter Gottes, — mein Herren,” ftammelte fie, fiel 
ihm zu Füßen und fcludjzte. 

Erhob fie auf. „Bo wohnst du?. Spricj tajeh! 3 
führe dich heim.” : 

Dann trug er fie mehr als er fie gehen fieß, und durch 
! ein n Pförtdien in hoher Mauer, zu dem’ fie ihm den
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Shlüffel gab, betraten fie einen großen Garten. In rot 
Thimmernden Zluten brad) der Abendfchein dur} der 
Obftbäume Blütengeivölf und gab Tier überirdifches, zu- 
gleid) mildes und ftarkes Licit,. darinnen - alle Sarben 
doppelt Ieuchteten und dod) tie mit Goldftaub verfäleiert; 
maren; die unterften GSpiten der herabhängenden Sifte, 
die legten Blütenbüfchel aber Ihienen fich faft aufzulöfen 
in goldenem Dunft. a 

Tief gedudt unter den. {&hneeigen Kronen ftand ein 
Hleineß weißes Häuschen mit rotbraunem Schindeldad). 
Den Zuß feiner Mauern ummwucderten hell: und dunfel- 
blaue Hyazinthen fo dicht, daß e3 ausfah,- al3 wollten fie 
fi} über die niedere Shhtvelle bis in den Flur hinein drän- 
gen. Unbehelligt wudjerten fie da; niemand trat fie 
nieder. Der Garten var HN und einjam, mit feinen 

weißen und frühlingsgrünen Tiefen, al3 läge er am 
Ende der Welt, nicht aber am Ende der Stadt Bulareft, 

- die zwei aufftändifche Heere umlagerten. Doch war die 
Einfamfeit nur fheinbar, denn daa große Bojarenhaug, 
zu dem das Grundftüc gehörte, dag freilid) faft die Aug- 
dehnung eines Kleinen Zandgutes befaß, das Bojarenhaug 
mit all feinen Wirtfgaftsgehäuden befand fi) auf einer 
anderen Geite. u FE 

„Wiefo bift dit denn hier?“ fragte Dumitru, „du 
twarft doc) bei den Bibsskur in Eraiöpa gut aufgehoben?“ 

„Öott, Gott,” fagte die Alte, „laß mid) exft zu mir‘ 
felber fommen, mein Herren, mein Liebling!“ und alg 
fie da8 Häuschen betreten, füßte fie ihm die. Sände, bie 
Arme, den Mantel, und gab dann endlich Beieid auf 
feine Frage. Die Familie Bibszkır hatte, als fie aus 
Craiöva flüchtete, Dobrina nad Bufareft, zur alten Frau 
30e PBatfimadis, die da vorn im großen Haufe mohnte,
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gefhidt. Der verftorbene Ratfimadis war Intendant der 
Bibesfu geivefen. Man meinte, Dobrina werde hier, bei 
Örieden, denen die Hetäriften nichts antäten, gut.aufs 
gehoben fein. nd fie war e8 ja aud). . Gie feufzte tief. 
Nur Heute Hatte fie in die Kirche Sankt Minä gehen 
wollen und da — — — 

 „Bift dur Frank?“ unterbrad) fie Dumitru, ber wußte, 
daß der heilige Min als ein befonderer Türbitter bei 
Krankheit galt. 

„Richt für mich wollt’ ich Beten, Biehling,“ erividerte 
fie, „ic) jhiede gern aus dem Leben, ivenn mid) der Tiebe 
Gott nur rufen wollte. Aber im großen Bojarenhaufe, 
da wohnt jemand, um den mir Bangt, Das it bie Nichte 
der Frau Zoe.” _ 

„Und du haft fie ieh?" 
„Wie follt’ ich fie nicht Tich haben? Eie ift aut, Ivie 

deine Mutter felig e3 geivefen. Und {dön, und jung. 
Ein Kind no. Aber die alte Teufelin da drüben, die 
bringt fie um,” und indem fie Dumitru zu fi) Berabzog, 
flüfterte fie ihm ins Ohr: „die will fie verfhadern, an 
den IYpfilant’ oder an einen feiner Bretelbäder.“ 

Der junge Mann redte fid) zornig empor. „Der 
dammte Griechen!” murmelte er. . 

Da z30g ihn Dobrina no einmal herab: „Rein, ° 
Liebling, nein,” und jeßt hielt fie fi aud) nod) die Hand 
vor den Mund, als fie ihm zuraunte: „Die Ratfimadis 
ift eine Rumänin. Nur ihr Mann war Griede. Und 
nod ein Rırmäne hilft ihr bei ihren elenden Streichen, 
ihr Bruder, der Priefter in der Kirche St. Anton.: Aud) 
ttedt fie unter Einer Dede mit dem Griechen Zamfitopol, 
der da Haus an der Ede, neben der Kirche deg Mins, 
beivohnt. Sicher hat der die GStroldhe auf mich gehekt,
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als id} auS der Kirche Fam, denn die alte Teufelin da 
drüben die fürchtet fi) vor mir, darum hat fie mi) aus 
dem Hof weggefidt und mir dieß Hütten angeiviefen. 
Und dem Kind, der Anfa, hat fie verboten, zu mir zu 
fommen.” 0 

Dumitru Ziäanıı’3 Augen glühten unter den finfter _ 
azufammengezogenen Brauen. „Und ahnt dag Mäbd- 
den... ." Buberan. 

„Db fie weiß und waß fie weiß, Fannı id) dir nicht 
‚jagen. Aber fie welft wie eine Blume ohne Sonne — 
©ott!" unterbradh fi} die Alte, indem fie, vor Staunen 
ftarr, in den Garten fah. 

Dort Fam, unter den Obftbäumen, durdiS junge 
Graz, darin die blauen Syazinthen blühten, ein Mädchen 
gegangen; ein weiches, weißes Mulltuch umrahmte ihr die 
Ihivarzen Scheitel und das fKhöne Oval des blaffen G&e- 

- fihtes mit den großen fÄwarzen Augen. Den grauen 
Mantel hielt fie feft um die fehlanten Glieder gezogen, als 
fiere fie. Leife, wie ein Schatten, jöivebte fie ing Häus- . 
Gen herein und blieb dann ivie angewurzelt ftehen, als 
fie den fremden jungen Mann gewahr wurde. - 

„Heilige Ziloften, — Heilige Paraskival" rief Do- 
brina, die fi) befreuzte, „erfhtid nicht, Liebling! Sich, 
hier ift mein Herrchen, deffen Amme ich geiwefen. Sch 
hab’ dir von ihm erzählt. Der Bojar Dumitru Sianın. 
Der ritt dort am Ende de3 Gartens vorbei — und fang 
—, und ic} hab’ feine liebe Stimme erfannt und tief ihn 
herein,” — fie nahm Ylnfa bei der Hand, — „Tomm, 
Siebling, komm, vor dem braudft dur Dich nit zu 
fürdten.“ 

Aber Anka fürdhtete ih nicht. %a, fie fjah Dumiten
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Sianu mit faft andächtigem Zutrauen an und fagte: „Bist 
du ein Hauptmann des Fürften Tudor?” 

Sie fpreden zu hören, war wohliger . Genuß, denn 

ihre leife Stimme‘ gemaßnte an das. tiefe Gurten der 

BWildtauben. .. 
Dumitru bejahte die Trage. 
„Bird Fürit Tubor da3 Land bald von den. Grieden 

befreien?” 

„Das gebe Gott!" fagte der Bandur aus ganzer 

Geele. Und die beiden jungen Augenpaare vertieften fic) 
fefundenlang ineinander. 

Dann fenfte Anfa den Blid. 
. Dumitru Siänu. fuhr fi mit.der Sand übe Die 

Etirn. i 

7,8 muß gehen,” fagte er. „Aber ie fomme wieber, 

Mutter Dobrina.” 
. Die Alte begleitete ihn, um ihm das Mauerpförtäjen 

zu. öffnen, und auf dem Wege dahin drang er in fie: 

„Hüte das Mädchen, fo gut du Fannft, Hörft du? Lab 
mid).rufen wenns nottut, hörst du? Sch Fomme wieder, 

bald, — aber dringt die Gefahr, jo laß mid zufen, 
hörst du?“ 
aa ja," feufzte Dobrina. Das Mädchen hüten? 
Wie? Yhn rufen laffen? Durch wen? Hatte man fie 
nicht hier, in die hinterfte Ede des riefigen Obftgartens 
verbannt, und rührte fie fi) da heraus, dann gefchah, tva$ 
eben heute gejchehen war. Doc) fagte fie da8 alles nicht, 
um ihn nicht nod) mehr zu beunruhigen, wie fie Anka auch 
den Überfall in der Straße verheimlit. Sie hatte ein 
Mutterherz und verftand zu fehtveigen, two reden nuklog, 
ja graufam getwvejen wäre. Lieber nahm fie jelbft verdop- 

- pelte Angft.auf fih. Werdoppelte, — denn ihr junger
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Herr ging nicht, wie er gefommen. Der Ausdrud in 
feinen Augen Hatte fid) verändert. Für ihn und wohl aud) 
für das. Kind, Die Anka, hätte fie jebt in einer anderen 
Kirche beten mögen, in der Kirche Oläri oder in der „vom 

. flbernen Meffer”, deren Muttergottesbilder an liebenden _ 
Herzen Wunder-taten. Aber beide lagen zu weit entfernt 
für die alte Frau, bei den jekigen unficheren Zeiten. - 
Dobrina feufzte, und als fie dag Pförichen öffnete, padte 
fie.falter Graus: „Du gehft doch nit den Weg, den bu 
gefommen, Herr: Dumitru, — an: der Gtelle vorbei, 
wo —? Heilige Jungfrau, wenn die Strolde dort nod 
lauerten!” a 

‚Vor der eigenen Gefahr fand er feine Gorglofigfeit 
wieder und beruhigte Dobrina Iadjend, 

Dann lief er ftrad3 zur Kirche des heiligen Minä. 
Sm engen Mauergäßhen war niemand mehr, nur duns 
felte viel Blut an der Stelle, ivo er dem einen Sallunfen 
die Schulter zerhauen. Die Kumpane Hatten den Ler- 
wundeten wohl geholt. et 

E3 hielt ziemlich jCwer, den Priefter aus feinem 
Haus heraus zu Hopfen. Die Menden verrammelten 
ihre Türen und trauten denen, die hereintvollten, nicht. 
Dog freute fi) dann der würdige Mann über den tapferen 

- Jungen Panduren, der ihm fein heutige Erlebnis mit: 
teilte und ihn bat, ein wacjjames Auge auf die Frauen 
im Haufe Patfimadis zu werfen und im Notfall rafhe 
Boljhaft nad; Kotrotfegeni zu fdiden. 

MS Dumitru Siänı dann am Sofe de3 Griechen 
Zamfiropol vorbeifam, dien eg ihm, als höre er Flüftern 
hinterm Tor, als öffne fi} da3 Heine Türen .und als 
fähe man ihm nad. Doc; Hatte er Feine Zeit mehr, zır 
verteilen und nad) Feinden gu fahnden, denn die Däm=
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merung brad) herein und e3 ivat ihm befohlen worben, die 
Stadt vor Einbruch der Nacht zu verlaffen. Er holte fein 
Pferd aus Tell’3 Hof. Auf dem Ritt nad Kotrotfchöni 
aber war e8 ihm, als zögen eiferne Taue fein Herz zurüc 
nad) dem verzauberten Obftgarten. : Er zermarterte fein 
Hirn nad) Vorwänden, um baldigft twieder nad) der Stadt 
hinab zu Toımmen, wa& von Herrn Zubor, ohne befon- 
deren Anlaß, nicht zu erlangen var, 

  

Vie ein Wunder dünkte e3 daher Dumitru Siam, 
al2 ihn der SIudjör fchon am nädjften Morgen wieder mit 
einem Gang betraute. Der Grund mar, daß der junge 
Mann, der mit der Familie Bibssfu oft in Bufareft ges 
wohnt, die Stadt genau -fannte, Dumitru follte dem 
Bankier Zottoviticheänu einen Brief des Herrn -Tubdor 
überbringen, und diefes Mannes Hof lag nicht weit von 
dem der alten PBatfimadis, —.dod) mußte der Pandır 
dunfle Stleider anziehen, um fo wenig ivie möglid auf 
zufallen. 

Die der Wind fegte derj junge Mann Sind; den Ward 
hinab, über den Fluß hinüber und ließ dann fein Pferd 
im großen: Han des Manuf-Bey, um alle Abkürzungen 
de3 Weges durch Gräben und, Zaunlüden, durd; Mauer- 
breihen und jene engen Stege sifgen. ‚sivei Söfen, be- 
nüßen zu fönnen. 

Der Han, deifen buntes, Yärmendes Menfefengetoirr 
Iprigwörtlic war, Tag jeht ftill, mit gefehloffenem Kore, 
und Dumitru mußte eine Weile: Hopfen und parlamen- 
tieren, bi8 fein Tier Einlaß fand, dann eilte er über die 
Straße hinüber, um das Grundftüd der: Kirche St, Anton



zu durchqueren, dad, an biefer Seite, ein Breiter Graben 

begrenzte, | 7) 

Da hörte.er Huffchlag Hinter fid) und Stinmen voll 
hegenden, triumphierenden Hohn, die auf griechifch rie- 

fen: „Er ift’s! Er ift’3]" Er wandte fi) tafh und ich 
fünf Reiter auf ihn zufprengen. 

Kaum hatte Dumitru Zeit, die Böfhung hinan md 
von dort in das grüne Geftrüpp, da3 den’ Graben füllte, 
zu jpringen, al& aud) der vorderfte Arnaut fein Pferd 
den Kleinen Abhang hinauftrieb und die Biftole gegen den 
jungen Mann borftredte, 

"Den padte Rampfesmwut, doc) im felben "Aügenblid 
dadhte er an jeine Botenpflict und an Anka, redte fi) aug 
dem Geftrüpp’ empor und rief: „Was? Einen Öriegjen 
mwillft du ermorden?” 

Seine Ausfprade ivar fo untadelig, daf ber Arnauf 
ftußte und die Waffe jente. 

Mit einem Sat war Dumitcı aus dem Graben 
draußen, bog um die Mauerrefte, Die dahinter Tagen, und 
rannte davon, Durch den Hof der Kirche und dann ztvifchen 
den Kehmhütten der „Zigeunerei“, bie ‚zu St. Anton 
gehörte. 

Bald mierkte er, daß man ihn berfolgte, Dad) var 
er leihtfüßig und ftark wie ein Hirid, und faum daß fein 
Herz rafcher hlug, al er, nad) einem tollen Lauf vor 

eiva zehn Minuten und dem Überffettern eirier hohen 

Hofmaner, die Kirdde St. Minä erreichte. Dort Tamı ge- 
ade der Priefter aus dem Gotteshaus heraus. - 

-„Bater," fagte Dumitru -Siänu, „ic) werde verfolgt. 

Sch müßte meine Kleider wechfeln, damit fie mid). jiwerer 
etfennen.” : 

Pine au gögern, Tteeifte der Beiftlice feinen Drnat ab,
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ab, Bing ihn über Dumitru, gab ihm das Evangelienbud 
in die Sand und drüdte ihm den Potfap auf den Kopf. 

Geine Müte ftopfte fi) der Bandur in den Stiefelfchaft. 

Und während des eiligen Verfleidens fragte er: „ft im 

Haufe der Batfimadis nichts gefchehen, Vater?” _ 

„Sch weiß bon nicht2,” erwiderte der Priefter. 
Dann ging Dumitru weiter und Fam glücklich in den 

Sof de8 Bankiers Zottovitfcheanu. AS er oben, im 
Raucdzimmer, faß, während der Hausherr den Brief des 
Studjer Tudor las, überlegte er, wie er nun rafd) zu 

Dobrina gelangen fönne, und Iehnte Zottoviticheänu’s 
beforgte3 Anerbieten, bis zur Nacht bei ihm zu veriweilen, 

ab. Kopffehüttelnd begleitete der Bankier den jungen 
. Boten auf den Pridwör, doch jchon als fie die Treppe 

hinabjtiegen, fahen fie Arnauten vor da8 Tor iprengen. 

Da fagte Bottovitfcheinn laut: „Steige aud) in den 

Keller hinab, Vater, denn er ift voll unreiner Geifter.” 
Er jelbjt blieb ftehen und erwartete den Griechen, der den 
Hof betrat und. fragte, ob Hier nicht ein junger Mann 

borbeigefommen, den fie fuchten. 

Derweil ging Dumitru, den Kopf auf fein Eoange- 

lienbuc} geneigt, fo daß ihm das Tange Haar über die 
Bangen fiel, an dem Nrnauten vorbei und jtieg Durch daS 
große, mit Eichenbohlen vergitterte Tor unterm Pridtvör, 
in den Keller hinab. 

: MB die Nrnauten gegangen, folgte ihm. Botto- 

vitfCjeänu und redete ihm ins Gewiffen: „Du fichft, «8 
find verdammte Spürnafen. Überdies wohnen Katasna 
genug in diefer Gegend, bei denen fie Unterffupf finden 
und die) en 1 Fönnen, etöft wenn du 1 meinfk ‚bie 

. Gaffen feien leer.” -.: , NT Detthn
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Nichts Half. Zottovitfheänu feufzte: -„Sugend! — 
Sugend!“ . 

Und feines Alter3 Vorausficht' behielt Recht: Kaum 
var der verffeidete Priefter um eine Efe gebogen, als ihm 
die Verfolger von neuem auf den Ferfen faßen.. Er ent- 
fam ihnen dur) einen Hof, vo er ben Hausherren fand, 
den er Fannte, und ihm zurief: „riechen maden Jagd 
auf mid. Gib mir eine Leiter, daß ich über die große 
Mauer am Ende deines Gartens Klettern Tann!“ . 

Der Mann tat ed. Dumiteu ftieg auf die Mauer 
und.ließ fi) drüben an einem Pflaumenbaun herab. 

‚Seht aber war er ganz von der Richtung abgefommen, 
die ihn zu Dobrina geführt hätte. Doch blieb ihm Zeine 
Zeit, dem Zorn und dem Schmerz, den er darüber em: 
pfand, fi} Binzugeben. Denn wenngleid) er fie hier no 
night jah, fo hörte fein aufs äußerte gefhärftes Ohr die 
Zeinde jhon wieder in der Ferne. 

Hier war die Stadt zu Ende. Weingärten begannen. 
Eine zartgrüne, bufch- und baumreidhe Landichaft, aus 

der, auf dreihundert Schritt Entfernung, fi} die drei 

Türme einer Sirdje erhoben. Dumitru fannte fie twoBl, 
denn ald Stnabe dehnte er feine Streifzüge oft big hierher 
und no Weiter aus. Die Kirche de3 heiligen Stefan 
gehörte zu einem Dörfchen, deffen raugefwärzte Bin- 
fendäder hier und dort aus dem Srühlingsgrün hervor- 
Iugten. Die Gegend war fladh, da3 Laub an Bufch und 
Baum nod) durdfictig. Keine hohe Mauer, fein Bojaren- 
hof verbarg den Flüchtling vor den Verfolgern. So galt 
e3, fi) eine andere Art Dedung zu fchaffen. "Und Du- 
mitru Sin öffnete, nachdem er das Gotteshaus in 
tajhem Lauf erreicht, mit Fundiger Hand ein Kleines 
Solztücchen IinfS in der Kircfenmauer, dahinter Gloren-
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Ttränge fihtbar wurden, — eine nur diefer Kirche eigen- 
tümlide Einrichtung, — und begann zu läuten. 

- Die Bauern Famen gelaufen und umftanden angft- 
voll den unbekannten Priefter, der, im Ornat, am Zuß 
de3 linfen Kirdhturms fniete und mit Ungeftüm die 
Stränge 309. 

Plötlid lieh er die Strike fahren, der Glokenton 
verwimmerte., Der Priefter fprang auf und Iohrie: 
„Betet und wadet! Nufet die jungen Leute, daß fie fich 
beiwaffnen, denn das Land ift in Gefahr!” Dann ftürmte 
er, daS Evangelienbud im emporgeredten Arm, durch 
die Menge. = 

Die hatte nod) nicht begriffen, was das. eigentlid) 
bedeute, al3 von der Stadt her fünf Reiter angaloppierten, 
und während fie,. wie Dumitru Siänı vorausberecjnet 
hatte, ihren Nitt verlangfamen mußten, weil ihnen das 
angefammelte Volf den Weg verfperrte, während fie zor- 
nig fragten, wa8 der Zufammenlauf bedeute und ob Fein 
Flüdtling vorbeigefommen, und dann in gräßlicies Zlu- 
hen ausbradien, weil hier niemand griedifd) verftand, 
hatte Der vermeintliche Priefter feine Mekgewänder in 
einen Graben getvorfen und rannte in öftlicher Richtung 

weiter, in der Hoffnung, dann tieder link, gegen die 
Stadt abzubiegen. nd on 

Das aber vereitelten die Verfolger, -die ihr Wild end» 
li), hier auf offenem Feld, deutlich vor fi} fahen und eg 

‚nun hegen und jagen fonnten, wohin fie tollten. Dennod) 
gelang e3 Dumitrw3 zielfiherem Auge, eine „Zigeunerei” 
zu erfpähen, und feinen ftählernen Muskeln, foie der _ 
Kraft feiner Lingen und feines Herzens, noch vor deit 
Reitern die Hütten zu erreihen und ihnen in einem jener 
Tchmalen Durdgänge zwifchen Bretterzäunen nod) einmal’ 

7
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zu entfhlüpfen. Der Mündung diefes Gähchens gegen- 
über lag, .auf runder Cröielle, die Kirche deg heiligen 
Dumitrm. In ihrem Hofe mußte fich der PBandur an einen 
Baumftamm Iehnen, benn jekt, in der vierten Stunde 
feiner rafenden .Zlucht, fing er an, atermlo3 zu werden, 
jeine Kehle brannte. Doch durfte er nicht verweilen, iveil 
hier daS Lagergebiet der Hetäriften begann; Colentina 
war nicht fern. Die Arnauten hatten ihn trefflich in die 
Enge getrieben. Die Wut darüber gab ihm toieber Spann- 
Fraft, fie follten ihn niit befommen! Sn großen Säten 
fprang er, wo die Ringmauer der Kirche verfallen war, 
den Hügel hinab und. wieder hinaus auf3 weite Ted, 
diesmal die Richtung .der Kirche „zum Iebenfpendenden 
Duell” einfhhlagend, von wo aug er -geradenivegd nad) 
Kotrotfeni zu rennen gedachte. So war er, in weiten 
Bogen um die halbe Stadt herumgejagt worden. Sest 
lief er auf frifchem Rafen, und der dämpfte den Galopp 
de3 Pferdes, das plöhlich an Durmitru’s rechter Seite her- 
vorjoß, wobei der Reiter mit dem Säbel nad) dem Pan- 
duren hieb, Der junge Kiänu fühlte einen fehmerzenden 
Shlag auf der Stirn und fah feurige und fhivarze Kırgeln 
vor den Augen durcheinander wirbeln, dann fah er da8 
zu plößlich verriffene Pferd des Angreiferz fich überfchla- - 
gen und den: Arnauten ftürzen. Noch einmal lief er 
weiter. Dod’in einer Vertiefung im Keld brad). er zu= 
fanmen. EEE a 

“ Dort hodten vier Zigeuner, die fid) des Srühlingg 
freuten und geigten. ' 

Sie fprangen auf, ftarrten dag bleiche, mit Blut und 
Schweiß bededte Gefiht de3 jungen Mannes an, und 
einer rief: „Haoleö! das ift ja der Herr des Mitika, dag 
ift der Bojar Dumitru Siänu!“ .
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Rajch job ein anderer den Kopf bis an den Rand 
des grünen Rodjes, in dem fie faßen, eripähte nahende 
Reiter auf dem Zeld, begriff, dak e3 fid um Verfolgung 
handle, wechfelte mit den Genoffen ein paar Worte in 
ihrer eigenen gurgelnden Spradhe, legte einen ihrer Män- 
tel um Dumitrw’8 Eultern, einen ihrer breitfrempigen 
Hüte behutfam auf feinen Kopf, gab ihm die Fiedel in 
die Hand und fagte: „Spiele, Herr, fpiele!” 

Da Idnaubten auch) Ion die Feinde heran, machten 
am Rand ber Grube Halt und fahen hinein; vom Mund: 
ftüd der Pferde troff Ehaum in Sloden über die Gruppe 

- Da unten. 
u Dumitru Yiänu fpielte, ohne aufzufehen. 

Der jüngfte Zigeuner Hielt den Hut empor und leierte 
den „hohen Herren“ Betteleien entgegen. 

Ein Reitigenhieb und ein Zlud) lohnten ihm den 
guten Einfall, 2 = 

Die Urnauten titten weiter, 
‚Seht ließ Dumitru die Fiedel finfen, jagte: „Bringt 

mid in die Kirche Zoodöhpighi —, holt den Mitika, 
. meinen Zigeuner, aus Rotrotfhöni — — Bafler —," 
und verlor die Befinnung. 0 = 

Der jüngfte der Burfchen lief gleich davon. Und die 
drei anderen trugen den Bojaren, borfichtig den Chu der 
Bäume juhend, in den Hof der Kirche „zum lebenfpenden- 
den Duell.” a . 

Die Gotteshäufer am Rande der Stadt waren von 
ihren Prieftern verlaffen worden. So öffneten die Zigeu- 
ner die Kirhentür mit Gcwalt — darin waren fie Meifter 
— umd legten Dumiten drinnen auf ein Bett aus fohnell 
gepflüdten Bieigen und Gras, das fie zivifchen den 
Gräbern ausgerauft. BEE “ 

7’
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Dort fand ihn Mitifa, als er, bei Sonnenuntergang, 

von Kotroticjeni angefprengt. fam. 
Im geheimnisvollen Dämmern, den das (deibenbe 

Purpirlicht und das violette Dunkel im meihrauchge: 
Thwängerten Kirchenraum mwoben, lag Dumitrum Siänıi, 
fehr bleid), mit eigentümlid) hellen, ftarren Augen. -- „Mi: 
tifa," fagte ex, „ich habe heute dreimal: gelogen. Zum 
eriten Mal im Leben. nd dreimal am felben Tag. Bu: 
erit al3 Grieche. Dann als Priefter. Zulebt alg Lautär 

. Der Diener fannte nur das Ießte Ereignis der Furcht- 
baren Flut feines Herrn, das ihm der junge Zigeuner 
mitgeteilt; aber feinen Herrn fannte er genau und ver- 
Ttand, wa3 er mit der Lüge meinte, Er hätte ihn gern 
zun Schlafen gebradit, doc} fchloffen fid) Die helfen Augen 
nit, und die ganze Nadit Hindurch fprad; die Klare 
Stimme diefelben Morte der Selbitanklage; gegen Mor- 
gen fam dann nod) ein Saß Hinzu: „Ic habe wicht ge= 
Fämpft, fondern mich verkleidet.” “ 

 Erfjt am dritten Tage gelang e8 Mitsta, nad) Kotro= 
tejöni au eilen, um dort Hilfe für feinen Herrn zu fuchen. 
AS die. PBanduren den Zigeuner fahen, jagten fie ihm: 
„Bott jei Dank, daß du endlich Fommft! ' Hier gibts 
Sturm von wegen deines jungen Seren Ausbleiben! E83 
bat ji) daS Gerücht verbreitet, daß er einen Arnauten 
erflagen. Dann Fam der Bankier Zottoviticheänu und 
berichtete, Dumitru Siänu ei verffeidet bei ihm erichie- 
nen, weil er verfolgt wurde, : Und jchlieklich brachte der 
Priefter von St. Anton die lage feiner Schiwefter, des 
Inhalt, dak ein Hauptmann aus Sotrotjcjeni ihre Nichte 
habe rauben wollen.” 

- : Mitika, ein fÄlanfer Burj mit Hugem Geftcht, 
dankte den Männern für ihre Warnung und ging nicht
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zu Herrn Tudor, fondern zum Bifchof Station. Und wie 

[over da8 Ungewvitter drohte, das fi) über Dumitru Siänu 

zufammengegogen, ivar daraus zu erjehen, da fid) der 

Bifchof felber auf den Weg madte und den Verivundeten 

in fein Stadthaus, am Suße de MeiropolitanbügelS, 

brachte. 

Endlid), var die Betäubung und Geädtnisfchtväde, 
die ihm der Schlag des jhiweren Gäbels verurfacht, von 
Dumitru Siänu gewichen, und Slarion ließ ji, troß deö 
fteigenden. Fiebers, ‘daS den jungen Hauptmann dabei ° 
befiel, alle Einzelheiten feines Erlebniffes berichten und 
willfahrte ihm dann, al er darauf drang, Mitifa zum 

Priefter von St. Minä auf Kundichaft zu jhiden. : 
.. € dauerte lang, bis der Zigeuner zurüdfehrte. . 
fam nicht allein. Xhn begleitete ein verhärmtes Geibenft 

in dem die alte Dobrina Faum zu erfennen war. Gie 
wollte mit dem Biihhof allein ‚Sprechen. Aber fo ftumpf 
Dumitrw’3 Begriffspermögen bis jet. gemwefen,. fo ge- 

Idärft war e8 nun; er fühlte, daß ihm.etwaß verheimlidht 
werben follte, fprang aus dem Bett, ri die Türe auf, und 

“ Dobrina mußte zu ihm fommen, damit. er fie) wieder 
halbwegs beruhige, 

Kaum fah er das gelbe Totenangefigit, darin nur 

mehr die Augen lebten, als er herborftieß: „Man hat, fe 
verfauft?“ 

„Nein, Ziebling, nein,” flüfterte die Ate tonlog, und 
‚ bann erzählte fie, auf des Bijhofs Geheiß, bie janmer- 

bolle Gefhichte, 

. Heute Morgen war e8 im Obftgarten ber Batfimadis 
plöglie) lebendig geworden. Wie von böfen Geiftern ges 
het ‚war Anfa daher gerannt, hinter ihr der Grieche 
Bamfiropol und der Priefter von St. Anton. Und als
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863 junge Mäddhen Dobrina vor ihrem Haufe gewahrte, 
rief fie ihr zu: „Sage ihm, er foll mid) nicht vergefjen!“ 
sog mit bligesfchneller Gehärde einen Dold unterm 
Mantel hervor, drücte fidh ihn mit beiden Händen in die 
Bruft und fan? tot ins grüne Gras, 

Dumiteun Jän frie auf. Dann tobte ihm dag 
Fieber dur) Kopf umd Herz und Glieder, tage und 
wochenlang: Dobrina und Mitika pflegten ihn, und er 
bat, wie Kinder bitten, immer ein und dasfelbe: „Laßt 
mid) fterben, laßt mid) fterben.“ Sich felbft den Tod zu 
geben, war er zu Fraftlog. Sie aber hüteten ihn, daß er 
nicht ftürbe, “ — 

Sowie.der Bilhof Sarion den Sadpverhalt von 
Dumitru’3 Abentener Kar überfah, eilte er nad) Kotro- 
tiheni zurüd und ging zu Tudor Vladimirezfu, dem er 
alles mitteilte, 2 
Do var die Klut feines Zornes über Dumitru 

Sianı.fo hod) gefchivolfen, daß e3 dem Studjsr jeht faft 
. untwilltommen jdien, fie eindämmen zu. müflen. Er 

juchte nod) nad) einem Punkt, um feinen Groll daran 
auszulaffen. Und fand ihn. 

- „Du verteidigt den Burfchen gut, Bater,” fprad) er 
grimmig, „aber feine Pflicht hat er Thlect erfüllt. An- 
ftatt bei Zottovitfeänu zu bleiben, wie eg vernünftig 
geivefen wäre, ift er Weibern nadgerannt; Dafür will 
ih ihn... .” a 

Da fuhr der, den die Bojaren Voltairianer nannten, 
dazwifchen: „Der ift fein Mann, der ein reines Mädchen 
in Gefahr fehen Fan und fie nicht Süßen will!" 
„Der Soldat Hat vor allem zur gehorden,” grolfte 

Tudor. nn
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„Do aud) vom Soldaten darf nichts Unmöglidhes 
‚verlangt werden,” gab der Bilhof zurüd.. „Hüte dic) vor 
dem Sodhmut, der feinen eigenen an die Stelle von Got- 

te3 Willen feßt!" — er ftredte den Arm gegen das Fen- 
fter, — „diejen Baunı da draußen. magft du abbauen, 
aber ihm verbieten zu blühen, wenn e8 Frühling wird, 

da3. fannft dur nicht. Die Liebe ift fein Vergehen. Gie 
ift ein göttlich) Gefek, das vor dir war und nad) dir fein 
wird, und dem auch du dein Leben verdanfit. Oder hatteft 
du Feine Mutter, Tudor, und hatte fie dein Vater nicht 
lieb? Ich fage dir, nimm dir ein Weib und werde ein 

Menih! Denn zum Heiligen fehlt dir viel, — viel!” 

. Co zürnend und tadelnd hatte Slarion no) nie zu 
Vladimiresfu gefproden; die Gefahr, die diefer Seele 
drohte, erfannte er fo deutlich, als Softana Bantas fie 
erfannt hatte. 

Baft erftaunt jah Herr Tudor den Biihof an und 
{chtvieg eine Zeitlang. Dann jagte er ftreng: „Ich bin 

weder für Hab und Gut, noch für ein Weib gemadjt.” 
Und der andere feufzte, weil er fühlte, daß er 

bier an Grenzen im Wefen de3 großen Dltenier’3 ftich, 
an Härten, die er, Slarion, zwar mildern Tonnte, doch 

nicht, teil er Vladimirsskfu überzeugte, fondern mweil der 
Pandır dem Freund zumeilen ein Zugeftändnig machte, 
Da3 war {hlimm für den Tall, da Der Sreumd i im Augen- 

. bie der Gefahr nicht zugegen fein follte, - 

Mit welcher Blitesfchnelle und Furdtbarkeit Herr 
Tudor ftrafte, wenn ihn niemand daran hindern Fonnte, 
erlebte der Bifhof no) am Abend desselben Tage. 

Der Pandurenführer hatte den Hauptmann Sava 
zufen Iaffen und ihn gefragt, ob ihm vom Divan nicht 
die Berwadjurig der Einwohner Bufareft3 übertragen wor:
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den fei-und ob er feine Pflicht zu erfüllen gedenfe, und 
nadidem der Arnaut.dieg bejaht, erliegen beide die Kumd- - 
madung, jeder Bürger habe fortan das Redit, fi) gegen Angriffe der Zaverdjis mit den Waffen in der Sand zur 
verteidigen, ohne daß er. dafür vor Gericht berantiwortlid) 
gemadjt werden dürfe, = “ 
Du fichft,” fagte W ladimirssfu dann zu Slarion, „Daß ic) aud) anderen die Rechte, die id), mir nehme, zuge- ftehe. Was aber muß mit dem Salz der Exde geichehen, jo e8 dumm geworden?“ 

Rum war e3 Slarion, der ihn erftaunt anfah, denn er veritand nicht, torauf fid) Die Frage bezog. 
‚Da führte Herr Zudor den Bifchof in fein Echlaf- gemad) und hob ben Teppich, der über dem Bette big zum Sußboden herabhing. “ 
Entfegt fuhr larion auriid, “ 
Unter dem Bett lag ein toter Priefter, 

„Siehe, hier ift dummgetworbeneg Salz der Erde,“ jagte der Bandur. on 
„a8 hat der denn getan?” ftieß Der Bischof hervor. „Daß, was du mir felber erzählt haft,“ ermwiderte Herr Tudor, BE 
E3 war der Priefter von St. Anton. 
„Nur Gott ift Herr über Leben und Tod,“ murmelte Slarion. . 
„Das Evangelium "Tehrt,“ Heharrte Vladimirssku, . „100 da3 Galz dumm wird, ift e8 zu nicht mehr nüße, al3 daß man e3 binausfegütte und ‚aertreten laffe.” Dann Tick er den Teppich wieder fallen und fagte: „gu Til, Vater!“ 
Und bei Tifch war er geiprädhig. Er Iobte die Saften- Tpeifen, — man war furz vor der Chartvodie,.— bie ihm fein getreiter Bandır Preda felbft bereitete und aud), bor
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dem Gludjer, Koftete, ala Vorfihtsmaßregel gegen Ber- 
giftung, feitdem die. Griechen eg verfucht hatten, den 
Grammatifos Nie Popssku zır beivegen, daß er dem 
Bifhof von Ardjefh Gift im Ihivarzen-Saffee reiche, 

Herr Tudor erzählte ein Erlebnig aus dem tuffifch: 
türfifchen Strieg. Zu 

„Ich. verfolgte eine NRänberbande, deren Anführer 
ölvei Popen waren, die. wahrhaft türfifche Greuel ver- 
übten. Ich raftete in einem Dorf, als mir die Panduren 
die zivei Elenden gebunden bradten. Gie waren diefes 
Drtes Geelforger geivefen. Und als id) fie ins DVerhör 
nahm, antivortete mir der eine frei: ihm Vorwürfe zur 
maden, Fäne anderen zu, nicht mir, der Bifchof fei fein 
Vorgefegter, nur er habe dag Redt ihn zu Strafen... Sch 
folle mid} um mein eigenes Amt fümmern und ‘meine 
Randırten in Zucht halten; die fjlimmer feien al3 Räuber, 
Darauf befahl ic} einigen Bauern, in der Kirche, hinterm 
Altar eine Grube zu graben, und als fie fertig war, fagte 
id) dem Hallunfen von Popen: „Sn diefem Gotteshaus 
haft du deinen Dörflern das-heilige Evangelium vorge 

‚Iefen, darinnen fteht, daß die Priefter die Nachfolger der 
Apoftel, da3 Salz der Exde, die Leuchte des Volkes und 
die Hirten der Herde find, für die fie ihr LXeben Taffen 
tollen; du aber, elender Wicht, bift, nad) den Greueln, die 
du begangen, nidjt mehr würdig der Herde Hirt zu fein. 
Drum werde id) did} hinterm Altar begraben, damit die 
Priefter, die dein Grab fehen, nit tun, wie du getan.” 
Darauf {hoß ic} ihn nieder, Tief den anderen Popen zu 
Tode prügeln und warf fie alle beide in die Grube. Dann 
beftellte id} mir eine Hafenfuppe, und die Ihmedte mir 
To vorzüglich, daß id; fie Zeit meines Lebens nit ver= 
geffen twerde.” . a
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 Slarion fdauderte; feine Seele war verirrt. Kaft 
beneidete er Tubor VW ladimirssfu um die rohe Einfalt, 
mit der er daS zieifchneidige Schivert der frafenden &e- 
tehtigfeit führte und Die Heilige Schrift außlegte. Der 
Bandur Fannte Feinen Zweifel, für ihn taten fi) die Ab- 
gründe des Widerfpruds nicht auf, denen der zarter be- 
faitete- Denker auf Schritt und Tritt begegnet, foiwie er 
Reh und Unrecht fharf trennen, big in ihre äußerften 
Konfequenzen verfolgen und danad handeln will, 

4. 
Der Pafha von Siliftra fhidte einige Effendis nad) 

Kotrotiheni, wie e3 die Volfsverfammlung gemünfcht 
hatte. Der Pitar Sanfı Siänuı aber und ber Adgefandte 
de3 Divans, Kaminar Boranssfu, follten erit formen, 
nachdem die Effendis wieder an die Donau zurücgefehrt 
fein würden. SHerm Tudor braten fie als Gefäenf ein 
Taß Ihwarzroten CHperweing, Citronen, Drangen, Fei: 
gen und Kaffee. Er hatte lange Unterredungen mit ihnen 
und führte fie im Lager umher, wo die Banduren den 
majeftätifhen Türken: „Seil dem Sultan!” auriefen. 
Der Bejuc dauerte drei Tage, dann zogen bie Gefandten 
mit einem Gefchen? für den PBafcha, daS au zivei foft- 
baren Shawls und einer Kalefche famt zivei Rappen be: 
jtand, iwieder ab. Auch nahmen fie ein Gefud; mit, darin 
der Divan und dag Haupt der Volföverjanmlung wieder 
dringend um einheimifde Zürften für die Donauländer 
baten. 

sn Colentina erregte das Eintreffen der Effendis 
höcjften Unioillen. 0 

Set waren die Griedhen überzeugt, dat fi) Tudor 
Vladimiregfu mit den Türken gegen fie verbünde. Der
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Arhi Brad auf und zog mit feinem S$eer, diesmal in 
siemlid) rafcen Märfcen, nad) Tergöwiichte, 

Eine wahre Panik bemädjtigte fih der Bojaren. Gie 
liegen den Kanzler Udrigfy in den Divan Fommen und 
erklärten ihm, daß alle Sohritte, Die fie angeblid) im Ein- 
verftändnis mit dem Sludjer Tudor taten, erzivungen 
feien. Einer von ihnen var, als Adjutant, mit Ypfilanti 
gegangen. Ein anderer aber, der Vornik Skarlat Gras 
difhteänu, geriet in Streit mit feinen Standesgenofien, 
iarf ihnen ihr unpatriotifcheg Vetragen vor, fhrie, daß 
ihm ein Bandur noch immer lieber auf dem Thron fei, 
als ein Tafıhendieb oder eine Kaulgutappe, — ba waren 
die Spitnamen der beiden leßen Wojtvoden, — oder als 
ein Zud8, ein Schwein, ein Brehmittel und ein Schnapp- 
bahn, — mit diefen.Namen wurden einige Mitglieder 
ded Divanz bezeichnet, — warf fid) in feinen Wagen und 
fuhr nad) Kotrotichöni, wo er dem Studjer mitteilte, dag 
die Minifter jet Höchft wahrfejeinlich die Flut ergreifen 
mürben. = 

Da jhidte Tubor ohne Zaudern dreifundert Pan- 
‚duren mit dem Hauptmann Sontta Balanssku. nad) 
Qufareft Hinab und lich bie Herren, famt dem Metropo- 
liten, in ein Landhaus, da3 an ber Dimboviga, am Nord- 
mweitrande ber Stadt, lag, abführen und dort gefangen 
fegen. Das Haus hieß Belocbere und gehörte dem Boja- 
ren Dinifu Golssku, einem der Hlügften und gebildetiten 
feiner Zeit, der aber fchon feit Wochen mit feiner Kamilie 
daS Land verlaffen hatte und nad; Kronftadt geflüchtet var. 

Belvedere lag in Schußmeite der großen Kanone von 
Koteotijeni, mit der fleißig exerziert wurde, Um fie 
tihtig einzuftellen, verlangten die Panduren Georg 
Zazar: „Der Deutfche fol tommen und ung die Kanone
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richten!” und.das tat Lazar mit folder Genauigfeit, daß 
eined Tages.eine Kugel donnernd mitten in den Hof von 
Delvedere niederfaufte. Das Haus wankte, alle Senfter 
Hlirrten, viele zerfprangen. Den Öefangenen gerann das 
Out in den Adern; fiebernd dor Angft fuchten fie den 
Hauptmann Konika, der ruhig in feiner Stube faß. Er 
mußte twohl voraus gewußt haben, twaß gefchehen würde, 
denn an jenem Morgen hatte er Befehl erteilt, daß nie- 
mand den Hof betreten dürfe. Den Bojaren. fagte er: 
„Eriredt nit! Fürft Tudor wollte eud) nur beiveifen, 
dak er an euch dent.” u 

- Empört und außer fi fannen die Herren auf Hilfe 
und Fludt.. Der Sludjör hatte aud) einige Schreiber mit 
eingefperrt, weil er ihnen nad) toie vor Regierungspapiere 
zur Begutachtung und zur Unterfchrift fhicte, und einer 
diefer Sefretäre übernahın e3, troß der foharfen Aufficht 
der Banduren, zum Sauptmann Sava zu gehen und ihn, 
durd) das Angebot einer großen Summe, zur Befreiung 
der Bojaren zu beftimmen. Zum Entweidien hatte er 
nädjtlichertweile die Dimbovita benüßt, die‘ durch den 
Garten flof. en 

Aber Yonita Balanssfu merkte am nädjten Tag, 
daß der Schreiber fehle, und berichtete darüber nad) Stotro= 
tiheni. Das Komplott wurde entdedt. Und als Her 
Hauptmann Saba, in ber Nacht, mit vierhundert Ar- 
nauten vor Belvedere erfhien, fagte ihm Balandgku, er 
habe bereits Befehl erhalten,. ihm Die, Bojaren auszu- 
liefern, dod) alle um einen Kopf fürzer gemadjt. Diefelbe 
Bedingung habe er auch den Herren geftellt. Co unter: . 
blieb Die Flut. 
 : Herr Tudor aber verfolgte feinen Vorteil, indem er 
Sava mit'den Waffen drohte, falls ihm der Arnaut jegt
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‚nit die Metropolie und Die zivei großen‘ feften‘ Klöfter 
Nadu-VBoda und Micjael-Boda, die er befeht hielt, räume, 
Darauf bezog der Griedje mit feinen Leuten ben Han 
EHerban:Boda und den Han ©t. Georg. 

Sngrimmig redte Herr Tudor die Fauft in der Nid;- 
tung von Belvedere aus und fagte zum Bildhof von 
Ardicih: „Wir haben Gloden und Vojaren! Gloden 
und Bojaren!” 

Das war in der Ofternadht, als fie zur Kirche gingen. 
Slarion .erwiderte nichts. Dann feierte er die Mitter- 
nadtSmeffe mit befonderer Weihe und Inbrunft, denn 
tief und fhmerzlidh wie nie empfand er heute das große 
Mofterium de3 Lebens, den Kampf um den reiten Weg 
und da3 Dunkel, darein der Urgrund diefes Kampfes ge 
hünt ift, den Gott der Menjchheit nicht hat erfparen wol- 
fen. "Und e8 erfhütterten ihn die Worte, die er dreimal 
zu fpreden Hatte, al3 er, in ftrahlenden Gewändern, die 
brennende Dfterkferze in der Hand, vor. dem Sconoftas 
ftand: „Kommet und empfanget das Licht!” 

ALS Erfter trat Herr Tudor mit feinem öfterlichen 
MWahsftok heran. Der Bilhof fuchte feinen Bi und 
dachte dabei!! „Sn deiner Geele ift foviel Klarheit als 

Schatten. Du toillft das Nechte, aber du willft e8 im 
Zorn —," und er mußte fid) daran erinnern, io er ftand, 

um nicht tief und forgeniXhmwer aufzufeufzen. Er ftand 
. zwifchen zwei mannshohen Gilberleuchtern, darauf mäd- 
tige, honigduftende gelbe DOfterferzen brannten; ftand da 
als Stellvertreter Chrifti, des Lichtbringers, und war fo 
ganz unvermögend, die leuchtende Wahrheit ander3 an die 
Geelen weiterzugeben als durch dad Sinnbild des Fünf: 

Hens von Serze zu Kerze. Keinen Strahl. des Sriebens 
hatte er Heute in Tudors Herz fenfen fönnen.
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Denn gerade heute traten Bilder, die ihn tief er= 
tegten, vor Vladimirssfu’3 Geift. Der Oltenier dachte, 
wie oft, im Laufe der Jahre, in der heiligen Dfternadt 
die Gründe offenbar geworden, die ihn gu dem bitteren 
Kampf, den er Fämpfte, gezwungen hatten. Er dachte, 
tie den gepußten, gefhminften, von Vohlgerüdden ums 
wölkten Bojarinnen, die dag Tanariotengift verjeuggt, die 
Sotteshäufer als Schauplak ihrer Liebesabenteuer dien- 
ten, wie fie laut fhtwaßend eintraten, von’ Zebemännern 
und Geden mit Tüfternen Bliden erivartet, denn e2 gab 
feinen Dxt, den fie nicht ihrer Reidenihaft nubar maditen; 
hödjftens verlieh die Kirche dem verführerifchen Treiben 
eigenartigen Reiz, weil man feltener dorthin Fam, und 
weil diefen Glaubenlofen, doc; Abergläubifchen noch ein 
überlieferte Grufeln im VIute ftat, das in früheren, un- 
verderbten Gefchletern Andagit geivefen, und der Nuß- 
Ihweifung num befondere Würze verlieh. Nicht mehr um 
au beten ging man in die Kirche, und die üblie Frage 
war: „Haft du di bei der Auferftehung gut unter- 
halten?” ZTudor dadjte, daß die Gewölbe der Kirchen, vo 
fole3 gefchah, nicht eingeftürzt waren ob der großen 
Läfterung in der Ofternadit; aber andere Kuppeln fah er 

. fürzen, eine andere irche fah er fradhend, wie mit Willen 
und gewaltigem Zorn zufammenbreden und ihre Trüm- 
mer auf jene jhleudern, die fi} darin zu Hohn und Spott. 
der Heiligen Stätte berfammelt hatten, dag war die Kirche 
der Liche des Volkes zur feinen Herren, der Riebe der Her- 
ren zu ihrem Volfe. Denn e3 gab längft feine Gemein- 
Ihaft mehr zwifchen dem frommen Bauern und dem zhni= 
chen Ticjofoi. - u Eu oo. 

_ Rad) Herin Tudor Famen die Hauptleute zum Bir . 
Ihof. Immer mehr Dunft und Wärme flieg von "den



— 11 — 

Ofterliitlein auf, fo daß der Kconoftas, ein Kunftwerf 
der Echniterei aus dunklem Eicenholz, in deffen bon 
Ranfenwerf ummwundenen Nifchen farbenpräditige Hei- 
ligenbilder prangten, nur mehr wie durch einen iim- 
mernden Cojleier Hindurd) zu fehen war. Bald hatte fid) 
das ganze Kirhenfchiff mit Lichtern gefüllt; dann reichten, 
die drinnen ftanden, ba8 Fünkchen bi3 in den Klofterhaf 
hinaus, two die Panduren, zu Taufenden, in Reih und 
Glied aufgejtellt waren. 

Und wieder läuteten die Gloden, und, von Gefang 
begleitet, Fam ber Zug der Priefter aus der Kirde heraus, 
um die Auferftehung unter freiem Himmel zu feiern, teil 
Chriftus unter freiem Simmel auferftanden. Auf den 
Zifd, der im Hof bereitet ftand, wurden dag Kreuz, das 
Evangelienbud) und daS öfterliche Heiligenbild gelegt. 
Und der Bifhof räuderte mit würdigen - Neigen und 
SC Hreiten und feierlihem Schtoingen de Ieife Hirrenden 
Veihrauckeffels rings um diefen Altar. Dann laß er 
das Iegte Kapitel des Evangeliums Matthäi. Wieder 
Hlitrten die filbernen Kettlein am Weihraucfaf, und end- 
‚li) erkfang die frohe Botfhaft: „Chrift ift erftanden von 
den Toten, ben Tod mit dem Tode befiegend!" Dreimal 

fang e& der Bifchof, dreimal die anderen Priefter, dreimal 
die Kirdhenfänger. . Zangjam, breit floß der melodijche 
Sat dahin, anfehtvellend, wie der Frühlingstwind, weil ihn 
immer zahlreichere und ftärfere Stimmen aufnahmen. 

Herr- Zubor Hob das Haupt imd blicte auf, aus 
jweren Gedanken. Rings umher ftanden Männer mit 
Ligtlein in den Händen, deren Cchein tiefernfte Gefichter 
beleuchtete, regungslos ftanden fie, in andähtigem Schtrei- 

gen, mit jener Würde des rumänifdhen Bauern, die fo 
unerjhütterlich ift wie die Würde de3 Todes, .Da fchtvoll
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dem PBandurenführer das Herz. Er glaubte an feines 
Volkes Zukunft. . Zn 

„Chrift ift erftanden,“ fagte er und wandte fi mit 
dem Bruderfuß an die Hauptleute, . 

„sn Wahrheit erftanden,” anttworteten fie, 
Zum dritten Mal erhuben die Gloden ihr ehernes 

Veiergetön, und draußen im Lager wurden Kanoneii- 
Thüffe gelöft, daß die Erde im Klofterhof davon leife bebte. 

Herr Zudor, die Geiftlichfeit und die. Sauptleute 
gingen hinauf, in den Saal: de3 Ardhondarifs, two die 
DOftertafel gededt ftand. 

Ein Bandur Harrte des Sfubjer, mit einem großen 
Korb voll Ofterfuchen und roter Eier. „Hoheit,“ fagte 
er, „ih bin heute aus den Dörfern aurüdgefommen, in 
die id) gefchidt wurde, um Heu einzufaufen. Dort 
liefen mir die Frauen nad) und riefen: „Nimm, So= 
niga, das ift ein Gefchent für Tudorin, weil er und von 
den Gteuern befreit hat!“ Verzeihe, Herr,“ entfcjuldigte 
li} der Mann darob, daß er den Sofenamen Tudorin, 
mit dem die danfbaren Bäuerinnen den PBanduren: 
führer meinten, zu twiederholen gewagt, „fie fpradhen 
eben wie unmwiffende Weiber.” . 

„Barum hätten fie nicht fo fprechen follen?” ent- 
gegnete Tudor Wladimirssfu und hielt die Hand Wie 
fegnend über das öfterliche Gefchent, „bin id) Doc) einer. 
der Eurigen.”. 

° Erichollen Segenswünfhe und Dankesworte aus 
jenen Zeilen de3 Landes, die Herrn Fudor’® Beamte 
derivalteten, jo famen immer verziwveifeltere lagen aus
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den bier Karpathendiftriften, die Üpfilanti befegt hatte 
und wo er Gteuern über Steuern ausichreiben Tick. 
Außerdem benahm fi) aud) jeder Arnautenführer dort 
als unumfhräntter Machthaber, fo daß die Bauern ins 
Gebirge flohen und faft fein Pflug mehr auf den Feldern 
zu fehen war. 

Sadenau fchrieb aus Hermannftadt nad Wien: 
„Schivere, tiefe Wunden werden durch Diefe geivaltfamen, 
jammerbollen Vorgänge dem Lande und deffen ruhigen, 
Huldlofen Bernohnern gefclagen, an deren Solgen, bei 
längerer Fortdauer diefes hilflofen Buftandes, jene fo 
Idönen &rengprovingen fi) Teit verbluten und ein 

- halbes Jahrhundert faum zur Erholung und Aufrigtung 
der.zu Grunde gegangenen Bernohner hinteichen dürfte.“ 

Dod follten Aufruhr und Verivirrung noch höher 
fteigen. Aus Tzarigrad kam die Schredensbotiaft, die 
Pforte habe alle ihre tehtgläubigen Untertanen gegen 
die Grieden unter die Waffen gerufen, und furdtbar fei 
die Radje, die fie an den Hetäriften nehme. 

Der Bojar Sfarlat Gradifchteänu erhielt einen Brief 
aus Konftantinopel, den er dem Slubjör Tudor. bradite. 
Darin ftand: „Vor allem will id} dir mitteilen, daß der 

- Sultan erflärt hat, Tubdor Vladimirssfur würde berfhont 
bleiben, fofern er die Ruhe in den DVonaufürftentümern 
wieder Herftellen und die Hetäriften dort zır Paaren treiben 
fönne. Aber den Bojaren, bie das Volk zur Verziveiflung 
gebradht haben, droht große Gefahr. Geitdem die Nadı- 
richt der Erhebung der. Grieden in Moren hier einge- 
troffen, Fennt die Wut de3 Sultans Xeine Grenzen mehr. 
Sein Ratgeber ift der Minifter- des Slußeren, Khalet- 
Effendi, den man Robespierre nennt; weil er li} diefen 
blutdürftigen Ftanzofen zum Vorbild genommen hat, alg 

8
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er feinerzeit in Paris als außerordentlier Gefandter 
der Pforte weilte... Am 4./16..April hat er damit be- 
gonnen, die Abeligen und Geiftlien auf. den Infeln 
niedermaden zu laffen. Einige Tage fpäter befahl die 
Pforte dem Patriardien, die Mitglieder des heiligen 
Shnod in den Divan zu fhiden. Die Vriefter errieten, 
ia ihrer dort Karrte, fie begaben fich fofort in die Kirche 
des Patriarhats, nahmen zum Iekten Mal: die Kom 
munion, umarmten einander und fchritten ergeben dem 
Zode entgegen. Zuerft wurden fie ind Gefängnis ge- 
tworfen und gefoltert; dann auf ein Ehiff gebradjt und 
einzeln, im Ornat, vor den Chriftendörfern aufgehängt, 
die am reiten Ufer des Bosporus Tiegen. Gregor, der 
Batriard), wunderte. fih, daß feine Stunde nod nicht 
geiälagen habe. Dann Fam die Reihe an den Dragoman 
der Pforte, den Beyfaden Eonftantin Morouzy, den 
gelehrteften und Tiebenswürdigften Mann aus dem Ka- 
nar. Man führte ihn vor die vergitterten Zenfter eines 
faiferlicden Kiogts, dahinter der Padiihah ftand, und 
Morouzy tief. laut, in türfifcher Spradje: '„Blutdürftiger 
Sultan! Ungerehter Sultan! . Elender Sultan! Deiner 
Madıt Ichlägt die Iekte Stunde, deine Graufamfeiten 
‚werden ihre Strafe finden, Gott wird mein Wolf räden!” 
Sleidh darauf fiel der. Kopf de8 Dragoman. Aud) fein 
Bruder Nikolaus wurde in Gegenwart de3 Sultan 
Mahmud hingerichtet. Endlid, am DOfterfonntäg, ver- 

„haftete man den Patriarchen. Zu gleicher Zeit mußte 
fein Nachfolger ernannt twerben, und während Eugen, 
der Neuerwählte, fÄhtveren Herzens die Dftermeffe feierte, 
wurde Gregor am Hoftor des. Batriarcjats, alfo Faumi 
dundert Shhritte. von der Kirche, aufgehängt.  Diefe 
Hintiätung leitete Benderli-Ali-Pafcha, der neue Grof-
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Qezier, der mit zweitaufend Sanitfcharen erfchienen war; 
er faß raudhend auf einem Stuhl, vor der Tür des Ba- 
triarchat3, und al er bie Hand hob, näherte fich ber 
Voftandji-bafcha, der oberfte Henker, dem Märtyrer, der 
mit gen Simmel erhobenen Augen ftumme Gebete ver: 
richtete und fhrie: „Haft nicht du, Strold, die Sklaven 
ded Sultans verführt? Saft nit du ben Aufitand 
unter den ungetreuen Raiäs angeftiftet? Du bift ein 
rändiger Hund und ein Verräter!” Das ar das Ver- 
hör. Dann wurde der heilige Mann Bingericjtet. Drei 
Tage blieb er anı Tor des PBatriardats hängen, zum 
Gejpött der Türken und der Zuben. Diefe holten. ihn 
Ihlieglid) herab, fchleppten ben. Leichnam. durch. die 
Straßen und warfen ihn ins Meer. ‚Einer der auzlän- 
difhen Gefandten madjte dem Divan über diefe unerhörte 
Barbarei Vorftellungen. Man anttvortete ihm: „Selbit 
der Mufti wäre dem gleichen Shikfal nicht entronnen, 
hätte er, wie der Patriard), eine Verfäwörumg gegen 
den Sultan angezettelt.” Die Sanitfcjaren aber be- 
gannen zu jhieken, überallhin, und töteten viele Men: 
‚en während zivei Tagen. Diefe tragifchen Vorfälle 
haben: die Menfchen zur‘ Verzweiflung gebradjt. Sc 
fann dir nidjt befegreiben, melde Todesangft wir alle 
ausftehen, befonders die, die ber Sintidtung de3 hei. 
ligen Synod8 beigetvohnt haben. E8 it, als fei Chriftus 
wiederum gefreuzigt worden. Alle. feufzen und meinen. 
Die Juden verhöhnen und. Die Europäer freien voll 
Entjeßen, daß biefe Tat ein Spott fei auf alle europäi- 
Igen Religionen. Ceit neun Tagen findet die Pforte 
niemand, der die Gtelle dB Dragomanz annehmen 
mödte. Der Gultan ift außer fi), denn täglich treffen. 
Derichte über. neue Erhebungen der Chriften ein; ber 

8r
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Aufftand fol fi} bereits bis Theffalien ausgedehnt haben. 
Die Sanitfharen toben gegen Mahmud und gegen die 
mahomedanifche Geijtlichfeit und drohen, ihren eigenen 
Oberbefehlöhaber, der zum Gultan hält, in Stüde zu 
reißen, denn fie fagen, der Badifhah fei an allem fchuld, 

. weil er die Dinge gehen ließ, um die habgierigen Regie: 
rungsbeamten zufrieden zu ftellen. Mit einem Wort, die 
Stadt ift- zur Hölle geworden. Eriwarte nidit häufige 

Briefe von mir, ich weiß nicht, too ic} mich morgen befin-' 

den, nod) a8 ich tun werde, ‘Die Einberufung der Gol- 
daten ift eine entjegliche Landplage, dabei fürchten fich 
die Türfen vor der Überlegenheit der Nomäer zur See. 
Nun habe ich Dir genug gejchrieben, ziehe du die SFolgerun- 
gen daraus, für mehr reiht mein Blatt Papier nidt. 

Au fteht mir der Verftand Still; man möchte lieber fter- 
ben, al3 fo weiter leben.“ 

- Nachdem Herr Tudor diejen Brief gelefen, ging: er 
lange Zeit ftürmijch und [chweigend auf und ab. 

Slarion, der allein bei ihm war, fah ihm in tiefer 
Erregung und Spannung zu. Bei diefem gewaltigen 

Wendepunkt der Dinge wollte er’ den Entfehlüffen des 
Pandurenführers mit feinem Worte vorgreifen, ihn faum 
duch einen Ausruf beeinfluffen. Er vertraute ihm. 

Plötli blieb Herr Tudor ftehen und fagte: „Seht 
geht e3 gegen die Türken!” dabei Ivaren feine Augen hell, 
ivie feit langem nit. 

Slarion fprang auf.‘ „Ott heffe birl" vief er firab- 

lend, „Gott helfe dir!” 
„Heiliger Herr des Himmels, “ fagte der Bandur, 

indem er Die Bruft dehnte, „endlid) werd’ ich wieder auf: 
atmen!" Denn jekt witterte er Kampf. Türfifhe Trup- 
pen mußten bald einrüden, -nicöt nur um die Aufitän-
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difhen zu züdhtigen, fondern aud) teil Madhmud die 
Sanitfharen fiherlich Io8 werben wollte, diefe furchtbare 
Horde, die fi) die Sultane zum Schuß gebildet, und vor 
der fie zittern mußten. 

Der erfte Dienft, den die Türfen dann dem rumö- 
nifchen Volfe Ieifteten, war die Vernichtung der Hetäriften, 
der zweite, daß das rumänifde Volk wieder fämpfen 
lernte. | 2 

Und wie edit rumänifc) und pandurifch dies gefühlt 
war, beivie& ein Brief de Kerk-Serdar Solomon, der 
furz darauf aus Craiöva eintraf. Er hrieb Herrn Tu: 
dor, daß die Nachricht von der Ermordung des Batriardhen 
tiefe Empörung unter ben Panduren hervorgerufen, 

. die num nidts fehnlidher verlangten, al3 fi mit’ den 
Zürfen zu fGlagen. Er habe auch bereitS zmweihundert 
Mann einer türkifchen Räuberbande entgegengefdict, die 
in Mehebing eingefallen fei und dort die Häufer der Ban- 
duren beriwüftet und ihre Angehörigen umgebracht habe; 
die Türken wurden verjagt, mehrere von ihnen getötet. 
on den PBanduren feien vier gefallen.. Bon den Donau: 
‚Tejten höre man, da ihre Befahungen in fürzefter Srift 
den Strom zu überfdhreiten gedädten. An diefem Falle 
müffe er, Solomon, fid) nad) Cozia zurüdziehen, denn er 
habe nur wenig Truppen. Dorthin Tolle ihm Tubdor 
Vadimirsfu chreiben. “ u 

Verftört und aufgeregt war der Hauptmann Saba 
nad) Kotrotfeni gefommen. Er wollte wiffen, was ber 
Studjer jet zu tun gedenfe, a 

. „sc gebente, ein Chrift zu bleiben,“ erwiberte Herr 
Zubor, indem er feinen laren Blie feft auf den de3 ande- 
ren richtete. — . N 

Des Griedhen Augen fladerten; er hätte dem Rumä-
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nen gern bis auf den Grund der Seele gefhaut und die 
feinige vor ihm verborgen. Doc) gelang ihm dies nicht. 
Denn über vieles vermag der Menfd den Menfchen zu 
täufgen, nur nit über Enttäufung; fie legt fi auf 
Sefiht, Stimme und Gebärde wie der Nebel auf eine 
Zandjaft: nicht darüber, daß die Chriften in Tzarigrad 
verfolgt waren, war Sava außer jid), fondern darüber, 
daß fein Kandidat, Stallimafi, nur wenig Ausficht auf den 
Ahron Rumäniens hatte, Dariım fuchte fih der Arnaut 
einen anderen Gönner und Hopfte plößlich bei Tudor an. 
Und diefer fing ihn mit der Exividerung: a) gebente 

ein Ehrift zu bleiben.“ 
„Wie da3?”" gab Sava tafd sur, „berbündeft dir 

did) mit Npfilanti?" 
„sh verbünde mich mit niemanb, “ 

„Aber die Türken mollen dir nichts Üble? Du 
 Könnteft ja annehmen, was dir die Pforte vorjehlägt?” 

„Weißt du, was fie mir vorjehlägt?” 
Der Grieche warf fi) in die Bruft. „Wie du fichft. 

Meiht du nicht, daß der Rajda von Sitiftee mein Sreund 
ift? — Nun?” 

‚Herr Tudor jehtvieg einige Mugenblice. Drauf fagte 
er: „Nun, ich fchlage dir vor, die Türken, die jeßt über 
die Donau fommen werden, mit mit, vor Bulareft, ‚zu 
erivarten.” 

Sava unterdrüdte mühlam einen Sud) Polly) bentit 
du hin?” rief er, „auf flahem Felde? mit unferer ge- 
tingen Mannfhaft? den unerihöpflicien Truppen der 
Pforte gegenübertreten? Überdies ift Bufareft meinem 
Schuß anvertraut worden, id Tann 8 nicht der Ler- 
heerung ausfeben, | die unfere Nieberlage zur Tolge haben 
würde.” : \
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.: . Heren Tudor’3 Brauen zogen fich zufammen; fteil 
und fChiwarz, Die Stirn burhfehneibend, ftanb die Dalte 
daztwifchen. 

„Und meinem Schuß,” fagte er Iangfam, „ift Diefes 
ganze hrijtliche, rumänifche Volf anvertraut worden.“ 

- Der Grieche ging. Er war wütend. 
Der Stadt aber gab er ein Schaufpiel, von dem aller: 

ding3 niemand genau wußte, weldher Sadıe e8 galt. Doc 
dien Sava e3 augenblidlidy für angemefjen zu Halten, 
auf [eine „Hriftliche" Anfhauung Fund zu geben. Er 
ließ eine Fahne, die er fon lang im Haufe Hatte, von 
stwei Bifhöfen weihen; fie war weiß, mit dein Bild des 
biutenden Gefreuzigten und darunter dem eines Priefters 
im Ornat, aus beffen Munde die Worte ftrömten: 
„Scähtwört bei diefem Blute, den zu befämpfen, der nicht 
an Diefen glaubt." Gava’3 Arnauten mußten, teils in 
griechifcher, teils in ferbifcher Spradhe das Gelühde ab- 
legen, dem Glauben und dem Waterland treu zur bleiben, 
und dann wurde die Fahne, in Begleitung von Geijt- 
lien und fünfhundert Goldaten, unter dem Gaffen der 
Menge in der Stadt herumgetragen, wobei Sava mit 
gefenftem Haupt und niedergefchlagener Miene mitging. 
Darauf zog er feine Truppen aus Bufareft zurüd und 
quartierte fi) mit ihnen in zwei Klöftern, am Norboft- 
tand der Stadt ein. 

über diefe Truppenbeivegungen, bon denen jebe, fo- 
wohl das Gehen als das Kommen, für die Einwohner 
Gefahr und Plünderung bedeutete, gerieten die Bula- 
tefter außer fih. Umfomehr.al3 auch die Banduren wie 
vom Teufel bejelfen fhienen und. die Bürger quälten und 
beraubten, ivo fie fonnten. Dazu Famen Deferteure aus 
Zergöwilchtel Das zahlreiche Gefindel unter den Hetä-
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tiften fürchtete fi) vor der Race der graufamen Türken. 
Diefen Bahnenflüctigen fandte Ipfilanti einen Offizier 
nad), der Seren Tudor einen Brief überbradite, mit der 
2itte, der Sludjer möge dem Offizier helfen, die Aus: 
reißer wieder einzufangen. - 

Snfolgedeffen entfernte Tubdor Vladimiresfu alle 
Vremden aus feinem Heer ind übertvies ihrer feh3hun- 
dert, Serben, Bulgaren und Montenegriner, Hadji 
Prödon und Mafedonzti, als Befatung der Metropolie, 

Turätbare Auftritte gab eg tägli} mit den Haupt: 
leuten in Kotrotfeni, von denen Herr Tudor verlangte, 
daß fie Die Ausigreitungen der Panduren verhüteten. 
Grimmig und erbittert ward fein Mißtrauen, fobald ein 
Dltenier mit einem Arnauten umging. 

„Die Beit des Verrats liegt in der Ruft!” metterte 
ZXladimiresfu. „Was gefjieht zum Beifpiel mit meinen 
Briefen? Meine legten Depefäen fhiefte id}, in hohlen 
Stöden verborgen, nad) Giliftea. Doc) feint feine Vor- 
ihtömaßregel mehr zu nüben. Meder der Palda, nod) 
Sanfıı Jiänu geben Antivort. Aud) fommt Stänuı nicht. 
Und tie nötig braudjte id) ihn. Wie hat er, jahrelang, 
feine verteufelten Haiduden, bie ärgften Gefellen im 
Land, in Zucht gehalten, daß fie ihm auf den Blid ge- 
horten! Und meine Herren Hauptleute Fönnen ihre 

 Bandırren nicht zur Ordnung zwingen. Sa, fie fteden 
nod) die Köpfe zufammen mit Hadji Brödan, dem Serben, 
und Mafedonsfi, dem Griechen, und murren über meine 
Strenge.“ . 

“ Slarion ivollte Einfprache. erheben. “ 
„Ih hab’ fie gefehen,” fiel ihm der ESludjer ins 

Dort, „Darka, Kubui, Urbdareänu und Sen&sfu, zivei 
Alte und zivei Zunge!“
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„Aber nicht gehört. Und dem Hadji Prödan ver- 
trauft dit doc} felber.” 

„I vertraue niemand mehr!” fchrie Herr Fubor. 
„Es ift hohe Zeit," fprad) der Bifchof, „dak du 

Bufareft verläffeft und daß die Türken Fommen, damit 
du dich mit ihnen fhlägft.” 

„So ift e3, bei Gott,“ Beftäftigte der Bandırr mit 
einem tiefen Nufatmen. 

Die Ausfiht auf Kampf war jeht das Einzige, dag 
ihn beruhigen Zonnte. Getwitterfpannung lag in feiner 
Seele. Die zivei Monate, die Fürft Tudor in Bufareft 
regiert hatte, waren ihm eine furdjtbare Aufgabe geivefen, 
fie hatten ihm ein vollgerüttelt Map politiiher Verwir- 
rungen, fnödefter Intrigen und Garakterlofer Feigheit 
gebradit, die, felbft auf lange Jahre verteilt, no; immer 
eine ftattlihe Summe bitterer Erfahrungen für. ein 
Staat3oberhaupt ausgemadjt hätten. Alles, was er fic) 
zu befämpfen erhoben, hatte fi ihm hier in bögjiter 
Botenz geoffenbart, ji mit giftigftem Hak wider ihn zur 
Wehr gefet. Und das Schwerfte für feine Goldatennatur 

‚war geivejen, daß er hatte politifieren und paktifieren 
müffen. \ 

Am 13. Mai kam die Nachricht nad; Bufareft, da 
türkifche Truppen, bei Diürdju und Giliftta, die Donau 
überfgritten hätten. Rz 

Da ließ Herr Zudor die Bojaren aus Belvedere nach 
Kotrotfcheni Holen. oo 

Entfegt hatten fie aufgefrieen: „Er will ung töten!” 
Aber die Hauptleute der E£orte beruhigten fie, und übri- 
gens blieb ihnen feine Wahl. Sie mußten gehen.
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Das war ein hakerfülltes MWiederfehen mit dem 
Pandurenführer. Stumm ftanden die Herren da und 
erividerten faum feinen Gruß. Und.er legte ihnen, ohne 
viel Worte, eine Chrift vor, die fie unterfehreiben follten. 
ALS der eine mit hochgezogenen Brauen fragte, wa$ da& 
fei, ertiderte Vladimiresfu: „Lies laut, Ardon Vornik," 

E3 war, an die Monarchen in Laibad) gerichtet, ein 
Proteft deö rumänifchen Volkes gegen das Eindringen 
der Türken in rumänifches Gebiet und gegen die Hetä- 
tiften, deren unerhörtes Gebahren in fremdem Land in 
feiner ganzen Zügellofigfeit gefcildert. wurde. - Und da 
die Bojaren ivieber Feine Wahl hatten, unterjchrieben fie, 
htveigend. . u 

Dann fagte ihnen Herr Tudor: „Diefen Proteft wer: 
den Geine Heiligkeit der Bijchof-von Ardjefh und zivei 
meiner Gefretäre, die heute aufbredien, nad) Raibad) 
bringen. Ihr feid frei und mögt nad) Öfterreid), zu euren 
Vamilien gehen, denen id), wie Xhr wiffet, das Überfchrei- 
ten der Grenze ftet8 durch Geleitfehreiben ermöglicht babe. 
IH ziehe nad) Oltenien, mit der ganzen Volfsperfamm: 
lung, um mid) in den Klöftern zu verfdangzen, die ic) mit 
PBanduren befegt und mit Vorräten verfehen habe; dort 
Hoffe ich, mit Gottes Hilfe, mid) lange Zeit zu halten, big 
ic) Die Türfen zwingen werde, dem Lande die Rechte zu 
geben, die daS Volf durd) mich von der Hohen Pforte ge- 
fordert hat. -Reifet gefund und in Krieden! Gott er- 
leughte euch, auf daß Ihr euer Land aus ganzem Herzen 
liebet. Und bemühet euch, aud) in Kronftadt, für unfer 
Vaterland zu arbeiten, damit e3 feine heiligen Rechte 
twieder erlange.” _ 0 on 

Nichts.gefiel den Bojaren an diefer Anfpradie, am 
menigften da8.Gewicht, da diefer Plebejer ftet3 auf dag
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Dort „Wolf“ fegte, die Rolle, die. er diefem Volke gab, 
da3 da „mwollte” und „forderte”, Wahrhaftig, ein Teil 
der Menfchheit war wahnfinnig geworden. Die Mo: 
narden, die in Laibad) darüber beratfcjlagten, wie Diefer 
Bahnjinn zu befämpfen fei, taten ein großes Werk, Aus 
Kreonftadt Fonnte man fi) dann in einer „vernünftigen“ 
Supplif an fie wenden. . . 

Unüberbrüdbar lieb die luft ziwifhen dem Pan-- 
durenführer und dem Adel feines Landes, Ohtoohl Tudor 
PVladimirssfu weit entfernt mar von dem gallifhen Rabdi- 
Talismußs, der Gott abfette und „Freiheit, Brüderlichfeit 
und Gleichheit“ verlangte, obwohl er nur „Gereditigfeit“ 
für alle wollte, Gerechtigfeit, die Standesunterfchiede 
nicht aufhebt, aber fie vollfommen erträglicd) madit, galt 
er. den Großbojaren dennoch) als Keter und Rebell. : Nicht 
einer hatte diefeg Mannes vornehme Gefinnung, feine 
maßoollen Forderungen ganz begriffen, nicht einer ftellte 

- fi) mit Leib und Seele in feinen Dienft, 
- Nadidem die Herren: gegangen, fuhr die Reife: 

Talejche des Biihofs von Ardjefh, vor. Hand in Hand 
‚ Ttiegen Herr Tubdor und Jlarion die Treppe de3 Arehon- 
darif3 herab. Ind wie vor zwei Monaten, als ihn fein 
priefterlicher Freund im Klofter Tijorogärla aufgefucht, 
fprad der Dltenier: „Du wirft vor Gott Rechenfdaft ab- 
legen dafür, daß du mid) verhindert haft diefe Hunde 
von Tihokois zu Föpfen! Menigftens zehn von ihnen 
hätte ih, mit Stroh gefüllt, al3 Gefchent den Kaifern 
fhiden mögen! Wenn fie einmal wieder die Macit in 
der Hand haben, wirft du jehen, was die Sunde tun wer- 
den ind wirjt meiner Worte gedenken!” - 
. Und wieder antivortete Slarion: „Ich habe dir jChon 
einmal ‚gefagt: ter das Shmert nimnit, fol. durds
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Schwert umfommen. Und hörteft du auf mid, fo ergriffeft 
au; dır jet die Flucht, denn die Griechen wollen di} 
töten, wie fie mich töten wollen.” Dabei umflorte fi 
fein Blid; er dachte in diefer Stunde der Trennung nur 
mehr an den $reund. 

Der Freund aber dachte nie an n fig, : H0d) erhob er 
fein Haupt: „©o fie ftärfer find als ich, mögen fie mid 
töten. Ich bin Rumäne und Fein Tichofoi, ber die Flugt 
ergreift. Seitdem id} mein Zotenhemb trage, erivarte id) 
‚den Tod zu jeder Stunde.” 

Da 308 Slarion den Panduren an fein Herz. 
Aug) Herr Tudor umarmte und Fühte den Priefter. . 
Sm Wagen fagte der Bifchof feinem Grammatikog, 

während ihm Tränen in den Bart liefen: „Einen großen 
Mann wird da3 Rand > berlieren, wenn ihn die Öriegen 
ermorden!“ . 

Aus dem Klofterhof von Kotrotfheni ftrömten am 
15. Mai die Banduren, und alS fie fi) vor den Mauern 
aufgeftellt Hatten, Fam Herr Tudor burd) den breiten, 
niederen Torbogen geritten. 

- Mler Augen erwarteten ihn. Er Hatte dired) die 
Sauptleute fagen laffen, daß er vor dem Aufbrud) der 
Volföverfammlung mitteilen iverde, wa3 num geiäehen 
müffe, 

Und fo ftill war e3 auf der von Menjcen und Pfer- 
den erfüllten Lichtung, dak man rings im Walde die 
Vögel fingen hörte. 

„Brüder,“ Iprad) Tudor Blabimirsskh, „bis au Diefer 
Stunde war id) beftrebt, mit den Türken auf gutem Fuße 
au bleiben, indem ic} nicht8 anderes von ihnen verlangte,
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als die Rechte unferes Landes, und mid ftil verhielt, 
damit fie-ung nicht als Aufftändifche betraditeten;- da 
unfere Bitten aber nicht erhört worden find und die Tür- 
fen jett al3 Feinde gegen Bufareft heranziehen, mülfen 
wir die Hauptftabt verlaffen, um una beffere Stellungen 
für einen Kampf zu wählen. Denn jebt, Brüder, heißt 
ed, unjere Kugeln in Türkenfhädel jagen!”  Troß der 
angeborenen ernften Ruhe der Banduren, ging e8 ivie ein 
BWindftoß durch die dichten Reihen, und Herm Tudor’3 
Züge Hellten fih auf. „Die Türken,“ fuhr er fort, „bie 
mir diesmal zu befämpfen haben, find nicht diefelben twie 
in Cladova und Fetislam, mit denen viele unter eud) fi) 
vor zehn Jahren gefchlagen. Gie find jet hwäder und 
meift aufammengelaufenes Gefindel, denn die Rebellionen 
im Inneren der Türkei und in Serbien haben die Gtreit- 
Kräfte der Pforte erfhöpft. Wir aber find, mit Gottes 
Silfe, gewachfen an Zahl und an Mut!” ee 

Die Panduren jauchzten nicht, noch jubelten fie; dieg 
tar nicht ihre Art, aber mit wunderbarem Eifer gehord;- 
ten fie den Befehlen ihrer Hauptleute; der Abmarfch von 
Kotrotfheni ward ein Mufter von Ordnung und militä- 
riiher Genauigkeit. Man var des Lagerns vor Bufareft 
fatt, da$ der Mannzzucht fo gefährlich geworden, troß ber 
Arbeiten und Übungen, mit denen Herr Fudor die Trup- 
pen täglich befggäftigte. Denn das Griechengift lag wahr- 
haftig in der Luft. Der tüdifche Rat der Gofiana Bantas 

hatte an jedem Hetäriften und jedem Arnauten einen ge- 
Igidten Bollftreder gefunden. : Längft fühlten die Saupt« 
leute, fowvie die guten Elemente unter den Dlteniern, daß 
nur Kampf die verfammelten VolfSmaffen vor Verrot- 
tung reiten fonnte, ng 
+ Doc) aud) die wenigen Einmwohner, die nod.in Bufa-
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teft zurüdgeblichen, waren, troß der, drohenden Türken- 
gefahr, des AbzugS der Pandisren froh. Denn fein Tag 
berging, ohne daß ihnen Soldaten, die fid) au Kotro- 
ticheni fortgeftohlen, in die Häufer gefallen : wären. 
SHliehlid) gaben fie ihnen felbft, was fie noch) hatten, fo: 
gar Pferde und Waffen, um fie Io8 zu mwerden.- Nur 
wenige Höfe blieben von folhen Befuchen verfjont. Einer 
dabon twar der Hof des Bilhofs von Ardjefh. Doc am 
Morgen de3 15. Mai, da Ilarion feit ziwei Tagen die. 
Stadt .verlaffen, Hatte auf einmal ein ganzer Trupp 
PBanduren an das verfäloffene Tor gepodt. Der Zigeuner . 
Mitifa fam gelaufen: Sie begehrten Einlak, und da er 
ihn verweigerte, gab e3 Gtreit,. Iaute8 Zluchen und 
Drohen, bis plötlicd) die alte Dobrina erfdhien und fagte, 
der Bojar Dumitru habe befohlen, die Männer zu ihm 
au führen. Wohl wechlelten die treıten Diener angjtvolle 
Dlide, doc dem Heren nicht den Willen zu tun, fhien 
ihnen unmöglid. " Als abet die Panduren erfuhren, daß 
der junge Hauptmann Siänu, der hier frank lag, fie zu 
fi rief, wurden fie Heinlaut, und folgten, einer hinter 
dem anderen, den Dienern, die fie in den Öarten führten, 
Dort nahmen fie die Müten ab. 

Auf einem Bett, das man ihm unter. den Bäumen 
gerichtet hatte, lag Dumitru Siänı, bla wie ein Wadj- 
bild; nur linf3 an der Stirn flammte, hellcot, die Taum 
berbeilte Narbe. Der junge Mann var nod) fo jhmwad;, 
daß er fi} nidjt rühren fonnte, feine Stimme tvar matt, 
doc) |tolz lag der hodjgebettete Kopf in den Kiffen. 
Hat euch Fürft Tudor gefchiet, um mid) zu rufen?” 
fragte er, und da Feiner anfiwortete, fuhr er fort: „Sagt 
ihm, er foll mir verzeihen; fagt ihm, e& Brit mir da8 
Herz, jet nicht-bei ihm fein zu Zönnen, und jowwie ic
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aufrecht zu ftehen vermag, fomme id} zur Vollsverfamm- 
fung, two immer fie fich befinde und müßte ic} mich durch 
alle Zaverdjis und alle Türken der Welt duchjichlagen.” -- 

. Hinter ihrem „Herren“ ftand Dobrina und be- 
Treuzte ji, dem fie jah, wie zwei rote Zleden auf feinen 
Wangen zu brennen begannen... 

„Ssht aber,“ jprad) der junge Mann weiter, „ftürzt 
euch den Janitfcharen entgegen, daß fie meinen die Hölle 
habe alle ihre Teufel Iosgelaffen, und die Striedden,” — 
er madte einen hilflofen Verfud), um fid) höher zu reden, 
mweil.ihm der Atem jet rudiweife am, — „die Gricdhen 
fhießt nieder, wo Ihr fie trefft!” 

Sn diefem Nugenblide erfhienen Urdareinu und 
Senesku, 

Mit Iegter Kraft ftrete ihnen Dumitru beide Hände 
entgegen und fragte: „Seid 'auh Ihr um mid ge 
fommen?“ \ 

„Um di? nein, du Armer! Von dir wollten wir 
Abfchied nehmen,“ rief Urdareänu. „Aber e8 ift gut, daf 
mir Diefe da hier antreffen!” und ftreng wandte er fi} 

- zu ben Banduren, = . 
„Diefe da?" murmelte der Kranke... : 
Da madhte Jenesku,.der die Gruppe rafdhen Blids 

überflogen hatte, in feiner ruhigen, gebieterifgen Art 
Ürdareänu ein Zeichen, ihm die Angelegenheit zu über- 
lafjen und wechielte, während fich Der blonde Oltenier herz- 
li über Dumitru Siänu beugte, mit den PBanduren 
furze, Halblaute Fragen und Antworten. Dann trat aud)- 
er an dad Bett heran umd fagte: „Die Männer werden 
jebt gehen und ung draußen erwarten.” 

Und indem id) die Soldaten dazu anfdieten, wünfd)- 
ten fie dem Kranken: „Mögen wir dich gefund' wieder-
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fehen, Sauptmann.” — „Gott fchenfe dir Genefung." — 
„©ott gebe, daß du ung bald gegen die Türken führft.” — 
„Und gegen die Griechen,” fette einer Dinzu, um zu be- 
teilen, daß er Dumitru Siänu’3 Worte beherzigt habe. 
A dann aud die jungen Hauptleute Abfchied neh- 

men wollten, war Dumitru nicht mehr bei Befinnung, 
feine fleifchlofen Singer irtten über die Dede und die 
trodenen Lippen wiederholten raftlog: „Blaue Syazin- - 
then — blaue Syazinthen — 2 

Shludgend trat Dobrina hervor und fagte: „Das 
ar zu biel für ihn, jebt fängt das Kieber wieder an, 
0 Bott, 0 Bott!" = 

Stumm und ergriffen gingen die Freunde. Im Hof 
trafen fie Mitifa, der auf Urbareänu’3 Frage den ganzen 
Vorfall berichtete. - . 

Außer den zwölf, die im Garten des Bilhofs ge: 
iwejen, harıten vor dem Xor noch) an die fünfzig Oltenier. 
Die jungen Hauptleute waren in die Stadt geihicdt tvor- 
den, um mit Hilfe einiger älteren Banduren, alle ©ol- 
daten, die. fi} noch dort umbertrieben, ausfindig zu 
maden und zum Abmarfch nad) Kotrotiheni zu Bringen. 

„Ih Bitte Dich,” fprach jeßt Senszku, „made den ° 
Burfchen Feine Vorwürfe mehr. Du fiehft, daß fie bereit 
find, ung zu gehorchen.” 2 

Drum rief Urdareänu nur fein fejmetterndeg: „Stu- 
pai!" über die Köpfe Hin, dann ritten die Hauptleute 
jüleigend voraus, und feweigend folgten die PBanduren. 

Nad) einer Weile fragte Urdareinu: „Was fagten 
dir die Männer bei Dumitru Siänu?” nn 

„Verivorrened Zeug natürlich,” entgegnete Sensgku, 
„fie waren befhämt. Der Anblid' des Kranken Hatte fie 
tief berührt." 0. ’ .
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„Sie find nicht fchleät!” Brad Urdaresnu ftürmifch 
Io3, „fie find in fcötvere Verfudhjungen geraten, und es ift 
nicht redit, fie wie Verbredher zu. behandeln.“ 

„Sie find nicht fchledät,“ beftätigte Senggfir, 
„Die Abreife des Bifdofs ift ein großer Kammer 

für und. . Ihm gelang e3 doc) zuweilen, den Studjer zu 
befänftigen.” ' a 

„Beil er die Menfchheit Tiebt.“ en 
„Höre, Jene," fprad) Urdareinu naddenfliher, „auch 

Herr Tudor liebt daS Land und die Panduren. Barum 
ift er dann fo furdtbar graufam?” . \ 

„Er liebt die Gerechtigkeit nod} mehr. Und darüber 
bergißt er, daß er.e8 mit Menfchen zu tun hat.” 

‘ Der blonde Dltenier fah den Freund groß an. : „So 
philofophifche Sachen denkt dur, wenn dur Ichteigft?” fagte 
er langfam, herzlich, faft chrerbictig. u 

Da feufzte der andere tief auf, tief und leidenfchaft- 
lid: „Ad Gott, id) gäbe alle meine Philofophie um..." 
und brad) ab, als fürdjtete er bereits, zudiel gejagt zu 
haben. en 

Dog Urdareänu drängte: „Um mag?" 
„Um eine Ehladt!” Stich Senesku hervor, „eine 

mörderifhe Schladt gegen Türken oder Griechen, gegen 
alle Welt! Eine Schlacht, in der man dag Reben 103 
twürbde!” Eu 

Set jchtvieg Urdareanu eine Weile; dann iprad) er: 
„Sterben, ja, dazır ift jeder. Soldat bereit, Dod) mödjt’ 
id) vor allem fiegen, dann Ieben und — —" glüdlich fein, 
iollte er fchließen. Aber er Tieß e3 ungefagt; weil da8 
Olüd, an da3 er dadjte, für Kenezku unerreihbar Ichien. 
Ebenjo hatte e8 Dumitrur'Siänu verloren: Won den drei 
Vreunden war e8 nur Urdareänır befchieden, boffnungs- 

9



— 130 — 

freudig von feiner Liebe zu träumen. Er feufzte über 
der anderen Leid. Und um da3 Gefpräd zu wenden, — 
denn er wußte, ivie ungern e3-Jöne geftattete, dag man 
ihm in& Herz blide, — fagte er: „Mir jeint, e8 wäre’ 

-bod gut, wenn id} diefen Burfchen nod) einmal ins Ges - 
willen redete,” Ienfte fein Pferd feitwwärts, ritt neben den 
Panduren her und rief: „Sungens, jett geht e8 in den 
Krieg, in den Krieg um Gerechtigkeit, der ijt heilig, den 
dürft Ihr nicht entehren dur Diebftahl; Diebftahl ift 
eine Schande, von der eud} Fein Heldentod reinmwäfct. 
Sch denke, daß Feiner von eu al3 Dieb vor ben lieben 
Gott treten möchte,“ 

„©o ijt ed, Hauptmann, fo ift es," anttvorteten die 
Männer, „wir freuen und, daß e3 in den Krieg geht. De, 

wir haben mandmal gefehlt. Qufareft ift fein Ort für 
Soldaten.” 

Den viertägigen Mari} gen Nordoften, nad) Bis 
teiähti, geftaltete: Herr Tudor zu einem Manöver eigen- 
tümlicher Art, in deffen Plan er niemand einmeihte und. 
bei dem der geringfte Fehler furcätbare Folgen haben 
fonnte, denn diefes Manöver wurde mit farfgeladenen 

: Waffen.und fhußbereiten Kanonen ausgeführt. Sowohl 
bei Tag al& bei Nacht ließ Wladimiregfu feindliche Über- 
fälle fingieren. Er prüfte fein Heer, und e3 beftand die 
gefährlien Proben jo glänzend, daß der geftrenge Küh- 
ter an der PBanduren Kampfbereitfcjaft und Tücjtigfeit 
nidt3 auszufeßen fand. War er felber unermübdlid) und 
gönnte fi) nur während der Mittagsraft der Truppen 
eine oder zwei Stunden Schlaf, fo Fannten aud) die Ban- 
duren fein Ermatten. Im Sriegsdienft zeigte e3 fidh, 
daB fie und ihr Kommandant derjelben Art waren, da 
fie Strapagen und Gefahr nidjt nur gehorfam, fondern
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mit Freudigkeit Hinnahmen und fi) zu fctwierigen Auf: 
gaben drängten. . . 0 

Dod) verlangte Herr Tudor no; mehr. von ihnen. , 
‚Unteriveg8, während er bald neben diefer, bald neben 

jener Truppenabteilung einherritt, an den SHalteftellen, 
wenn er bon Öruppe zu Öruppe ging, fprad) er ihnen in3 
Gewiffen:- „Wir haben und nit erhoben, um unfere 
Drübder zu berauben. Wir haben ung der Türkei und 
Rußland gegenüber über jene befääwert, die die Bauern 
plündern, und follten nm dazfelbe tun wie die Bebrüder? 
Bir Haben gefäjtvoren, eher zu fterben, al3 recitlo8 und 
elend tie ‚bisher weiter zu Ieben; unfere Rechte aber 
fönnen wir nidjt erlangen, folange wir unfere Brüder, die 
uns mit Vorräten und $uhriverf unterftügen, bedrüden. 
Um einer folden Untat willen würden und Gott und 
Menichen haffen. Wer Gerechtigkeit fordert, fol vor allem 
Geregtigfeit üben. Ic fage eud, wenn fi) nod) ein 
Bauer darüber beklagt, daß ihm das ©eringjte geftohlen 
oder gewaltfam fortgenommen wurde, foll der Plünderer 
des Todes fein.” N 

Auf dein Weg nad) PBitefchti verhängte Wladimirsgku, 
wegen Diebftahls in den Dörfern, über drei und dreikig 
Banduren und Arnauten die Todesftrafe. ; Die meiften 
erihoß er jelbft, oder erfchlug fie mit einem eifernen 
Streitfolben, der ihm am Sattelfnopf hing; die anderen 
ließ er an den Bäumen des Weges auffnüpfen. 

„Er hängt un3 um eines Gtüdes Leinwand willen,“ 
. murcten die Banburen, als im Dorfe Kartiinomm wieder 
‚zivei junge Burfchen im Angeficht des ganzen Heeres an 
einer Ei‘je baumelten, tweil fie einer Bäuerin eine Rolle 
Zeinen entwendet hatten. u 

‚Herr Tudor aber ließ alle Hauptleute vor die Gchenfe 
9*
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rufen und forderte fie auf, einen Vertrag zu imterfchrei- 
ben, in dem fie fi) verpflichteten, ihre Banduren in Zucht 
zu halten und gegebenenfalls mit ihrem eigenen Kopf für 
fte zu bürgen. Und einer nad) dem anderen gingen fie, 
finfter zwar, doch gehorfam, in die Schankftube, mo da 
Papier auf dem Tifc} lag, und unterzeichneten. 

Nur vier von ihnen taten 8 nicht. Die hatten fich, 
naddem Vladimirssfu feine Forderung geftellt, aus der 
Menge entfernt und faßen, dort, mo das Dorf zu Ende 
tar, an einem Zichbrunnen, unter großen Eichen, Zivi- 
den den Stämmen durd) fah man das unbeftellte Feld, 
darauf Gra8 und Blumen {prießten, und dahinter einen 
lieblichen Hügelzug. 

. ‚Die vier Hauptleute waren Darka, Kurkuri, Urdareinu 
und Zenözk. Auf aller Zügen lag derfelbe fwere Ernit; 
Darka jah grimmig drein, er hatte viel Ahnlichfeit mit 
Tudor Vladimirösfu; Kubkui blickte -befümmert. Empo: 
rung bligte in Urdareänu’3 Augen. Ienssfu fa auf 
einem Baumftamm, den Ellenbogen auf Knie und den 
Kopf auf die Hand geftügt, und fhaute fo düfter zu Boden, 
daß es fdhien, al3 müffe feine nadtiätvarze Schwermut 
da3 Sonnenlicht verdunfeln, das in Fluten durd; Die nod) 
helfgrünen Eichenfronen brad). 

.  Darka fpradi: „Der Krieger foll feinen anderen -Wil- 
Ien haben al3 den feines Befehlshabers, und eg tut mir 
leid,- daß ich euch zwei Sungen da Beifpiel de3 Ungehor- 
fam3 geben mußte. Aber-ic) tat, mag mein Gerwiffen mir 
gebot. Die Mütter der Banduren haben ihre Söhne nicht 
an den Galgen, fondern in den Krieg gefhict; ich fenne 
die meiften, und mir zittert daS Herz, wenn id an- fie 
denfe, , Und. nad) der ‚heutigen - Forderung de Sludjer
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: Fäme nım aud) an die Sauptleute die Reihe. . Wohin: foll 
da3 führen?” . = 

„Wir Fönnen nicht anders handeln, Bruder Darka,” 
pflitete Kutui bei. „Wenn er fein Vertrauen mehr zu 
uns hat und nit glaubt, daf wir wirklich unfer BVeftes 
tun, um die Burfen in Zucht zu Halten, fo nüßt au) 
fein gefchriebener Vertrag. Unterzeidhnen hieke weiter 
nigt3, al3 ihm unfere Köpfe felbft augliefern.“ 

„Warum ‚traut er und nicht?” rief Urdareänu ‘in 
[hmerzlidem Zorn. „Was haben wir ihm getan?”  . 

„Wir? Nichte," fagte Darka, „aber die Grieden 
und Tiofois haben ihm die Geele vergiftet.“ ' 

„Ad, Slarion, Slarion, two bift du?” feufzte Kubi. 
„Seht, da fommt Tfcjoreanu dom Dorf her,” tief 

Urdareänı. E on 
Tioreänu, Herrn Tudor’3 Adjutant, war ein ernfter 

Sunker, von tiefigem Körpermaß; fein breitfnochige3 Ge- 
fit bededten Blatternarben... 

„Herr Tubor fdhiett mich,“ fagte er den Sauptleuten, 
‚damit id) eud) frage, warum. Khr nit unterfhrieben 
habt?" z— 

‚ Rad) Furzem Schweigen eriwiderte Darfa bebädhtig 
und finfter: „Wenn e3 ihm beliebt, fann er und au ohne 
unfere Unterforiften töten. : Das ift aud) eure Meinung, 
Brüder, nicht wahr?” wandte er ji) an die drei Haupt- 

. Teute, z— 
»DE," nidte Kußui, „wir önnen die Hafen im Sag 

nicht hüten.” 2 
Zioreämt ging und überbradjte dem Oberbefehl3- 

haber die Antivort. a 
:Ein Zuden fuhr dur) Herrn Tudor’3 Brauen, ein
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„Bliten dich) feine Augen. Seine Wut var fo groß, daß 
er {hivieg. 

Zu Mittag Fam ein Bote mit einem Brief aus Pi- 
tejchti, io Hauptmann Sordäfe mit der hetäriftifchen 
Vorhut Iagerte. Der Dlympier, [rieb, daß er Vladi- 
mirsöfu, falls er fi Pitsfchti zu nähern. gedenfe, an- 
greifen iverde. 

Da ließ Herr Tudor wieder alle Hauptleute zufen, 
la& ihnen die Botfchaft vor und fagte dann: „Gott ist 
mein Zeuge, daß id) den Griechen mein Wort gehalten 
habe, jo jÄtver e8 mir wirrde, Ich habe nichts gegen fie - 
unternommen. Und der Dant dafür ift, daß fie mir in 
meinem eigenen Qande den Krieg erklären. Sordäfe haft 
und berfolgt mid. Auch ihm habe ich nichts getan, als 
daß ich ihn, zur Zeit da er au Gerbien flüchten mußte, in 
meinem Haufe in Tiherneg aufnahm. Ratet mir num, 
was mit folden Menjchen zu madıen ft?” 

Gie rieten zur Schladt. . 
Nah Furzem Schweigen fpradh Herr Tudor: „Wie 

fann uns Sordäfe den Kampf anbieten? Wir Haben vier- 
mal mehr Soldaten und Kanonen.” Faft widerftand e& - 
ihm, den Schwächeren anzugreifen. Much wollte er feine 
Zeit verlieren und feine fejten öfter fo rafd} wie möglid) 
erreiden. Der Kampf, auf den es ihm anfam, ivar der 
gegen Die Türken. Die Türken aber befreiten ihn zivei- 
felsohne von den Griechen, da die Setäriften den Sani- 
Haren nicht gewachfen waren. 

Den Hauptleuten Teuchteten Diefe Gründe ein. Denn 
fie waren Rumänen, das heißt befonnen. 

E3 wurde beiäjloffen, Hadji Prödan, den Serben, und 
Mafedonsti, den Griechen, nach Pitsichti zur Tiden, damit
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fie dem Hauptmann Sorbäfe nod) einmal ins Öeiviffen 
tedeten. . 

Rad) Sonnenuntergang famen jie zurüd und mel 
beten, ber Dlympier fei voll Mißtraueng, er ertvarte aber 
Heren Tudor- morgen auf der Ebene, vor dem Dorfe 
Golejdti. 

„Auf der Ebene von Sotsfgtit” tachte der Niefe 
Brunte-Lata dröhnend auf. „Elelöi! die ift wie geichaffen 
für einen KriegSrat, bei dem die Kanonen mitjpredjen! 
Das meint er alfo?“ 

‚Die Gefandten wollten nicht redit mit der Sprade 
heraus. Und Herr Tubdor fragte fie nicht weiter. : 

Die Nacht Hindurdd dien er im Lager allgegen- 
wärtig. Bei Morgengrauen marfdjierten die Panduren 
durd) die tauigen Wälder. Die Nactigallen fangen nodj; 
in diefer Frühlingszeit hörten fie mit Singen überhaupt 
nidt auf, und in den drei Dörfern, durch die der Weg dann 
führte, fhienen nur die ‚Vögel Tebendig. Die weißen 
Häuschen lagen ausgeftorben im Maiengrün, fein Naud) 
ftieg au8 den jarzen Schindeldägern. Nirgendz war 

. Vieh zu jehen, nichts vegte fid) in den Höfen, nict8 in den 
Beinbergen dahinter, an den fandigen Flanken der hohen, 
twaldgefrönten Sügelfette, der die fernen Karpathen weiß 
oder duftblau über die Schulter fdhauen. 

„Hier find wir im Gebiet der griedifdgen Heu- 
‚Ireden,“ Iniriähte Herr Tudor. Sie hatten e3 fich gut 
ausgefugt, daS Herrlide Weinland im das Städtchen 
Pitsihti herum. 

ALS die Sonne hoch itanb, zogen die Truppen unter 
den alten Weiden hin, deren fhtvarze Stämme und licht: 
grüne Kronen fi) über die Straße neigten, bie ins Dorf 
Goleichti führte.
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Und bald gewahrte der Vortrab, Iinkg, auf dem 
mweiten Wiefengelände, dunkle Linien und Maffen. 

In Kürze ward man jid) Har, daf dort ein Heer in 
Schladtordnung ftand. - a “ 
'. Da ließ Here Tudor feine Truppen Salt machen, 
ritt an den Kolonnen vorbei und gab jeder Abteilung 
jelbft den Befehl, vie fie fhwenfen und fi aufitellen 
jollte. Dann ertönten, eine nad) der anderen, die Stim- 
men der Hauptleute, und bei jedem Kommando ftürmte - 
ein Tritppenteil [03 und bog, lint3 ab, auf das Weideland. 

Zuerft fprengte Hadji Prödan mit feinen Reitern 
auf den grünen Plan; ihm folgte, im Sturmjgritt,. das 
Vußvolf der Banduren, dann die Nrtillerie und zum: 
Cluß die Neiterei de3 Mafedongki. In twohlabgemef- 
fenem Abftand flogen fie dahin, und troß des rafenden 
Zempo3 hielten die Solonnen, beim eriten Kommando 
ihrer Führer, in vollfommenfter Ordnung und madten 
auf dem Plate rehtsum Kehrt.. Und als e3 galt, die 
Gejhüte in der Mitte des Fußvolts aufzufahren, zogen 
und jhoben die Banduren fie felbft mit Seuereifer. 

: Kaum aber fah der Hauptmann Sorbäfe Diefe 
Kampfluft, die Länge der pandurifden Stirnlinie und die 

- Siderheit und Genauigkeit, mit der ih Herrn Tudor’s 
Zruppen beiwegten, fo [hidte er einen Parlamentär übers 
Teld und ließ dem Pandurenführer jagen, daß er nicht 
daran’ dente, fi} mit ihm zu Ihlagen, jondern ihn im 
Gegenteil bitte, ihm, dem DOlympier, eine Unterredung 
zu gewähren. = 

AS Frunte-Lata dies vernahm, wetterte er: „So it 
e3 und fo bleibt e8! €3 fteht wohl geichrieben, dak wir 
nur Krieg fpielen dürfen,“ und eine ut von graufigen 
Blücjen madite feiner Enttäufchung Auft. . on
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Derweil ritten Herr Tudor und der Olympier ein- 
ander entgegen; jenem folgten vierundsmwanzig Banduren, 
diefem vierundawanzig Arnauten, und alg fi) die Führer 
trafen, blieben die Esforten, mit fdußbereit erhobenen 
Slinten, auf je dreifig Schritt Entfernung ftehen. Über: 
died hatte der Oltenier fedhs Gefhüte im Rüden, neben 
denen die Feuertverker ihre brennenden unten in Bereit- 
Iaft hielten, zu 

„Ardon Studjsr,” jagte Sordäfe, „es iftnicht an der 
Zeit, daß Chriften wider Chriften ämpfen, vo ihnen die 
Türken auf den Ferfen figen.” 2 

„Du haft mir'den Krieg erklärt, nicht ich dir,” ent- 
gegnete Herr Tudor. 

„Biehe mit uns gegen die Türken,” bat ber Nrnaut. 
„5% ziehe gegen die Türken, aber allein. Geht Ihr 

über die Donau, in eurer Land. Wie oft Toll id} da3 nod) 
wiederholen? Mir tut der Mund Icon tveh Davon.” 

Sordäfe jah den anderen mit einem Blid voll Sorge 
und Zweifel an, dann z0g er einen Brief aus feinem 
‚Gürtel und fagte: „Diefes Schreiben des Sava bat ein 
Hetärift dem jüdifhen Spion des Pafdja von ‚GSiliftra 
abgefauft. Lies!" 

Saba fchrieb, er werde Wladimiregku auffordern, fi) 
dem Cultan zu unterwerfen, unter der Bedingung der 
Amneftie, der Wahrung der Rechte und Zreiheiten Ru: 
mäniens und der Befreiung von den Fanarioten. Go- 
fern der Badifchah Tudor zum Hofpodaren maden tolle, 
werde Saba den Fürften Npfilanti enttveder zu töten oder 
auszuliefern verfuchen. — 
Der Randur gab den Brief zurüd. „So ift e8,” fagte 
et, „Diefer Ränkefcmied hat mir dergleichen vorgefhlagen. 
Und du fiehft meine Antwort: ic} ziehe gegen die Türken.“
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- Da entnahm Sordäfe feinem Gürtel einen: zweiten 
Brief. „Diefen da,” fagte er, „Haben unjere Leute dem 
Boten de3 Gava mit Gewalt abgenommen. Lies!” 

. Sm zeiten Brief meldete Sava dem Pafa von 
Siliftra, daß die Grieen nad Tergöwifchte und Tudor 
noch Pitefhti aufgebrodgen feien, von ivo e8 den Panduren 
ein Xeichte3 fein werde, die Hetäriften vom Gebirge zu 
trennen, um fie den Türken entgegen zu treiben. Man 
jolle Daher ihm, dem Hauptmann Sava, fobald iwie mög- 
lid} den Firman des Sultans fdiden, damit er ihn dem 
Vladimirösfu überbringe. u \ nn 

„Das lügt der Schweinehund!” rief der Pandur und. 
fah dem Olympier gornfprühenden Bis ing Auge, 
„Glaubft du mir oder nicht?” herrfehte er ihn an. 

Da reichte ihm Jorbäfe die Hand. „Ach glaube dir,“ 
fagte er. 2 Z 

Die beiden Befehlshaber machten ein Zeichen, und die 
Vlinten der ESforte jenkten fi. Dann titten Herr Tudor 
und der Olympier zu ihren Truppen zurüd, hüben und 
drüben. wurden bie Fahnen geneigt und gefhiwenft, und 
Vladimiresfu gab dem jungen Artilleriehauptmann Sa: 
legeänu den Befehl, die große Kanone in die QAuft abzu- 
feuern. Be 

Drauf führte Herr Tudor feine Panduren. über die 
‚Biefe ins Dorf Golsfhti und Tick fie dort ztoifchen dem 
Herrenhof und der Kite lagern. Er felbft bezog den 
weißen Zorturm, der den Barfeingang überhöhte, und ließ 
die Gefhüte davor auffahren. Derweil ritten Hadji 
Prödan, Mafedonsfi und nod) einige.ihrer Gofpodaren 
in den j&attigen Garten Hinein, io große Tannen ihre 
hellgrün umfäumten Zächerziveige über die tunde Rafen- 
fläche vor bem niederen, tweißen Haufe breiteten, auf deffen
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Pridiwör alles, tva8 der Bojar Diniku Golegkır an Diener- 
Ihaft zurüdgelaffen, fi) angftvoll verfammelt hatte, Da 
ftand die alte Befchlieerin mit einem halben Dubkend 
ihrer Zigeunerinnen, der Tafeldesfer, der Kafedit, der Koch 
und feine Gehilfen, der Lehrer, denn der Bojar Diniku 
tar der erjte im Lande, der eine Heine Schule auf feinem 
Gut errihtet hatte, und auch die berühmte „Mufit des 
Golesfu", ein Zigeunerorhefter, deffen Worgeiger ein 
Ungar war, Die Gofpodaren ließen fi alle Zimmer 
öffnen und waren eifeig darauf bebadit, fich gute Betten - 
zu jichern. \ 

Eine halbe Stunde fpäter wurden. fie zu Seren 
Zudor’3 Mittagstafel gerufen. Der Ko. hatte ‚ihnen 
Borfd) zubereitet, eine faure Suppe mit Sleifchftücden, 
und gebrafenen ‚fowie marinierten: Fifh. Auch. den 
Hauptmann Sordäfe Hatte Wladimirssku zu Gaft geladen, 
und gegen das Ende der Mahlzeit erfhien der Prinz 
Georg Ypfilanti, ein Bruder des Archi, auf kurzen Vefud) 
und war eitel Wohlwollen und Liebenswürdigfeit. Er 
fagte, er fei überzeugt, daß von nun an das befte Einver- 

„nehmen ztoifchen der Volfsverfammlung und der Hetärie 
beftehen werde, fie Hätten ja denfelben Feind und würden 
ihn gemeinfam, die Hetärie diefeits, die Volf&verfamm- 

- Tung jenfeit3 des Dltfluffes, befämpfen, 

Herr Tudor antivortete wenig. Viel Bitternis war 
in feiner 'Geele, viel Zorn und Ungeduß. Er wünfcte 
nur Eines: im Slofter Horez liegen und umrungen fein 
von vielen taufend Feinden, ehrlichen Zeinden, gegen bie 
man fi) IAfogen Tonnte nad) Herzenzluft, 

—
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Der Abend fanf. Der Iekte rote Sonnengtiffel hatte 
die Bront des weißen Golöfchter Torturmg glühend 
beftrihen. Muf der Bank, die fid) inf? vom Eingang, 
an ber Nırkenmauer des Barfes, befand, jaken Kalekeänı, 
der Hauptmann der Artilleriften, und Zihoreänu, Herrn _ 
Zubdor’8 Adjutant. Sie hatten fid) diefen Boften für die 
Nacht gewählt. Vor ihnen dehnte fi der weite Wiefen- 
plan, auf dem die Banduren Iagerten. - Sn einer Ent- 
fernung bon ungefähr dreihundert Shritt durdfcnitt 
ihn eine Erdiwelle, auf der, in langer Neibe, alte 
Weiden ftanden. Nod; hoben fie fi, in der Vielgeftaltig- 
feit, Die diefen Bäumen eigentümlic) ift, Deutlich vom Hori= 
sont ab; der eine redte fi} grade auf, und feine Krone 
gli) einem mähnigen Löwenhaupt, ber andere war Enor- 
tig und ftruppig, ein dritter neigte fid) mit weitausgebrei- 
teten Slften gegen die Ebene, al3 wolle er das abendlicdhe 
Birmament in wildem Entzüden umfangen. 

. ‚Dort oben Stand des Sonnenuntergangs Nadhfpiel: 
auf blafgrünem Simmel langgeftredte, grauviolette Wol- 
fen, deren unteren Rand helleuchtendes Kupferrot ver- 
brämte, Nur mehr am Simmel var it und Farbe. 
Auf der Erde wurde e8 dunkel, Die Weiden tvaren Thtvarz, 
faum daß fi} an Diefer oder jener Stelle des Rager3 das 
Weiß der Pandırrenmäntel oder der Pferde nod) unter- 
feiden ließ. Dafür glühten hier und dort die Teuer auf. 

Der wachthabende Offizier Fam vom Turm herunter 
und gab dem Aojutanten und bem Hauptmann Raleeänı 
die Lofung für die Nat. ES war „Mehebink“, ber tveft- 
licfte Diftrift Olteniend. Dann ging er weiter, um die 
Parole an alle Bolten auszuteilen. 

Zichoreänn fuchte nad) feinem Beuerftein im Gürtel,
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um den Tihubuf, der neben ihm’ auf der Bank (ag, in 
Brand zu jteden. 

Kaleteänu feufzte: „Wenn ich dente, daß Ioit biß 
Korez noch wenigftenz vier Tagemärjche haben — 

Der Adjutant verftand ihn.. „Was willit dur, tpir 
müffen ihm die Diebereien der Burfchen, falls wieder 
weldhe vorkommen follten, fo biel wie möglid) berheim- 
lien.” 

„Gott ftehe uns beil Ihm ekivas verheimlichen ift 
fer. Und ic} fürdite Die Serben. Gie find außer fi." 

„Habji Brödan ift Fein Verräter.” 
„2lber er verliert die Geduld.” 
„Mir bangt um die bier Sauptleute, die nit unter- 

- reiben wollten.” ° .. “ 
‘„Darfa und Kusui ivaren heute Bei der Mittags- 

tafel.” 

„Herr Zudor bat aber nicht mit ihnen geiprodien. " 
„Öeiprodhen hat eigentlich nur der Mafedongti.” 

Was hältft du von dem?” 
„Dem Georg Hpfilanti hat er faft die Stiefel gefüßt.” 

Wieder feufzte Salepeänu: „Ag, Zuborin, —_ unfer 
Tudorin!” 

- Dann fohtoiegen fie, Figoreinu aündete fich bie 
Pfeife an. 

Da hörte er plötlich Seren Zudor's Stimme Binter 
ih: „Gib mir den Tchuhuf, Freund, ich habe Seit auf 
ein paar Züge.” 

Die beiden Offiziere fbrangen auf. 
„Und du,” fuhr der Kommanbierende fort, „geh und 

bring mir Darka, Kutui, Urdareänu und Senestu. Wir 
maden dann die Runde bei den Wasitpoften.‘ " 

Der Adjutant eilte ins LXager.
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”  RVladimireöku fehte fi; und tauchte Smeigend. 
_ xn wenigen Minuten Fam Tichoreänu zurüd, mit 

Urdareänu und Senegku; Darka und Kukui hatte er nidjt 
finden können. u on 

Herr Tudor fagte nicts, Iegte den Tfegubut auf die 
Bank und brad) mit den vier Hauptleuten auf. -: - 

“ Er bog nad) redit3, in der Richtung der Kirche, die dem 
Herrenhof gegenüber Iag, madjte die Runde um dag Zager 
und gab auf den Anruf der Wadjtpoften felbft die Ant- 
wort: „Mehedinh“. \ 

Die Naht war la. Große Sterne blinften am 
Simmel. EEE 0 

CS hweigend gingen die Männer. Einmal hörte Ur- 
dareänu den Hauptmann Senszku tief auffeufzen. Da 
griff er nad} feiner Hand und fhritt fo mit ihm dur) die 
Dunkelheit. Bei Sonnenuntergang hatten die aivei jungen 
Reute zufammen auf einem Exdhudel Hinter der Kirihof- 
mauer gefeffen und geträumt; der Blonde jehnfüchtig zivar 
und oft von Anwandlungen zorniger Ungeduld befallen, 
aber dennoch) hoffnungsftark, denn die Erinnerung an die 
ftumme Biviefpradje, die er mit GSafta in Dtetelifc), im 
Sein des Abendrot3 gehalten, var ihm Labfal und Troft. 
Der Ehmwarze hingegen fhaute fo ftarren Blides gen 

 Bitefchti, daf feine Augen vol Waffer ftanden. Urda- 
reänu hatte dies bemerkt und wieder Ehrfurcht vor der 
ungeheuren Kraft empfunden, die in de3 Kreundes 
Shieigen lag. 

Seht war Herr Tudor mit feinem Gefolge bei den 
großen Weiden angelangt. Im Windfcut der Boden- 
welle hatten fich etliche Pandureri givei Keuer angemadt, 
deren Schein weit in Die Runde flog; in voller Beleud)- 
tung ftand jener vorgeneigte Baum mit den weitaußge-
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breiteten Armen. Um fo tiefer war die Nadjt Hinter dem 
Ligtkreiß. Und aus ihrer Schwärze- tauchten, fowie Vla- 
dimir6sfu ftehen blieb,:an.dreigig Soldaten auf, die den 
Oberbefehlähaber und feine Hauptleute im Nu umringten. 

Da wandte fi) Herr Tubor nad) der Stelle, wo Ur- 
dareänu und Jenesku, zwar nicht mehr Hand in Hand, 
do noch immer neben einander ftanden, redte den 

Arm aus und befahl mit eherner Sommanboftimme: 
„Hängt fie!“ 

Den Sünglingen gefchah) tie im Märdien, — fie ver- 
fteinten. 

Und windfchnell hatten drei Gefellen jener nastent- 
fprungenen „Garde des Mordes“ eine hänfene Schlinge 
um Urdareänu’3 Hals geworfen und das andere Enbe des 
Geils über den vorgeredten Weidenaft geichleubert.. 

Durd) Yon’3 Gehirn fuhr e8 wie Blite: — alles war 

aus, fein Kampf, fein Sieg, feine Liebe mehr, — und 

feine Mutter würde fterben, wenn fe de8 Sohnes Ihimpf- 
lichen od erfuhr. Bei diefem Gedanken tat ihm das 
Herz fo tveh, daß er das Seil faum nod) fpürte, 
Dem furzen Kehllaut de Einen gehorchend, zogen 

die drei Gefellen an, und der wundervolle Junge Körper 
baumelte fünf Kup hod) überm Boden. 

Da ervachten Kalekeanı und Tioreänu aus ihrer 
Entjegenzftarre und begannen für Seneähu um Gnade 
zu flehen. 

„Verräter müffen fterben,” Enirföite Herr Tudor. 
„Hoheit, fie find feine Verräter! -©o wenig als twir 

e3 find!" 
. „Sir wollten nicht unterfreißen, beharrte Blabi- 
miregfu. 

„Aber fie bienten bir und dem Lande kreir! Die
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follen wir dein Herz rühren, Herr? Zensgkn’s Vater liegt 
franf, in Bitsichti, Kaum eine Poft von bier, und weiß, 
daß fein Sohn in feiner Nähe ift, und‘ follte erfahren, dag 
dur ihn gehängt haft? Habe Mitleid mit feinem Vater!” 
Mit gefalteten Händen, tvie die Kinder, baten fie; Die 
Stimme bebte ihnen, Tränen f nürten ihnen faft die Stehle 
au. Und gerade die Kindlicjfeit ihres Zleheng, die ihres 
Semifjens Reinheit bewies, der Kammer um die jungen - 
Genoffen, der fie der eigenen Gefahr nicht achten Tick, er- 
weidhten endlich den Slubjer, denn im felbftvergefjenen 
Bitten für einen anderen lag ein Mut, der ihm verwandt 
ivar, der Mut für die Sache. et 

Er tat einige Schritte, die „Garde de Mordes“ 
öffnete den Kreis; doc) al3 Vladimiresfu außerhalb des 
Teuerfheind angelangt war, blieb er wieder ftehen. und 
befahl: „Bindet den Seneztu, — morgen befommt er 
bierundzianzig Hiebe auf die Zußfohlen und wird dann 
nad) DOcna ins Galzbergiverf gebragit." 

Dann ging er, und Kalekeänu und Tfdjoreänu folg- 
ten ihm. . “ 

Bene Senesfu ftand noch immer regung3los unter 
der Weide, an deren ausgeredtem Arm fein Freund hing. 
Seht traten Männer an ihn heran, um ihm die Arme auf 
dem Rüden feftzubinden. — 

Dog im jelben Augenblid Fam zwifchen den Weiden- 
tämmen Hadji Prödan mit einigen Begleitern hervor. 
Ihn Hatten die Panduren, deren Feuer der Sintihtung 
als Leuchte gedient, angftvoll herbeigerufen: on 

Entjegt blieb der Serbe ftehen und befreuzte fi. 
Dann jprang er von der Bölhung herab und flug mit 
mütender Zauft die Hände der Henker, die Jenegku fef- 
felten, nieder. = Ze
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- „&3 ift Befehl, Sofpodar,“ ı murtten fie auf ferbifgh. 
„Zum Zeufel den Befehl!” rief Bıöban, «Bo ift 

euer Hauptmann?“ 
„Hier,“ Hang e3 aus der Sinfternig, und Kiriaf 

 Bopösfu trat in den Veuerfhein heraus. 
Ein rafches Gefpräg) entfpann fi) ‚Hifgen den bei» 

den Zandgleuten. 
„Steilid) hat der Soldat zu gehordhen,” fagte Vrödan, 

„aber über ung fteht Gott! Und diefe Hinrichtung war 
gottloß! Seine Anklage, Fein Verhör, nicht einmal ein 
Briefter! Ich Habe dich dem Stubjer empfohlen. Zus 
erjt war ich dein Vorgefehter und bin e3 nod) immer. 
Und als foldder jage ich dir, dem Hauptmann Zenezfu 

: wird fein Haar gefrümmt. Gott vergebe mir die Sünde, 
daß ic) dem Vladimiresfu für feine Mordgeigjäfte Serben 
verihafft habe.” ° 

„Soipodar,” fagte Kir, „er Bringt ung morgen 
alle um.“ 

„Mein, bei Gott! Das Maß ift voll. Mid Haben 
feine eigenen PBanduren jett zu Hilfe gerufen. Heiliger 
Herr im Himmel! Wär’ ich dod) früh genug gefommen, 
um Ddiejen armen Urdareänu zu retten!” 

Da wanfte Jensgfu, und die beiden Iesifäen Haupt: 
leute fingen ihn in ihren Armen auf. 

  

Zioreanu folgte, wie e3 feine Pflicht war, . Seren 
 Zudor hinauf in den Turm. Auf dem Heinen Vorplak, 

auf den die Holztreppe mündete- und den ein Talgligt 
erhellte, fragte der Adjutant, ob Wladimiresfu no Ver 

fehle für die Naht Habe. Und die Antwort Tautete: 
10
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„NRicht2 teeiter, als dah die Wadhtpoften ihre Pflicht tun . 
follen.” DE nn 

‚Dann ging Herr Tudor in fein Zimmer und {log 
die Zür von inmenab. = 

Zioreänu blieb nod) einige Nugenblide auf den 
Rorplat ftehen und Bielt fi) an der Rampe über der. 
Stiegenmündung, denn jebt manften ihm die Kniee. No 
furätbarer alS die Graufamfeit der Sintitung dünfte 
ihm die Ruhe, mit der Vladimiregfu ihm ‚geanttvortet, 
die Ruhe, mit der er die Tür feineg Shlafgemad3 ver- 
riegelte, ja, daß ex überhaupt nad) dem, iva8 geichehen 
ivar, ans Schlafen denken Fonnte. ZZ 

Dies mochte daher fommen, daß ber PBandurenführer 
fühlte wie David, da er Gott, um einer gerechten Sadje 

. killen, bat, daS Gebiß der jungen Xütwen zu zerfchmettern, 
— und fein Getviffen war-ruhig. Mehr denn ruhig; er 
erachtete e3 al3 Pflicht, feinem Heer den Herrn zu zeigen, 
zumal an einem Tage, an dem fi) Die Griedjen wiederum 
arg in die Angelegenheiten de Landes gemengt hatten 
und Vladimiresfu’s Miktrauen gegen alle Kremden unter 
den eigenen Truppen, denen er den Abfall der vier Haupt- 
leute zufchtieb, auf hödjfte geftiegen war. Auch). fannte 
er da3 Grauen vor dem Tode nicht. Be . 

Ziehoreänu ging langfam die Treppe Hinunter;.hinter 
ihm verriegelte der innere Wadjtpoften die fhiveren, eiche- 
nen Torflügel. Und al er mitten in der Samtihtwärze 

‚der Nadjt, von zivei Feuern beleuchtet, dag Schredengbild 
an den Weiden twiederfah, hätte er faft aufgeftöhnt. 

Auf der Bank neben dem Eingang faß, den’Kopf in 
den Händen, Hauptmann Kalekeänu; aud) er Eonnte 'eg 
nicht mehr ertragen, nad) den Weiden gu fojauen. 
Da ertönten Schritte in der Naht. :
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„Wer da?“ rief der äußere Boten am Tor. 
„Meheding," lang e3 mehrftimmig, und bald baranf 

wieder: „Wer da?” und „Deheding”. - 
Die Hauptleute Tamen von allen Eden und Enden 

des Lagers herbei; fie {harten fid) um die Yant, auf der 
‚der Artilferift und der Adjutant faßen, jeder flug ein 
Kreuz, wenn er auf den Gehängten im Teuerfcdein blickte, 
und jo oft fie Hinblietten, muc}s die Erregung der Männer, 
‚Sie fpradjen gedämpft. Sie nannten Kon Urbareänu die 

- Blume der Randuren, fie jammerten um feine Jugend, 
feine Schönheit, feine Tapferfeit, die verjtändige &üte 
feines Wejend. „Die Burfcen gehorditen ihm, als wäre 
er ein. erfahrener Mann, denn er war gerecht, und Hatte 
er fie verdonnert und beriettert, fo var bie Sage abgetan 
und die Sonne {dien wieder.” 

. „Seine Banduren ftehen jett dort, bei den Weiden 
und weinen,” ftieß Srunte-Tata hervor und Brad) furz ab, 
‘denn aud) ihm verfagte die Stimme. 

.. „Wehe der Seele feiner Mutter,” fprad) ein anderer; 
„euch aber,” richtete er das Wort an Kalekeänu und an 

- Zichoreänu, „vergelte e8 Gott, daß Ihr das ziveite junge 
Blut gerettet habt. Wo mag Senezfu fein?” - 

"Einige glaubten ‚au wiffen, dab ihn bie Serben in 
Giderheit gebradt. 

„Und Oarfa und Kubuig” wurde gefragt: „Bott im 

Simmel, wenn er aud) die umgebradit hätte!” ° 
- „Darfa und Kugui,“ Hang e3 da aus ber Sinfternis, 

„find hier.“ ' 
-Darfa ivar e3, ber gefprodien, aber mit fo bumpfer, 

erlofdjener Stimme, daß die anberen fe night glei) < er- 
„Tannten. 

. Dann madite man ihnen Blak, 308g fie mitten j in ben 
10*
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Krei?. Der lange, hagere Kukıri blieb ftumm; in der - 
Nacht Fonnten die Männer nicht fehen, daf ihm Tränen 
über die Wangen ftrömten. Um zu hören, was Darka 
fagen tvollte, fotwiegen jet die übrigen vie in der Kirche. 
: „Brüber, e8 fteht nicht gut mit ung,” hub der an, der 
nad; Tudor Vladimirösfu als Erfter in der VolkSver- . 
fammlung galt, „Zon Urdareänu hat dag Zeben verloren, 
aber Senesfu hat nod) mehr verloren. Wir fommen jegt 
von ihm. Hadji Prödan hat ihn ins Haus des Lehrers 
gebradit. Er Fan nicht Sprechen, fo Hopft fein Herz. : Er 
hat mehr verloren al8 Urdareänu, — und wir mit ihm. 
Denn de3: Soldaten Gott ift- fein Anführer: Und an 
defjen Gerechtigkeit fönnen wir nicht mehr glauben. Wir 
haben unfern Gott verloren, Brüder.“ u 

E3 war mehr Schmerz al Zorn in Darka’s Worten, 
ed war Die Klage einer großen und bitter. enttäufchten 
Riebe 0.0000 a 

° Da wurde bon innen fharf ans Tor gepodt. 
„Wer da?" fragte der Boften. 
„SG bins, id, Mafebonzti,” ang e3 ungeduldig 

zurüd. „Mach’ auf!” _ 
 Kalegeänu trat herzu und befahl dem Panduren zu 

öffnen. = 
Mafedongfi Fam heraus; er führte einen Schimmel 

am Zaum. . u 2 
„108 wahr?” fragte er Haftig, „hat der Sludjer den 

_ Urdareänu gehängt?" 0 
Gie zeigten ihm das Bild im Zeuerfehein. 

„Und Ihr Steht. da und Hagt und laßt euch foldhes 
bieten?” fuhr der Arnaut die Rumänen an. „Habt Shr 
fein Blut in den Adern? Er mordet heute diefen und 
morgen-jenen, ohne Gericht! "Mie Vieh geht er mit eu
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um, hr Chafsfäpfel Meint Ihr, bak Ihr dad vor 
euren PBanduren verantivorten Fönnt? Wiffet, daß fie 
alle murren, daß fie e8 fatt find, Die Opfer feines blinden 
Borns gu fein, imd daß fie fi) gegen euch erheben werben, 
fo Ihr nod) zur diefemn Vahnfinnigen haltet, der feines 
Volkes Blüte Hinfchlachtet, — wofür? Wem nütt es, daß 
der ftolge junge Mann, der nod) vor zwei Stunden ge= 
atmet hat twie Ihr und id}, der ahnungglog hinter feinen 
Kommandanten Herging, jekt dort erdroffelt hängt . . .” 

„®ott, Heiliger Gott!" erhob plöglih Kugui. feine 
Stimme mit folder Verzweiflung, daß der Nrnaut in 
feiner beißen, haßerfüllten Rede innehielt, „wären wir 
doch gegangen, al3 ung Herr Tudor rufen lich, anftatt 
und au berbergen, weil wir wohl wußten, daß er Radje- 
gedanken gegen ung im Sghild führte! Wir. hätten ahnen 
müffen, daß er aud) die zivei jungen Leute würde Fommen 
laffen! Wären wir dod) gegangen, tir hätten den Urba- 
teanu, retten Fönnen, wie KRalekeänu und Zfchoreänu den 
Senesfu gerettet haben. Wir find ‚die. lteren, ber 
Slubdjer wäre nit mit und umgefprungen ivie mit jenen 
Kindern!” BE nn 

 „Ridhts hättet Ihr tum Können, Bruder Kutui,” fiel 
ihm Srunte-2ata ins Wort, „denn die Mordfar war an 
die Weiden befohlen tworben.“ 

Aber Kubui Te fie) mich töften. „Wie find farb. 
‘an dem Unglüd,” beharrte er, 

Da Brad; Mafebonski von neuem los: „Und jegt 
Hagt Ihr wieder! Seht ift e3 noch Zeit, euch alle zu 
retten, alfo jprecit Tieber ein entfchiedenes Wort. . Was 
wollt Ihr tun? Nach vie vor dem Wüteric) dort oben 
gehorcdhen?” et 0 ‚
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‘ Nein, nein! Gie verwahrten: fi dagegen. Dag 
fonnten fie nit mehr! ° © . z— 

. „Dann verlaßt euch auf mid),” fuhr Mafedonzfi fort, 
„auf mid) und Hadji Prödan, von dem Ihr wikt, daß er 
ein treuer Samerad ift. Wollt hr, daß wir euch) helfen?" 

Sie wollten... EEE 
. „Wartet alfo auf mid) biß morgen, denn ic} will den 

tapferen Sordäfe benachrichtigen. Euch überlaffe ich den 
Zudor Vladimirösfu als Gefangenen,” fagte Mafedongti. 

. ‚Dann warf er fi) auf fein Pferd und jagte nad) 
PBiteichti.- Bu Z— 

‚ . Die. Hauptleute Hielten nod) eine Furze ‚Beratung, 
morauf zivei in den Serrenhof gingen, zivei mit Salegeänır 
und Tjoreänu vor dem Tor. blieben, und die anderen 
ins Lager eilten. :  . . on . 

Und jegt fprang der Zunfe des Aufruhrs blikfchnen 
bon Herz zu Herz.. Denn die Hauptleute hatten Macht 
über die Banduren, ihr Beifpiel. galt viel; gündend fiel 

. Ihr Wort in das Pırlver der Empörung, das in den Seelen 
der Dltenier bereit lag. u. ZZ 

Umfonft fannen Kaleeanı und Tfehoreänu, wie fie 
Herrn Tudor eine Warnung zufommen ‚lefjen fönnten; 
‚die zwei Genoffen, die fh zu ihnen gejellt, wichen nicht 
bon ihrer Geite und verhinderten e& fogar, daf der Artil- 

. ferift und der Adjutant mit einander ungehört fprechen 
fonnten, denn e& war wohl bemerkt worden, da die bei- 
den dem Mafedonzfi nicht beigepflichtet Hatten. - 

. So ward e8 Tag. Eine der Wachen, aus dem Inne: 
ren de3 Torturmö, eilte herab und meldete, .. daß Herr 
Zubor .aufftehe, und als der Anführer Hinunterfam, 
harrten feiner alle Hauptleute. Aber fie ivaren finfter, 

. und ihr Schiveigen umgab ihn wie eine Mauer. Gr fah
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zu ben Weiden hinüber, wandte fih-dann zu <ihoreanu 
und fagte: „Laß den Urdareänu vom Strid. berunter- 

nehmen und begraben —," und nad fefundenlanger 
Paufe jehte er Hinzu: „ivie eö fi für einen Offizier 
geziemt.” 

Die Nacht mochte feinen Born gebämpft haben. Ron 
Senesfu und den zwei anderen Hauptleuten, die fi fei- 
nem Befehl widerfegt Hatten, fprad) er nicht mehr. 

Eine Stunde jpäter ftanden die drei famt ihren Kom 
pagnien am Grabe be3 hingemordeten Kameraden. "Iroß 
der Vorftellungen der zivei älteren Männer Hatte Kensztu 
bei dem Begräbnis nicht fehlen wollen. Bon Zeit zur Zeit 
tparf der eine oder der andere einen väterlid) beforgten 
Blid auf den jungen Hauptmann. Er fah um Sahre ge- 
altert aus; grau und eingefallen tparen Vangen und 
Shläfen, und durch) die Brauen fuhr zuweilen ein Zuden 
tvie von unerträgligjem Schmerz. Do ertrug Senözku 
heute alles, 

Er ertrug e3, den offenen Sarg, der auf den Sdäul- 
tern bon adht Banduren tubte, herannahen zu fehen, und 

: Tang fchaute er dem Freund ins Antlit. Da der Strang 
die Halswirbel gezerrt, hatte man Urdareänu’3 Gold- 
haupt jehr hoch gebettet, fo daß fi) die Majeftät der Hal- 
tung mit der de3 Todes einte. Erhaben war die Schön: 
heit Diefer Leiche. Im Haufe des Priefterd, wo fie auf: 
gebahrt worden, hatten fie Frauen faft.ganz mit Flieder 
bededt. Es'fdien, als trüge man den Frühling zu Grabe. 

  

Nadidem das Slofenläuten, die Ehrenfaloe und ber 
Zrommeltwirbel verflungen, Tehrte der Adjutant Tfeo-



— 192 — 

reänu zum Turm zurüd,; um Kern Tubdor zu melden, 
daß fein Befehl vollzogen tuorden fei. . 

Dort traf er eine Abteilung fremder Arnauten. 
Hauptmann Sordäfe war aus Bitefhti gefommen und 
befand fi} oben, bei Vladimireski. 

Im Torgemwölbe und auf der Treppe wadten Grie- 
chen. Und fotohl unten als oben ftanden zahlreiche Ban- 
duren mit verfehloffenen, drohenden Mienen. 

Im Turmftühhen fahen Herr Tudor und der Dlym- 
pier auf dem Bettdivan und tranfen Ihiwarzen SKtaffee, ben 
ihnen Preda ferbiert Hatte, und eben madte der Bandur 
bor den anderen Arnauten, dem wilden Farmäfe und den 
Hauptleuten Micjälen und Sentfäu, die fi} ihre Täkchen 
von der Präfentierplatte nahmen, feine Nufmwartung., 
Die türkifche Zeremonie de3 SKaffeeanbieteng begleitete 

.felbft die ernftefte Begebenheit, aud) gefiel e& Wladimi- 
ıesfr’3 Tapferkeit, dem Hak und dem Verrat, die er um 
fi) fpürte Faltblütig zu begegnen. " 

Seht gab er Breda einen Wink: der Hauptmann Kor- 
däfe hatte fein Taken feergetrunfen, und der Pandur 
nahm esihmab. ° 

Dann fagte der Olympier: „Wir mödten tiffen, _ 
Ardoen Sludjer, warum du den Hauptmann Urbareinu 
geftern, ohne Kriegsgericht, gehängt haft, fowie Die drei- 
unddreißig Soldaten, auf deinem Zug von Bufareft nad) 
Golefhti? Das ift nicht Sitte unter Kriegern und hat 
und fehr erbittert.” 0 a 

Herr Zubor erwiderte: „Ic Bin in meinem eigenen 
Zand mit meinem eigenen Schivert.” 

„Aber Unrecht bleibt Uncedt,“ fagte Sordäfe, „und 
die Leute Hagen über ih." . .  . 
„Haben fie dich zum Richter über mid) beftellt?”
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„Sie haben mid) zu Hilfe ‚gerufen! Und Bring Georg 
Ipfilanti Täßt dir fagen, Ardon Studjör, dag er troß 

. allem, twa8 geftern ziwifchen euch beichloffen. wurde, dir 
nit mehr trauen Fann, benn in ber Naht überbradite 
man ihm einen neuen Beweis dafür, daß du.e3 mit den 
Zürfen hältft. Hier!” und wiederum holte der Olympier 
einen Brief hervor, den er mit zitternder. Sand, — denn 
er fieberte ftarf, — dem Pandurenführer reichte. 

E3 war jenes Schreiben an den Pafda von Siliftra, 
auf das Vladimirezku Feine Anttvort mehr erhalten; man 
hatte e3 alfo aufgefangen und jekt gegen ihn ald Trumpf 
ausgefpielt. Das Eonnte nur der Hauptmann Saba ge= 
tan haben. 

Shiweigend fah Herr Tudor auf das Papier.  . 
„It Da3 deine Unterfehrift?” forfehte Korbäte, 
„Sie ift e3," Tautete die Antwort. ’ 
Da fprang der Olympier auf. „Maß tollt Ahr 

mehr?” rief er den Offizieren zu, „er gefteht endlich, daß 
er jein Heer und die Hetärie den Türken verraten wollte!“ . 

Tudor Vlabimireskfu zudte mit den Adjfeln. . 
Sorbäfe aber riß die Tür zum Qorplak auf und ivie- 

berholte dort feine Worte; dann fprang er bie Treppe - 
hinab, und eine Minute fpäter fCimetterte. feine trom= 
petenartige Stimme unten, vor dem Turm, vo fi) immer 
mehr Hauptleute verfammelt Hatten. Bol tieffter Erbit- 
terung ließ der Slephte feinem monatelang zurüdge 
bämmten Argwohn die Zügel fhießen. Cr hob das Brief- 
blatt in die Höhe und frie: „Hier fteht eg gefhrieben, 
twaS euer Zudorin, euer Vater mit euch vorhatte! Den 
Zürfen wollte er euch und da Land außliefern! Darum 
tötete er eud} ohne Grund und ohne Mitleid! Er erwartet 
die türfifhen Horbden, tva8 braucht er da nod) Banduren]
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Segt halten wir ihn, er hat feine -Unterfohrift nicht ber- 
leugnen Eönnen! Wollt Shr diefen Verräter feines Lan: 
de3 und feines Glaubens nod zum Anführer?” 
Reiner der. Hauptleute. [a8 -den Brief, nur wenige, . 

die ganz vorn fanden, fahen fidh die Unterfrift an. Aber 
fie hatten die jungen PBanduren fterben fehen, fie famen 
bom Grabe des Kon Urdareänu, und der jegt mit dem 
Teuer der Überzeugung zur ihnen fprad, war ein Mann, 
den alle adjteten. nn 

„Bir ollen den Slubjer Tudor nicht mehr zum An- 
. führer!" riefen fie, „wit wollen Hadji Prödan und Mafe- 

donzfi!“ - 
Da ftieg Kordäfe wieder in den Turm hinauf, trat 

vor Tudor Vladimirssfu Hin und fagte: „Du haft gehört, 
ia8 Deine Hauptleute gerufen haben. SH rate dir alfo, 
mir jet guttoillig nad) Pitsihti zu folgen, von wo aus 
‚di Prinz Georg nad) Tergötwifchte au feinem erlaudten 
Bruder Tiefen will; damit du did) bor ihm techtfertigeft. 
Der Ari meint e3 gut mit dir. Sofern du fie bereneft, 
wird er deine Untreue verzeihen und di zu den Pan- 
duren zurüdjenden. Gib mir beine Waffen, Ardhon Studjer!" u Be . 

Num war eingetroffen, mad Tudor Wlabimirsgku 
fängt voraußgefehen: die Griechen hatten ihr Net über 
ihn geflagen. Nur Eins Hatte er nicht erivartet:: daß 
ihn feine Oltenier felbft in diefes Net Hineintreiben 
würden. &o blieb ihm Kein Verteidigungsmittel mehr. 
Ohne ein Wort lich er e3 gefchehen, daß Sordäfe’3 Ar- 
nauten von einem Nagel an der Wand feine Piftolen 
herunterholten, fowie ein Paar Sattelfäfe mit Geld und 
Shriften. Doch als der Olympier die Sand nad’ dem 
Krummfäbel ausftredte, der Heren Tudor an einer roten
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Geidenfänur um die Schulter hing, fah der Panduren- 
führer tie Hilfefuchend um fi). Und unter all den feind: 

. feligen Geficätern gewahrte er nur ein paar treuer Augen, 
die tief befümmert auf ihm ruhten, Die Augen des Artil- 
leriften Kalegeänu. Da ftreifte er die Schnur über den 
Kopf und reichte den Gäbel dem jungen Hauptmann, in: 
dem. er fagte: „Sehen wir uns wieder, fo gibt du ihn 
mir zurüd; ienn nicht, fo behalte ihn als Zeichen der 
Sreundfgaft.: Und nimmt auc) biefen Ring, den id) von 
meinen Eltern habe.” 

- Do fon. drängte Sorbäfe zum Aufbrud). Sie 
Ttiegen die Treppe hinab. m Torgemwölbe ftanden Pferde 
bereit. Zudor Vladimiresfu faß auf. Aber die Zügel 

“ nahm der Hauptmann Göntjän und führte ihn fo duch) 
das Lager. 

Die PBanduren Gaben’ 8 mb. fniben ‚Finfter und 
ftumm dabei. 

Oben im Turmzimmer var Kalekeänn allein zurüd- 
geblieben. Er ftand wie angerurzelt. In der Linken hielt 

.. er den Ring, den ihm Herr Tubdor gegeben, einen Golb- 
“reif mit einem grünen, grabierten Sazpis, in der Rechten 
den Gäbel, defjen Knauf aus maffivem Gilber und defien 
Scheide aus rotem Samt mit Silberbeihlägen var. 

Da Fam Tihoreänu herein. 
Die beiden jungen Leute fahen einander an, tiauig 

und ratlos. 
Endlich fagte der Adjutant: „Staubf du, daß ei 

und hat verraten wollen?" 
Kaleeänı zeigte ihm die Gaben, bie er empfangen: 

„Sit da8 eines Verräter Art, von feinem Heer au fchei- 
ben?‘ ch glaube, wenn’ die Panduren gefehen hätten, 

. tie er mir fein Schwert überreichte, fie hätten ben Haupt:
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mann Sordäfe famt feinen Arnauten wieder dabon- 
gejagt.” . N . 

Zihoreänu lieh den Kopf hängen. „Und ivir haben 
ihn nicht warnen fönnen.” - 
„Er wäre nicht geflohen,” fagte der Nrtillerift, „er 
hält nicht auf3 Leben.“ “ 
Seht imurde draußen ber Name de3 Adjutanten laut 
gerufen. 

- Mafedongki Tieß ihn holen und befahl ihm, zum 
Hauptmann Kordäfe zu reiten und ihn zu bitten, er möge 
dafür forgen, daß das PBandurenheer, tenit e3 morgen 
nad) Pitefchti Fam Duartier und Proviant borbereitet 
finde 

Spät Abends traf Tfcjoreänu in dem Städtden ein. 
E3 war voll Fliederduft und Nadtigallengefang, und voll 
bon Arnauten, die in den großen Höfen der verlaffenen 
Bojarenhäufer und der Kirhen um die Feuer faßen und’ 
Nic ihr Abendmahl Kohten. 

Bald hatte der Bote dag Quartier bes SHauptmanns 
Sordäfe erfragt. IS er den finftern SIur betrat, fah er 
durd) eine offene Tür, an deffen anderem Ende, in ein 
erleuchtete8 Zimmer. Dort faß Herr Tudor auf einem 
Divan und neben ihm hielt: ber Hauptmann Gentfegu, 
mit der Slinte in der Sand, Wade, während der Olym- 
pier im Zimmer auf und ab ging. Von dem Anblid er- 
griffen blieb Tfhhoreänu in der Dunkelheit ftehen und 
hörte Herrn Fudor fpredien: „Mag wollt Shr nod) von 
mir, naddem Ihr durd) eure Ränfe mein Heer verleitet 
habt, mich auszuliefern? Was tollt Ihr von mir, Ihr 
heimatlofen Fremdlinge? Mid) töten? 3 fürdte den 
Tod nicht. Ich hab’ ihm oft in3 Nurge gefchaut. Mein 
Zotenhemd g0g ic) an, al8 id} mid) erhob, um meines
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Volkes Rechte zu erfämpfen. Die Zürfen find im Land. _ 
Shr aber feid nit im Stande fie zu fChlagen, und twerbdet 
e3 nie fein.” 2 “ RE 

Zänger tvagte Ticjoreänu nicht, ungefehn zu laufchen, - 
Er ging hörbaren Schrittes durch den Slur, trat ein, ver: 
neigte fi guerft vor Tudor Wladimiregku, der feinen 
Gruß ftumm erwiderte, und richtete dann feine Botichaft 
an den Olympier au, 2 2 

Am nädjften Morgen hielten fünf Poftwägelsden vor 
dem Haufe. Herr Tudor mußte in dag erite fteigen, und 
neben ihn fette fi) der Adjutant des Prinzen Nikolaus 
Ypfilanti. Sn den anderen Wagen faßen je zivei Arnau- 
ten. Die Rutfcher auf dem linfen Vorderpferd, — jedes 
Gefährt Hatte ein dreifades Doppelgefpann, — Fnallten 
mit den langen Beitfcen, und mit hellem Scellengeflin- 
gel jagten die Wägeldhen davon, in die wundervolle maien- 
grüne Gegend hinaus, durch die der Ardjefh fhimmernd 
fließt, und die, gen Norden, da3 Diadem der Rarpathen 
umfrängt. - nn 

Die ganze Nadit Hindurd) war der Präfeft des Di: 
ftrift3 von Hof zu Hof gelaufen und hatte für die Pan 
Düren Quartier gemadt. Aud) in den Sof des Bojaren 
Rad Zenesku Fam er, aber empfangen hatte ihn Frau 
Riliana, denn fie war jeßt forohl der Kopf als die Geele 
des Haufe; ihr Mann Tonnte fein Schmerzenslager nicht 
mehr verlaffen. Ihr teilte der Präfett die furdötbare ° 

“ Tragödie von Golefchti mit und dak Tudor Vladimirsgfu 
jegt hier in der Stadt, im Haufe de8 Bojaren Maprodol, 
gefangen fite. 0 nr 

"Nachdem ber Berichterftatter_ gegangen, Iniete Lili:
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ana bor den Heiligenbildern in ihrer Stube nieder und 
betete. Dann eilte fie hinaus in den Hof und hinüber in 
die Gefindehäufer, xief alle ihre Leute herbei und traf 
umfihtige Anordnungen. Sie prägte dem Gefinde ein,. 
tva8 Herr Radu von den Ereigniffen erfahren dürfe und 
was nit. Vor allem nicht die Gefahr, in der feines 
Sohnes Leben gefämebt, aud) nicht, dah Serr Tudor ges _ 
fangen fei. Und ein Diener mußte aufbrechen, dem 
herannahenden Heer entgegen, fi) nad) Herrn: öne er . 
fundigen, womöglid) mit ihm fpredjen und dann eilends - 
zurüdfehren, damit Frau Liliana ihren Gatten zu rechter 
Beit auf des Sohnes Ankunft vorbereiten fönne. 

Drum fah der Haupmann Senegku, ald er um zei 
Uhr nadmittags mit feiner Sompagnie in den väterlichen 
Hof einritt, Herrn Radu’s junge Frau oben auf. dem 
Pridwor. Gie aber erf—hraf vor ihm, als er langfam die 
Treppe herauffam und dann, toortlog und ohne Gruß, 
vor ihr jtehen blieb. : Zivar tvar fie e8 bon Heinauf ge- 
wohnt viel Schmerz im menfdlicden Antlit gefejrieben zu 
jehen, dod) auf diefem Gefit und in diefen Augen ftand 
Bitlereres gu Iefen al8 Schmerz. Liliana vergaß darüber 
faft, was fie ihm hatte fagen tollen. „Gott fei Dant, 
daß du: Iebft,”. fprach fie leife, und da er ftumm blieb, 
fuhr fie [Hüchtern fort: „Dein Vater wartet auf dich, nur 
fag’ ihm, bitte, nit... .“ - no = 

„sc weiß,“ jchnitt er ihr das Wort ab, „der Diener 
hat mid) gewarnt.” nn 0 0 

Yiltana Hatte der Ankunft ihres Gtieffohnes- mit 
Bangen entgegen gefehen. Wie toirde er ihnen, nad) dem 
Surätbaren, das er erlebt, twiederfommen? Krank, ge- 
brodjen, verftört? Wie fonnte das dem Later verborgen 
bleiben? Und wer follte dem jungen Mann dann eine
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Stüße fein, wer ihn pflegen und tröften? Corgenfohiveren 
‚Herzens hatte Liliana viele Möglichkeiten ertvogen, nur 
das Tatfählihe nicht borauszufehn vermodt: Kene'z 

harte -Feindfeligkeit. Vreili) ward das Wiederfehn mit _ 
dem Vater dadurd) erleichtert, denn ber Sohn blieb fchein- 
bar ruhig, und Herr Radu ahnte den Sturm nit, ber 

fi) unter der trügerifcdhen Oberfläche barg. Aud) war 
er zu jhtwad), um zu fragen oder zu forihen.. € wurde 
ihm gefagt, daß Hetr Tudor mit einem Teil dez Heeres 
fi nur furz in Pitefhti aufgehalten habe, und er trug 
dem jungen Hauptmann Grüße an den Panduren- 
führer auf. on oo 

Fiebernd, mit glühenden Augen fam Jene aus dem 
Kranfenzimmer und traf Liliana, die auf das Geräufch 
jener Türe geivartet hatte, um ihren Plat am Lager de 
Gatten, fowie ihn der Sohn verließ, twieder einzunehmen. 

Sene blieb ftehn. Be - 
„Sei ruhig," jagte er zwifhen den Zähnen, „bie 

Komödie hat ihn gefreut.” a EEE 
Bragend hob fie die Mugen: „Die Komödie?” 
„tt das Leben ettva mehr als eine Komödie?: Und 

tirft dur noch einmal tagen, Mutter, mir zu fagen, da 
e3 der Mühe wert fei gelebt gu werden? - Schade, da 
Herr. Zudor mid) nicht gehängt hat, menigftens brauchte 

ich ihn jegt nicht zu haffen. Da die beften fo find wie er, 
efelt mir vor den Menfchen, und deinen Rat, ic} folle dem 
DVolf mein Herz und meine Arbeit weihen, mußt dur fort- 
an für kleine Mädchen auffparen, die von der Wirklichkeit 
Teinen blaffen Dunft haben.” : . 

Die Blit und Hagel fuhren feine Worte auf die ver- 
ftörte Frau herab, „Über ihrem Haupt entludb fid) die 
furdtbare Bitternis diefer jungen Seele, die, wie dei
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Pandur-Darka riötig empfunden, ihren Gott verloren 
hatte, Sedes mohlgeartete Gemüt fieht im Vorgefegten 
gern und gläubig den Stellvertreter einer höheren Macht, 
doch fordert e8 auch von ihm mit unnadfitlicher Xogif, 
daß fich feine Überlegenheit nicht bloß in Titeln, fondern 
in Taten offenbare. Bei diefer Forderung Fennen Volk 
und Jugend feine Langmut. Mit Reit. Sonft gäbe 
e5 Feine Waffe mehr gegen dag Pharifäertum. Das Feuer 
der Jugend aber bringt e3 wiederum mit fid), daß fie in 
ihrer Empörung gegen den, der fie um ihren Ölauben be- 
trogen bat, zu meit geht und die Sade verivirft, weil der 
irtfe, der fie vertrat. Xa, in der Raferei folden Schmer- 
365 ergrimmte Jenes leidenfhaftlie Natur fogar gegen 

bie Stau, die ihm den Kampf um hohe Güter für fein 
Lolf ans Herz gelegt, um dies wunde Herz dadurch zu 
heilen. "Mit graufamer Erbitterung zeigte er ihr, dak 
die Wunden jebt ganz vergiftet waren. Den Namen 
„Mutter“ Hatte er ihr mit altem Hohn gegeben.. Und 
daß fie ihn, in ihrer Herzenseinfalt, je von ihm gefordert, 
sahlte er ihr heim, indem er über ihre Unerfahrenheit - 
Tpottete, 

.  Bohl fühlte Liliana’s Krauenfeele jelbft unter der 
Gemwaltjamkeit des Ausbruchs den Adel diefeg Schmerzes; 
doc) war fie wie betäubt und fand fein Wort der Er: 
widerunmg 00000. nn 
Auch Tieß ihre Jene nicht Zeit dazu; er ging aus dem 
DL 

Mehr alS zu irgend jemand og e3 ihm jeht zu Darfa 
und Kukui. Sie waren, wa8 ihm von baterländilchen . 
und foldatifchen Idealen geblieben, und fie verftanden 
ihn. - “ nn
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Darfa hatte alle rumänifchen - Hauptleute, fofort _ \ 
nad) ihrem Eintreffen in Pitejchti, zu fi) befdjieden md 
hielt mit ihnen, in einer Kirdye, Nat, denn unter den 

 PBanduren Herrfäte Unruhe. So rafe} fid) geftern die 
Empörung entfadt, fo rafch hatte fich Heute Entmutigung 
der Zruppen bemädtigt. €3 fehlte ihnen, beim Aufbruch 
von oleihti, der allgegentwärtige Anführer, vor beffen 
Etrenge fie aitterten und deffen zielberonßte Befehle ihnen 
Vertrauen einflößten; e3 fehlte ihnen der Mann, der von 
jedem einzelnen wußte, aus weldem Dorf er ftammte, der 
ihre Sprade fprad) und ihre Gedanken dadjte. Zeht er- 
innerten fie fid) daran, daß er ihnen feine Pläne oft deut- 
lid) erklärt hatte. Diefer und jener fragte einen Haupt- 
mann, ob die Griechen fie geftern nicht überrumpelt, über- 
tölpelt hätten, ob e8 denn glaubbar fei, daß Herr Tudor, 
der da3 Land von den furätbaren Steuern befreit, fein 
Volt als Sklaven den Türken habe ausliefern wollen? 
„Nicht einmal um ihn auf den Thron zu fegen, braudite 
er die Türken, — hatten wir ihn doch zum Kürten ger 
madjt,” fpracdden die Oltenier. 

Und die Sauptleute jeufzten. . 
„DBem erden wir geboren?” fagten die Banduren, 

„Hadji Prödan ift ein Ehrenmann. Doc ift er nicht 
allein. Da gibt e8 no; Mafebonzfi, Sordäfe, Sarmäfe, 
Micälen, Gentfchu und wie fie alle heißen! Und jeder 
diefer Arnauten dünft fi) fo groß wie alfe drei Npfilanti 
‚zufammen. Die Herde aber, die viele Sunde umfläffen, 
ift nicht gut beivadht, denn lärmende Köter laufen vor dem 
Bären ftet3 davon. Die Türfen find im Land und unfere 
Weiber und Kinder find allein. Da gehen wir lieber und 
fohügen jeder unfer Haus felber, fo gut wir können.” 

Und ftündli) gab eg welche, die daS Heer verließen, 
. 11
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fowohl auf dem Furzen Mari von ©olefäti nad Pi- 
tefhti, al3 nachdem fie das Städtchen erreicht hatten. 

Aud) die meiften Hauptleute dachten tie die Pan- 
duren, und Darka’3 Vorfchlag, beifammen zu bleiben und 
Zudor Vladimiresfr3 Plan auszuführen, fand menig 
Anklang. Nur er felbit, Kutui, Sensgku und Tihoreänu 
ftanden für ihre Soldaten ein. Ganz hoffnungslos aber 
wurden die anderen, al Hadji Prödan mit der Botfchaft 
am, daß Sorbäfe ihn und die Panduren über den Olt 
vorausfdjiden tollte, doch nur mit drei Heinen Sanonen 
und ohne PBroviant- und Munitionswagen. Ein Sturm 
von Widerfprüdien erhob fi, in den Senegku plöglich 
hineinfcrie: „Waz brauchen wir Munition? Wir haben 
Nägel und Zähne! Laßt uns endlic) fämpfen!” Er 
Ttand einige Stufen hoch, auf der fcjmalen Stanzeltteppe; 
Teuer fprühten die Augen im bleichen Geficht, auß der 
Stimme Klang die Angft, nod) um das Einzige betrogen 
zu werben, twonad) er fic} fehnte: eine EdHladit. 

Einen Augenblid verftummten die Banduren vor. 
feiner wilden Erregung. Darfa umfcloß mit-der Rechten 
beihtwidhtigend die glühende Sand beg jungen Mannes 
und forderte Hadji Prödan auf, den Sauptmann Sordäfe 

 zurufen. : 
Der Olympier Fam, bejtand aber auf feinen Beftim- 

mungen, indem er fi) auf Befehle des Archi berief. Doc) 
fivor er am Altar, vor dem Bild der Heiligen Sungfrau, 
den Banduren, bierundzwanzig Stunden nad) ihrem Auf 
brud), gu folgen; nur fo lang müffe er auf weitere Wei: 
fungen aus Tergöwifghte warten. Und zur Befräftigung 
feined Eides [Khlug er drei große Kreuze, - = 

I:
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B. 
An Zergöwifchte beivohnte der Ardi eines der fhön- 

. fen Bojerenhäufer. E38 gehörte dem Griechen Djärtoglu, 
der ein begeifterter Hetärift war. Er hatte Merander 
Ipftlanti twie einen Halbgott empfangen, und da er ihm 
feinen Tempel bauen Konnte, war er auf den Gedanken 
verfallen, eine der beiden Truppen, die teht3 und Tinfs 
aus dem Hof auf den Bridivor binaufführten, die „Heilige 
Stiege” zu nennen, die nur der Ardi und feine Brüder 
benüßen durften. 

Sn den Hof diefes Haufes wirbelte am Vormittag 
de3 20, Mai eine fchredenerregende Gruppe herein: ein 
Arnautenhauptmann zu Pferde fhleppte einen Mann am 
‚Kragen und Brüllte dabei fo laut, daß die Leute, die aus 
allen Türen des Hauptgebäudes und der Dienerwohnun- 
gen jprangen, ihn geraume Zeit nicht veritanden. 

Endlich) erfhien Prinz Georg Vpfilanti auf. dem 
Pridivor, und ihm fchrie der Arnaut deutlicher entgegen, 
während er feinen jammernden Öefangenen rüttelte und 

. jüttelte: „Diefer Hundsvott will ung borlügen, daß bie 
Türken in Bufareft eingezogen find! Dafür werd’ ih 
ihm den Sopf abbauen!” : 

 „Aman! Aman!” zeterte ber Mann. „Nicht ich fage 
da8, fondern ein Kaufmann, der aus Bufareft geflohen! 
ch Tann ihn als Zeugen bringen!” 

Wieder fuhr der Arnaut, der betrunken. var, mit 
“ furdtbaren Drohungen 108, “ 

Der Prinz aber neigte fi) vom Pridwor herab und 
tief: „Öeneral! General Caravia! beruhige Di! Laß’ 
uns den Präfeften vorerst genau befragen!“ 

Denn der Unglüdlide, den Caravia beim Kragen 
hielt, war der Pröfeft des Diftrit. 

11°
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„Bad befragen!” Heulte der General. „Er ift ein 
Verräter Ein Spion! Er will die Truppen entmuti- 
gen! Zum mwarnenden Beifpiel foll ihm der Kopf abge- 
bauen werden!” 

„Ohne VBerhör? Das wäre ungefeglid. Wir müffen 
den Tall dem Ari unterbreiten. Und er ift nicht hier.” 

Da Fam ein anderer Zorn über den Arnauten. „Nicht 
hier?“ zifehte er, „wieder nicht hier?” 

Unterdeffen hatten fi) mehrere Offiziere auf dem 
Pridivör eingefunden, der General Chriftaris, Zaffaniz, 
der Adjutant, und der Kaffier Skufas. 

- ‚Den unbeftejlihen Chriftaris mochte Caravia nit 
leiden, aud) fürditete er ihn als einen Arzt, der mit Gif- 
ten umzugehen verftand, Laffanig und Sfufas aber 
fonnte er brauchen, weil fie die Kaffe der Hetärie ver- 
talteten, \ on 

Und da fie alle dem Prinzen beipflichteten, fehlen: 
derte der Arnaut fein Opfer mit ’gräßlichen Klüchen und 
einem Fußftoß von fih, riß fein fohnaubendes Pferd 
herum und verließ, brülfend wie ein Tiger, dem feine 
Beute entgangen, den Hof. . 2 

Georg Ypfilanti, der fehr bla getworden, Tehrte tajd) 
in Haus zurück, Diener hoben den Präfekten auf, führ- 

ten ihn in ein Zimmer, labten ihn, und dann Fam Zal- 
fani3 und ließ fidh berichten, iwa8 der Kaufmann aus 
Bufareft gefagt hatte, - 

Am Tage nad) Wladimirszfur3 Abzug war Ahmed, 
der PBafcha von Giltftra, vor der Sauptftabt mit adıttaus= 
fend Mann eingetroffen. Die wenigen Bojaren, die fid) 
no in Bufareft befanden, forwie der Bankier Baltarst 
und der Kanzler Wdrigkn gingen ihn zu begrüßen und 
wurden gnädig empfangen. Der Bafcha jagte, er fei nur
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gegen die „Abtrünnigen” ausgefdhiet worden, alfo gegen 
Zudor und die Hetäriften; dod mußten alle Einwohner 
der Stadt ihre Waffen außliefern. Die Ungit war groß. 
Sn Dda8 preußifche Konfulat flüchteten gegen hundert 
Menfgen, mit al ihrem Hab und Gut.. Über Udriktfy 
war man empört, denn er hatte bi3 zum Ießten Augenblid 
behauptet, daß die Türken nicht Fämen. -Aud) der Pafdıa 
von Widin Hatte Die Donau überferitten, und der Bafdha 
von Braila war in die Moldau eingefallen. 

Diefe Nahrichten bradite Laffanis dann bem Rrin- 
zen Georg, 

Erregt ging der junge Mann im Zimmer auf und ab. 
„Ad, fäme dod) mein Bruder Dimitri bald aus Ruf 

land mit Faiferlien Truppen!” rief er. 
EHriftaris fah, mit einer Schmerzengfalte gtoifchen 

den Brauen, zum Senfter hinaus, während Raffanis dem 
Sfufa3 plötlich zublingelte. 

‘ Die Miffion des Prinzen Dimitri in Rukland und 
fein baldiges Eintreffen mit einem Hilfsforps var eine 
der Legenden, die man fortwährend im Lager verbreitete, 
und die die Brüder Ipfilanti jSlieglig) felber wieder au 
glauben anfingen. 

„SH werde früher, als ich Beabfiätigte, auf ben 
Weinberg gehen, vo der Ardji weilt, und verfuden, ihn 
dort allein zu predien, um ihm diefe Vorfälle mitzus 
teilen,” fagte der Prinz dann mit der Miene eine? Man- 
ne, der energifch einen widtigen Entftuß faßt. 

Der Ari Hatte am Morgen einen Ausflug unter: 
nommen und befand fi im Landhaufe, das fein Gaft- 
geber, am Fuße der {hönen Nebenhügel im Norden ber 
Stadt, bejaß. Er tat das öfter, Hauptfäghlid) um die Nacht 
fern von Tergöwifchte zu verbringen, wo die Horben des
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Caravid und der anderen Armautenführer in vollfter Zü- 
gellofigteit Hauften, jo daß zu befürditen ftand, fie Fönn- 
ten, auf ihren nädtlihen Streifzügen, die „beilige” ein- 
mal mit den undeiligen Stiegen in der Stadt verivechjeln. 

„Wäre e3 niit am beften,“ Iprad) Ehriftaris, „Eure 
Durdlaudt fümen mit dem Generaliffimus fofort zurüd, 
um einen Kriegsrat zu halten?" ° 

„Wo denken Sie Hin!" eriwiderte Georg NYpfilanti, 
„da3 Fönnen tpir Djärtoglu nicht antun, der für dag heu- 
tige Zeft auf feinen Weinberg große Vorbereitungen 
getroffen bat.“ . 

Wieder fcfmunzelten Sfufas und Zaflanis, unddurd 
die Augen de3 Arztes flog ein Musdrudt der Verzweiflung. 

„3% wäre Shnen fehr verbunden, Tieber Sfufas,” 
fuhr der Prinz fort, „tollten Sie jemand in mein Palais 
Iiden, mit dem Auftrag, man folle anjpannen und mid 
von hier abholen.” 

Dienftbefliffen willfahrte ihm der Kaflier der Hetärie, 
Ein jeder der Prinzen hatte fein bejonderes Palais; 

foivie jeder General. u 
Daher bedurfte auch jeder feines befonderen Hof: 

halts. Der des Ari allein verilang. täglich Hundert- 
undbierundgwanzig Ofa Zleifdh, fünfzig bis fedhzig Brote 
und Ditantitäten von Butter, Eiern, Mild, Mehl, Zuder 
und Gewürz, die zu denen des Tleifhes und Brotes im 
Verhältnis fanden. Nicht viel weniger wurde bei den’ 
Seneralen verfhlemmt. Be 

Die Stadt reichte längft nicht mehr aus, um diefen 
Proviant zu Steuern. Darum durdjftreiften Arnauten- 
Banden die Dörfer, trieben alles Vieh und Geflügel zu: 
fammen und fdafften es nad) Tergöwifchte. Much die 
Selfereien in den Weinbergen wurden erbroden; in Die
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Täfjer aber, die man zurüdlaffen mußte, weil man nicht 
Karren genug bei der Hand hatte, um fie mitzuführen; 

‘ oder die man nicht jtehenden Fußes austrinfen Tonnte, 

teil fich felbjt. die arnautifchen Saufbolde fchon fatt ge: 
fneipt hatten, hoffen fie mit Biftolen, fo daß der Wein 
ausfloß und Die: Kellergewmölbe zu öuftenden Bifternen 
wurden. 

Keinen Heller befamen die Beraubten für diefe Nah- 
rungsmittel, und zum Überfluß wurden ihre Frayen und 
Kinder mißhendelt. 

Drum flohen Die Bauern in die Berge, und die Za- 
verdjis mußten ihre Gtreifzüige immer. weiter ausdehnen. 

Shre Gier und Roheit wudjs ins Unendlidhe. Yu) Kirchen 
plünderten fie. 

Die feinen Prinzen Ypfilanti madjten über, all dem 
die Augen zu; fie waren Meifter darin, drohende Gefahren 
und himmelf'hreiende Mikftände Höflih zu ignorieren. 

Dazu Fam, daß der Ari Frank war vor Liebe. 

Sofiana PBantad hatte ihn nah Tergöwifchte be- 
gleitet, aber ihre Laune war fürdterlid. Sid) eine be- 

“ fondere Rolle für den Fürften Mexander zurecht zır legen, 
brauchte fie nicht mehr, da er mit Leib und Seele ihr 

Sklave var. Sie behandelte ihn jet ebenfo, wie fie früher 

Zeventis behandelt, und reizte feine Eiferfucht dermaßen, 

daß er ihretiwegen mit einem feiner beiten Offiziere, dem 
. Prinzen Georg Kantakufins, der mit Npfilanti aus Ruk- 

Iand gefommen, in Ztift geriet und ihn mit dem un- 
Haren Auftrag, Zaffy zu befegen, nad} der Moldau ficte. 

Am audgefuchteften aber quälte Sofiana ihren Lieb- 
haber duch) die äßende Kritik, die fie an ihm und an 
feinem Unternehmen übte. Und geriet er darüber in Ver: 
äweiflung, fo hob fie die runden weißen Schultern und
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fagte: „Was willft du, Npfilötate, die Griedden find dag- 
jenige Volk der Erbe, da3 zu viel bon den Früchten de3 
Erfenntnisbaumes genoffen hat; ils se sont donns une 
indigestion spirituelle. - Zum Überflug gab ihnen aud) 
no) Chilon den zweifcjneidigen Rat: Erfenne dich felbft. 
Und daß heißt, toiffen, daß alles eitel ift und daß mir 
nitS taugen. Dir, Durhlaugtigfter, fehlt allerdings 
nod} viel zu diefem Wiffen.” 

Tief verlegt fagte ber Prinz: „Wie müßte denn der 
Mann befhaffen fein, der Gnade vor deinen Augen 
fände?” . 

„Er müßte mid) veradjten,” {rad} fie, hart und heiß 
augleidh, und feßte dann verfonnen Dinzu: „Er müßte der 
Sohn eines Volkes fein, daß ein Redt Hätte, an feine 
Kraft zu glauben, ein Volk, wie e3 diefe Dazier gemwefen, 
bevor wir Famen.” 

„Du [hwärmft,“ verfuchte der Prinz zu fpotten, „bu 
toirft wohl nicht im Exrnft die Baladden über die Hellenen 
ftellen wollen?” 

„Vergiß nicht, mein Befter,” fagte die Pantaz, „daß 
dein Adel von den Waladen ftammt.“ 

„Kira Sofiana!” braufte er auf. 
„Bitte, bitte,“ befätwichtigte fie, „Io Shr Fönnt, 

. pruntt Ihr mit den Wappen der Moldau und der Waladei, 
laßt fie auf euren Karoffen, euren Bettüberzügen und 
Zabafsdofen, euren Schwertern und Zafentüdiern an _ 
bringen. Alfo entweder bedeutet dieg Wolf. ettvaS, oder 

“bie Mappen find bedentungglog," Set funfelten ihre 
Augen; fie wußte, daß jeder ihrer Pfeile foß, und nichts 
ivar ihr Iieber, al3 dem Ardji feine hobeit3volle Haltung 
zu rauben, 2 " .
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Er wurde blaß und rot, und feine Stimme bebte, ala 
er begann: „Auf der Fahne der Hetärie . . .” 

„Ach ja,” unterbrad fie ihn, „Id wollte dir {don 
längft fagen, daß du das ändern mußt und anftatt eincz 
Phönir den Bogel Strauß auf die Fahne malen laffen fol." . ” 

Da verließ er das Zimmer und traf im Slur feinen 
Bruder, ber eben auf dem Weinberg angefommen var. 

Prinz Georg bat um eine Unterredung; der Ardhi 
gewährte fie ihm fofort und hörte während der erjten fünf 
Minuten aufmerffam zu, dann aber. wandelte ich. der 
Stolg und der Troß, den er im Gedanken an CSofiana 
empfunden, in die Angft, ihre Sunft verfjerzt zu haben; 
er gab zerftreute Antivorten, wurde nerbös, hordite ge: 
Tpannt auf jede3 Geräufe) im Saufe, und al3 er Schritte 
in der Richtung von Sofiana’s Zimmer zu ‚vernehmen 
glaubte, fiel er dem Bruder haftig ing Wort: „Sa, ja, 
alle3 andere morgen früh, wenn wir in die Stadt fahren“, 
eilte zurüd an ihre Tür und fand, nad) längerem Zagen, 

ben Mut einzutreten und um Verzeihung zu bitten. . 

Im Stillen hoffte Chriftaris, der Ari werde, fobald 
er mit feinem Bruder gefprodjen, nad) der Stadt eilen, 
und faft tat er einen NuSruf der Treude, ald Hauptmann 
Soutos mit den Worten bei ihm eintrat: . „General, ein 
Bote aus dem Weinberg des Djärtoglu ift da”, doc 
raubte ihm der Nadjfat die Zaffung: „der nod) Runte und 
Bulver für das Keuerwerf verlangt. Aber man mwill- bei 

. feinem Regiment eitvaß von der Munition, ohne Bezah: 
lung, hergeben. Und wir haben feine.” —
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Der während der Meldung militärifeh erhobene Arm 
fanf vom Xotenfopffalpat herab, und die beiden Männer 
fahen einander ftumm an. & war nicht: des jungen 
Hauptmannz Sadje, dem General eine folde Botfehaft zur 
überbringen, das hätte jeder Soldat tun Fönnen; Ehri- 
ftariö empfand wohl, daß die Unfinnigfeit de Verlan- 
gend, man folle Lunte und Pulver für ein Feueriverk - 
hergeben, während der Feind im Anzug war, Dimitri 
SoutoS, in deffen Augen er zum exjtenmal Hoffnungs- 
Iofigfeit fah, zu ihm getrieben. Diefer Beweis der Un- 
fähigkeit der oberjten Zeitung hatte fel6ft den heroifchen 
Optimismus de jungen Madroforen erfchüttert. . Und 
plöglic) quoll e3 [hmerzlich aus Dimitri’3 Herzen empor: 
„General, ih finde mir feine Antwort auf furdtbare 
Biveifel, — darum wende id) mic) an Sie, der Gie Eins 
find mit Hellas, der Sie Hellas fo lieben, daß e3 aus 
Shnen jprit, aus Ihnen fpregen muß! Söäören 
Sie mir, General, daß wir wirflih von jenen Helden 
abjtammen, von denen Homer fingt: „Schwinger des 
Speer und begierig, mit ftarrender Efche- Eracjendeg 
PBanzergefmeid an feindliher Bruft zu zerfefmettern!"" 

Da nahm Chriftaris feine Zuflucht zu einer apago- 
giihen Bewweisführung. 

„Sie find entmutigt, Hauptmann,” fagte er, „weil 
nicht alles fo ift, twie e3 fein follte. Weil Sie Xhre Zand3- 
leute Zehler begehen fehen, zweifeln Sie daran, daß fie je 
Zugenden befeffen Haben. Doc; liegt gerade in diefer 
Strenge der befte Beweis für Die hellenifche Größe. Hätten 
ir nicht die Getnohnheit der Tugend, fo würden wir una 
nicht gegen den Fehler empören; wären wir nicht Kinder 
der Wahrheit, fo würden wir nicht gegen den Xrrtum 
fämpfen. Was aber ift Wahrheit? Nicht dag Materielle
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allein, fondern vor allem da3 Süeale, Bühlt und will des 
Griedien Seele, daß die Griechen groß jeien, fo find fie 

‘5. Golange wir an unfere Helden glauben, werden wir 
Helden. zeugen, troß aller Schtwäden, die wir. ung felbft in 
den Weg legen. Drum laffet ung dem Vaterland dienen, 
nit allein mit dem Schwert; fondern auh mit Ver 
frauen in feine unerfhöpfliche Tugend." 

Indem er Troft fpendete, hatte fich der Sdealift felbft 
getröjtet. 

Dimitri Souos tat einen tiefen Atemzug und fagte: 
„Set Fanın ich wieder Ieben,” und in heißer Dankbarkeit 
tollte ex feinem Erretter aus feelifcher Xodesnot die 
Hand Füffen. Chriftarig [lo ihn in die Arme. 

  

- Der Ari war Yaum vom Meinberg des Djärtoglu 
äurüdgefehrt, als ihm Laffanig meldete, der Adjutant des 
Prinzen. Nikolaus habe Tudor Wladimiregku gefangen in 
den Hof gebradt und bitte um die Ehre, einen Brief:des 
‚Hauptmanns Zordäfe überreichen zu dürfen.  . - 

Ipfilanti, der tief verftimmt war, weil ihn Sofiana 
Pantaz nicht nad) der Stadt hatte begleiten wollen, rief 
gereizt: „Was fol ich denn mit dem elenden Baladen 
anfangen?” 0 nn 

„Eure Hoheit haben gerubt, den Wladimirssku Kom: 
men zu laffen, um ihn wegen feiner verräterifchen Sorre: 
Ipondenz mit den Türken zur Verantivortung zu ziehen,” 
erinnerte Rafjanis, ' . 

Da wirrden Chriftaris und Caravia gemeldet; der 
Prinz nahm fih aufammen und. ließ den: Adjutanten 
feines Bruders Nikolaus rufen.
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Sm Brief des Olympiers ftand weiter nichts, al dag 
- erden Sludjer Tudor Wladimiresfu unter Bedefung nad) 

Zergöwilchte jchide und den Nat zu erteilen wage, ber 
Prinz möge den Pandırren gnädig behandeln. 

„Ein lahmer Echluß,” fpottete Laffani2. 

- „Und ein bedenklier Nat,“ follerte den Adjutant 
de3 Prinzen Nikolaus und hielt eine lange Rebe über die 

Schwierigkeiten feiner eben vollführten Miffion, da Vla- 
dimiresfu ein äußert gefährliches Subjekt fei. . Sm ber 
Nähe von Kampulung 3. B. feien ihnen plötlid) dreißig 

Waladen zu Pferde entgegen gefommen, die den „Fürften 
Zudor“ mit lauten Heilrufen begrüßten und ihm dafür 
bankten, daß er die Ropffteuer von 25 auf 5 Piafter herab: 
gejeßt habe. Das war ein Stratagem bde3 Prinzen Nifo- 
lau! Damit die Waladen in Kampulung, Kleine Kauf: 

leute und Handiverfer, — die Bojaren waren alle ge= 
flohen, — e3 fid) nit einfallen ließen, Tudor Vladimi- 
resfu befreien zu wollen, hatte man ihnen gefagt, der 
Studjer gehe nad; Tergötwifchte, um dort feierlih zum 

Bojtwoden ernannt zu werden. Er, der Adjutant, riete 
alfo, den Berräter nicht gnädig, fondern ftreng zu be= 
handeln, 

Raffanis und Caravia pflidhteten bei. 
Chriftaris fagte: „Erft ihn verhören —.“ 
Bei diefen Worten trat Sfufas ein und rief: „Erft 

ihn einfperten! Allerlei waladifäie Gefinbel Tammelt 
fi) vor dem Hof an!” . 

„Ss fagt’ e8 ja!” rief der Adiutant aus Rampulung. 
Da mahte der Ardi eine gebietenbe Gebärbe und 

ging hinaus auf den Pridwör. 
Unten im Hof faß Zudor Wladimiresku auf einem 

Klepper mit fhlehtem Zaumzeug und hölzernen Steig-
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bügeln; eine Kette verband, unter dem Xeib deg Pferdes, 
. feine Füße. BZivei Arnauten beivachten ihn. Der Aöju- 

' tant aus Sampulung hatte diefen Nufzug gewählt, um in 
Zergötwifchte fo wenig Aufmerffamfeit wie mögli zu 
erregen. 

Alerander Ypfilanti blickte verächtlid auf den Pan- 
durenführer herab und fagte: „Du twollteft alfo die 
Ehriften an die Türken außliefern? Das ift eine 
Schande!” und fi zu Caravia wendend:- „Ich übergebe 
dir den Sludjer al3 Gefangenen, General.” Dann zu 
Ehriftaris: „Heute Abend wünfche id) ein Eonfeil. . Sie 
ipiffen, ter dazu gehört, mein Bruder, General Caravia, 
Zaffanis, — Gie oifjen fon. Aber lieber morgen Bor- 
mittag," flog er mit einem müden Seufzer. 

Dann ging er ins Haus und gab Befehl, daß man 
feinen Leibarzt Dr. Mavromati zu ihm fie und Ahr 
eine Zeit lang mit Gefdhäften verfchone, da er fih fehr 
untohl fühle. 

„Diele Krankheit gilt der Pantas,” fagte Laffanis 
: zu Sfufas. = 2 

„Dder vielmehr ift die Pantas feine Krankheit,” 
meinte der Saffier. u 1 

In größter Eile lie Caravia den Stepper, auf dem 
Zudor VW adimirsfu fah, dur die Gaffen der. Stadt 
treiben, vorbei an den Kleinen Gärten, in derien niedere 
Hütten ftanden, an den großen Gärten, Hinter deren meift 
verfallenden Mauern die Bojarenhäufer lagen, vorbei an 
den zahlreichen Kirchen und endlich über den großen Plat, 
bis an den Glodenturm, unter dem fi da8 Tor der Mes 
tropolie wölbte, too Caravia fein Quartier hatte. Der 
Plah wimmelte von Meniden, er war halb Arnauten:
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lager und halb Jahrmarkt. Drinnen im Hof herrfcte 
verhältnismäßige Etilfe. - 

Als er hineinritt, befreuzte fic) Herr Tudor bor dem 

Gotteshaus, da3 bort ftand. 3 wurde ihm eine e Belle 
lint3 neben dem Torturm angeiviefen. _ 

Kurz darauf Famen Laffanis und Sfufas und haten 
Caravia um eine Unterredung. 

„General,“ fagte Laffanis, „nur du bift ein Mann 
der Tat. Nur du wirft e3 verftehen, daS Heer zufammen 
zu halten und das fortgefeßte Defertieren zu verhindern. 
Dur hatteft geftern ganz reit, al3 du dem Präfekten den 
Kopf abhauen wollteft. In der Nat find Hunderte von 
Hetäriften verfhwunden. Nur du begreifft, daß der 
Augenblid fchlecht gewählt wäre, um, wie Kordäfe e8 vor- 
THlägt, den Waladjen Fudor Vladimirssku, der mit den 
Zürfen unter einer Dede itedt, gnädig zu behandeln.” 

Und Sfufas feste Hinzu : „Er fol fehr reich fein. 
Man jagt, er Habe feiner Familie nad Siebenbürgen 
Millionen gejhidt. Und zmweifeläohne trägt er, in feinen 
Kleidern eingenäht, viel Geld und Ebelfteine auf fi. E8 
wäre demnad) für die Hetärie von größter Wichtigkeit, 
wenn du und erfaubteft, ihn heute Nacht auszuforschen.” 

. Um vier Uhr fie der Arnaut Herrn Tudor zu Tifch 
bitten. Zwei Wachen begleiteten ihn über den Hof Hin- 
über in ein nieberes Nefeftorium mit xotem Ziegelfuß- 

boden; und viele Reute drängten fich, während bed Effeng, 
dazu, den Dienjt an der Tafel zu verjehen, um des PBan- 
durenführers anfichtig zu werden. Auch ein Priefter der 
Metropolie war darunter, ber eifrig Keller und Slafchen 
herbeitrug. 

Herr Tudor aß wenig und fhrad nit. Erft al3 man
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ihm, am SHluß der Mahlzeit, den iubuf überreichte, 
fagte er gu Caravia: „Ih möcjte im Hof auf und ab sehen.“ 2 

Dann fKritten beide Männer, langfam aus ben Hlanten Pfeifen paffend, vor ber Kirde hin und wieder, 
Des Gotteshaufes Tlolger Gäulenvorbau tuhte auf einer 
Treppenfluit, und neun runde Türme ragten ing Abend» 
tot empor. Auf dem Dach feß ein Mann, der die Blei- 7 

platten, mit denen e8 gededt var, herumterriß. 
„Warum geichieht da3?” fragte Herr Tubor. | 
„Um Kugeln für die Verteidigung des Vaterlandes 

zu gießen," ffnaubte Caravia, indem er ih in die 
Bruft warf. . 

„I mödte in Die Kirche gehen,” fagte Wladimirestu. 
Der Arnaut rief den Priefter, der vorhin bei Ti 

bedient hatte, und der jekt, mit anderen, in einiger Ent» 
fernung ftand; bald war ber Shlüffel zur Sand, und die 
Kirdentür wurde geöffnet. 

Vladimiresfu und Caravia Iehnten ihre Zihuburs 
“außen an die Mauer und traten ein. Herr Tudor hob die 
hobe oltenifche Miübe mit dem weißen Tuchfled oben drauf 
bom langen, im Naden gewellten Saat, der Grieche nahm - 
den Fez vom glattgefchorenen Kopf, und beide befteuzten 
id. Dann betraditete Wladimirsgku das Kirchenschiff 
und fagte: „Diefer Heilige Ort hat Großes erlebt, zur 
Zeit der Größe diefeg Landes, und feine mädjtigften Zür- 
ften Haben ihn gefjmüdt von innen und von außen.” 
Dabei wandte er fi} gegen die Veitwand, an der, rechts 
und linf3 von der Eingangstür, die Gründer und Gönner 
der Kirde in majeftätifher Reihe abgemalt waren, Zürften 
und Fürftinnen in langen Brofatgewändern, mit Belz-
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-mänteln darüber, im Gürtel den edelfteinbefeßten Sandjät 
und hohe Zadenfronen auf den ernten Häuptern,. über 

denen ihre Namen ftanden. 
„Neägoe-Baffarab,” lad Herr Tudor und febte Hinzu: _ 

„er hat neun Jahre regiert und feinen Tropfen Blut ver- 

goffen, und die herrlicften Kirchen und Klöfter im Land 
find fein Werk." Dann ruhte fein Bi auf zwei johwert- 
umgürteten Kriegern im furzen Waffenrod: „Mirtida 
der Große,“ jpradh er, „der das. Land beherrfähte von 
Adrianopel bis zum Schwarzen Meer und bis über die 
Berge hinüber, die Herzogtümer Fagarafc) und Amlafd). 
Und hier Michael der .Tapfere, den die Türfen „Schai- 
tanoglu”, den Sohn des Teufels, nannten, und der die 
Chriftenheit vor ihnen fhirmte wie der Erzengel Michael 

felber, — bis er von Verräterhand fiel. “ Die Worte ver- 

Hangen i in. der Kirdenftille, Nach einer Baufe fuhr Vla- 
dimiresku zu Iefen fort: „Matthäus Bafjarab, der Alte, 
fo tapfer wie Michael und der au) an Verrat ftarb, hier, 

in Tergötwifchte,” und twieder nad) einer Stille: „Scherban 
“KRantafufins, ein erleuchteter Herrfcher, der Kirche und 
Nedt, Schule und Handel fhükte, den fein Volk Tiebte und 
‚ben feine Feinde acteten,” und meiter: „Constantin 
Brancovan, der prädhtige Bauherr, der reid) war und frei» 
gebig, tie e8 Fürften ziemt. Sein Name fei ung heilig, 
denn er jtarb in Tzarigrad den Märtyrertod, famt feinen 
vier Söhnen, da ihn der Sultan gefangen nahm und ihm 
und feinen Stindern bei lebendigen Leib die Haut abziehen 
ließ, weil fie ihr Ehriftentum nit abjäwören wollten.” 

Ernft und andädtig fprad) der Dltenier, wie ein 
Priefter, der allein in feiner Kirche die Meffe lieft. Serr 
Tudor war allein. Den Arnauten Fümmerten die Erin- 
nerungen an die großen Fürften des Landes nicht. Und
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der Geiftliche, ber fie begleitete, hörte zwar die orte, aber 
er war fein Hed. 

Seht fragte ihn Herr Zudor, vo das Mofter Deäln 
Tiege, in dem Michaels des Tapferen ‚Schädel aufbewahrt 
toude, 

„Drüben, überm Salomitatal,” lautete bie Antivort, 
„man fieht e8 vom Torturm aus.“ 

„sh möchte den Torturm befteigen, fagte VIadimi- 
tesfu zu Carapia. 

Gie verließen die Kirche, und während der Pandur 
und der Grieche über den Hof gingen, {hloß der Priejter 
ab und benüßte dann die Gelegenheit, um fi) davonzu- 
ftehlen, einen Genoffen, dem er bereit3 feine Giebenfaden 
anberfraut, aufzufuchen und der Grenze zuzueilen. Er 
ivar Fein Geld. Dod) erinnerte er fic) fünfzig Zahre fpäter 
an die Worte, die der große Oltenier in der Metropolitan- 
fire zu Zergötifchte gefprochen, und berichtete darüber. 

Ron einem Arnauten begleitet, ftieg Herr Tudor big 
zu den Öloden hinauf, deren Iuftige Stube das Abendgold 
durdiflutete. Tergötwifchte lag unter ihm, gen Norden 

 überragte der alte Kindiaturm da3 Grün der Gärten, ein 
Rundturm auf vieredigem Sodel. Seit Jahrhunderten 
diente er der Stadt als eine Art Sonnenuhr; wenn fein 
Shatten lang wurde und e3 dem Menfchenauge dünfte, 
daß die Sonne gerade in des Turmes Höhe am Simmel 
Ttand, jo wußte man, daß die Stunde de3 Abendeffens 

 gefommen; zur Ölanzzeit der Refidenz Tergöwifchte muR= 
ten e3 aud) diejenigen, die den Turm nicht fahen, weil 

‘ dann bon ber india herab, mit Trompeten und Bauten, 
- Die Tafelmufit der Wojtnoden erklang, deren Sälob, das 
jet in Trümmern lag, ganz nah Stand. 

Und weiter fweifte Seren Tudors Blid in die Land. 
12
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Taft, hinaus: ‚gen Dften, auf der hoben Hügelfette, Die 
da3 drübere Ufer des breiten, baumreidhen Kalomißatales 
begleitete, glühte die Mauerfrone des Klofters Deälu rot 
im legten Abendfdein. Herrn Tudor3- Freund, der Bi- 
hof Slarion, war jahrelang Abt jenes Klofter3 geivefen 
und Hatte ihm einst gejagt: „Der Schädel Michael des 
Zapferen liegt in Deälu, in der Kirche. Mit dem balte 
ic) oft Ziviefprad).. Wir verftehen die Toten beffer al3 die 
Zebendigen, weil wir fie mit Ehrfurdt anhören, und weil 
e3 ftill ift um fie her. Da Iernte ich viel von bem Tapferen. 
Er fagte mir:. willft du die. Zukunft. erkennen, fo fhaue 
in die Vergangenheit. Nur aus der Wurzel fommt de 
Baumes Kraft. "Findejt du fie dort, fo berzage nicht. Sch, 
Michael, bin die Wurzel.” Und Zürft Tubor dadite: 
„Wenn ich unter den Zoten fein werde, wird mid) mein 
Volk aud) verstehen.” ne 
- Sn jener Naht, vom 26. auf den 27. Mai, erfüllte 
fi) fein Schidfal. on 

E - 6 
Das Türfenungewitter brad) endlich über dag Land 

herein. Habji Prödan und die Banduren erfuhren am 
zweiten Tag, nadhdem fie Piteichti verlaffen, daß die - 
Veinde das Städtchen Stätina, diesfeitz des Dltfluffes, 
in Brand .geftedt hatten, und da jenjeits des DIS drei= 
taufend Türken bis zum Marktfleden Dragafhäni vorge: 
drungen waren. Dorther-fam ein Slüdtling, der die 
Panduren im Dorfe Vultureichti traf und um Silfe 
flehte, für jechzig junge Mädchen, die den Sanitiaren 
in die Hände gefallen, und für fiehzehn Kaufleute, Die fie 
in Dragafdjäni gefangen hielten, um fie fpäter zu töten. 

Das var an einem Freitag Abend.



.. . Hadjt Prödan ließ dem Dorfgeiftlichen jagen, er folle 
den großen Gegen über daS Heer [predien. 2 

Unter dem fhwülen, grauen Simmel ftanden die 
fünftaufend Dann in tieffter Stille, und der PVriefter 
betete Iaut aus dem Aghiasmatär, dem Bud) der Weihe: 
Iprüdje: : „Gert der Heerfdharen, du jtarfer Gott, der du 
deinem Knechte David die Kraft verliehen haft, den Got: 
te3läfterer Goliath zu befiegen, erhöre gnädig unfer Gebet 
und gieße deinen Segen aus über diefe Waffen und gib 
deinen Knedhten, die fie zu Schuß und Edirm deiner hei- 
ligen Kite und der Witiven und Baifen führen wollen, 
die Kraft, Schreden und Grauen unter den Zeinden zu 
verbreiten, und in deinem Namen zu fiegen.” 

Dann foritt der Priefter, dem ein Knabe den Weih: 
mwafferfeffel nadjtrug, dur; die Reihen umd befprengte 
alles Kriegeuol, 

Shm folgten Die Hauptleute und verfündeten den 
Kompagnien den Kriegsplan, den fie mit Hadji Prödan 
gemadt. Eine Schar Soldaten follte in der Nadjt den 
DIE überfchreiten, fi) in die Weinberge von Dragafdjäni 

" Ihlagen, to e8 Gäufer gab, in denen man fid}-verfchanzen _ 
fonnte, die Türfen dorthin Ioden und folang Hinhalten, 
biS da8 übrige Heer folgte und dem Keind womöglid) in 
den Rüden fiel. Wer bereit fei, den nächtlichen Zug zu 
unternehmen, folle hervortreten. . “ 

Da kamen, rajd) und fhweigend, gweitaufend Mann 
vor die Front. Sotmohl Sauptleute al3 Soldaten. 

„Halt, Brüder!” rief endlich Kukui, „es müffen aud) 
twelde für morgen bleiben!” ° el 

Dann wählten Hadji Prödan und Darkfa dreihundert 
aus, zumeift Männer zwifchen dreißig und vierzig Sahren, 

denn dad Wageftüd mußte mit. Befonnenheit ausgeführt 
12*
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werden. An Jene Zenszfur wollten fie vorbei gehen; doch 
jah er Darka aus düfteren Augen fo gebieteriidh an, daR - 
ber Pandur dem Gerbenführer fagte: „Der fol au) mit." . 

Die Dreihundert vertaufeten dann ihre Stiefel mit 
dem weichen, lautlofen Yundichuh, befamen jeder einen 
Sulterfaf aus Filz, mit Käfe, Brot, trodenem Fleifch 
und einer Holzflafche voll Brannttvein darin, und zogen, 
geführt von dem Zlüchtling au Dragafäni, in tiefer 
Stille in die Nat hinein. u 
Ihnen war, als fähen ihre Kühe den Weg, den fie 

mit Augen bald nicht mehr wahrnehmen konnten. Zum 
DIL ftiegen fie durd) eine fteile Hohlgaffe hinab — fein 
linfes Ufer war ho — gingen dann am Waffer entlang, 
in drei Gruppen, bi zu drei Fähren und feßten über den 
ftark fließenden, fcadiglaftenden Strom. E 

ALS die Landigaft im erften Morgengrauen tvieder 
- fitbar wurde, erreichten die Dreihundert die Weinberge, 
im Nordiveften bon Dragafdäni. Nun Hiüteten fie ihre 
Bewegungen nicht. mehr. Bald hatten die twadjfamen 
Lorpoften der Türfen bemerkt, daß e8 fid) in den tpeißen 
Häufern, die vereinzelt an den Hügelflanfen lagen, regte, 
und eine Stunde nad; Sonnenaufgang fahen die Bandu- 
zen Die dunklen Maffen des feindlichen Heeres aus dem ' 
baumreichen Weibild des Städten: Dragafhäni auf 
den grünen Plan herausftrömen. Bald hörten fie auch) den 
dumpf imetternden Gegentaft der Paufen, dann dag 
Scärillen der Pfeifen und der Schellenbäume; immer 
rajher wurde die Gangart der Seranziehenden, jo daß 
ihnen eine weiße Staubtvolfe nadftrudelte, Nun fah man 
die Pferde deutlich und das Klattern der vielen Fahnen, 
Lihtfunfen zudten aus den Waffen, und dann fKtvärmte 
der Feind in die Weinberge hinauf.
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Da fuhren mit fdarfem Gefnatter xote und gelbe 
Veuerzungen aus den Fenftern ber drei Häufer, die in 
drei Grundftüden, ungefähr in einer Linie, an der Hügel- 
"flanfe lagen. Und mit einem Sehenl, das feine Getvehr- 
Jalve faft übertönte, gab der Feind das Feuer zurüd, 

Der Kampf dauerte bis Sonnenuntergang, Weid) 
und twarm lag die Ruft über der lieblijen, ruhevollen 
Srühlingslandfhaft, nur an dem einen led auf der Ian- 
gen Hügelfette ftieg wüftes Zojen empor, nur an der einen 
Stelle Fugelten, unterm weiten blauen Simmel, mweißlidje 
Raudtwolfen am Abhang der Weinberge, und dort wurden 
die Reben, die chen zu blühen ‚begannen, mit Menfden- 
blut begoffen. u el 

Unterdeffen überfhritt Habdji PBrödan, im -Cduß 
‚eines dichten Ufertvaldes, den Olt und stellte fein Seer in 
Shlahtordnung auf. Das Schießen, da3 er von weiten 
gehört, war verftummt, dafiir ftieg, gen Güden, ein 
glühender Echein immer röter und höher am bunfelnden 
Abendhimmel empor. Die Türken hatten Dragafjäni in 

‚ Brand geftedt, damit fi, niemand mehr drin. feftfegen _ 
fönne, 

AS e3 vollends Nacht geivorden, famen die PBandu: 
ren aus dem Weinberg gurüd. Gie waren unbefiegt und 
bragten fiebzehn Werwwundete mit; drei und dreißig Tote 
hatten fie im Weinberg gelaffen. Beim "Feind waren 
fch8 und adtzig Mann gefallen, stweihundert waren ver- 
mwundet, und er hatte fi} in dag Klofter, in der Nähe von 
Dragafhäni zurüdgezogen.- 2 

Die Nacht verbrachte Seren Tubor’3 Heer in tiefftem 
‚Schweigen und größter Wachfamteit. Kein euer brannte, 
‚außer der hodflammenden Brunft über Dragafdäni, aus _ 
‚der tiefgelbe Rauchballen aufftiegen. AIZ gegen Morgen
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der Simmel hell und der Rauc) fKhivatz turrde, fahen die 
Panduren nod) etlicde Nachzügler der Türken aus den 
Weinbergen herab und in wilden Zauf nad) den Stlofter 
rennen, io fi) ihre Zand3leute verfhanzt hatten. 

E3 war Pfingftfonntag, Die Chriften freuten fich 
de3 Hohen Felttags, als glübringend für ihre erfte 
Shladit. . .. 
 - Der Befehl zum Angriff erflang. In drei Kolonnen 

jtürmten die Banduren 103, trafen mit türfifcher Reiterei 
azujammen, die aus dem. lofter Herborgebroden, und 
marfen fie in ihre Feftung zurüd, Sechs und fünfzig Tote ° 
blieben liegen und ein Dubend Hengfte jagte, angjtooll 
wiehernd, mit fliegendem Schweif und fchleifenden Bügeln 
Hin und her. \ on 

Nun Fraite Salve um Salve aus dem Klofter. 
Hadjt Prödan Tiek die Neiterei und das Fußvolk 

hinter Bäumen und in Bodenfalten Dedung fuchen und 
erwiberte der Türken Feuer aus zwei Fleinen Kanonen, 
die er aus Pitefchti Hatte mitnehmen dürfen. Kein Sduf 
ging fehl, Pfeifend Hagelte das Türfenblei um die Artil- 
leriften; fie wifchten fi Schweiß, Rau und Blut aus 
den Augen und bedienten ihre Gefchüße fo umfidtig und 
genau, al8 jtünden fie auf dem Hochplateau von SKotro- 
tichöni und übten mit Georg Lazar; fiel ein Samerad, fo 
Tprang ein anderer an feine Stelle, . 

Dod um Mittag ging ihnen das Pulver aus. Die 
Hauptleute mußten zum NRüdzug blafen und führten ihr 

. Heer, zwifen dem Oltfluß und ben Weinbergen, gen 
Norden 0:00. . 2 
Das war ein heißer Zorn in aller Herzen. 
 Habji Prödan fa, gelb und fiebernd, im Sattel; ihm 

‚war die Galle übergegangen.
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Erregt und empört fpradhen die Soldaten unterein- 
ander von ber Wortbrügjigfeit Sordäfe des Dlympiers, 
bem fie feit vier Tagen und aud) nod) heute Morgen, beim 
Beginn der Shhladht, Stafetten gefandt, und ber nidt ge- 
fommen! Hätten fie ihre großen Gefchüte und die Mu- 
nition gehabt, fowie die drei Wagen voll von Schaufeln, 
Ärten, Hauen und fonftigem Gerät, die Herr Tubor ftet3 
mitführte, um Verfojanzungen anlegen zu fönnen, fo 
mußten fi} die Türfen im Klofter von Dragafjäni nod) 
por Sonnenuntergang ergeben. Schon um Mittag hatte 
ihr euer nadjgelaffen, da die Panduren beträchtliche 
Brejhen in die Mauern gefcoffen, daS Gebäude fi in 
Veuerögefahr befand und e3 Fein Waffer im Klofterhof 
gab. nl 

. Ein himmelfreiender Sammer war’3, den Kampf 
fo fur vor dem Sieg haben aufgeben zu müllen; aber was 
war ohne Pulver zu tun, überdies Tonnte dem Zeind 
Ttündlid) Verftärfung aus Craiöva fommen! Und troß 
de3 heiligen Pfingfttagg wurde furdtbar gegen Die 

. Öriedhen geflucht. 

‚Hauptmann Darfa ritt, in finftere Gedanken ver- 
junfen; fein Herz fehnte fi nad Zubor: Vladimirehu. 
Er bereute bitter, daß er den Anführer aus Goleichti Hatte 
siehen lafien, und als Jene Ienesku neben ihn zu reiten 
fam, jagte er plötli: „Junger Mann, wirf dem Berg- 
Ittom- nie vor, daß er reißend fei, denn er treibt bie 
Mühlen im Land.” - nn 

'Sene jah ihn an, doch hörte er ihn kaum; leicht und 
warm ftrömte ihm das Blut durd) die Adern, und fein 
Herz, beffen Echivere er feit Wochen auch, Förperlich ge- 
fühlt, twar leicht und leer, weder Haß nod) Liebe brannten
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mehr darin, nur Kampfesraufd erfüllte 2. „Wann 
[lagen wir ung wieder, Hauptmann?” fragte er. 
„Bald, jo Gott will,” feufzte der andere, „wir milf« 

jen aber auf Sordäfe warten.” u 
„Ad wad, warten, immer warten!” fuhr Zöne auf, 

„auch Heute Hätten wir weiter bombarbdieren können! 
Deim Zußvolf und der Reiterei hatte jeder Mann nod 
einen Schuß Pulver.” lt 

„Du fpricjft-wie ein Kind,” fagte Darka, „dag Bul- 
ver hätte nicht daztı gereicht, die Türken zur Übergabe zu 
äingen, und unterbeffen wären noh mehr PBanduren 
gefallen.” = 

„Run und?“ gab der Jüngere mit eigentümlichem 
Bunfeln in den nadtfätwarzen Nugen gurid, 

Da wiederholte Darka gornig: „Nun und? Wofür 
THlägft Dur di? Zur beinem Vergnügen oder für dein 
Sand? Wir wollen nidjt ziwedlos fallen, fondern.fiegen, 
fo ©ott und unfere Sünden vergibt und ung beifteht.” 

E3 tar, al3 wolle Gott ihre Sünden nicht vergeben. 
Erft nad) zwei Tagen bradten die pandırrifgen' Kund- 
Thafter die Nachricht, da Sordäfe und Ypfilanti drüben 
überm Olt, in der Höhe des Städten: Rimnif angelangt 
feien. Einzelne hetäriftifhe Korps wären, bevor die ganze 
Armee Tergötwifchte in eilender Sludt verlaffen, in der 
Umgegend jener Stadt von den Türken gefchlagen wor- 
den. Ein Truppenführer war zum Feinde übergegangen, 
ein anderer über Die Berge entflohen. Zwei Hatten fi - 
in einem Stlofter tapfer verteidigt, doch als ihnen Die 
Munition ausging, iwaren fie in der Naht nad) Tergö-
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twifchte geeilt und hatten dort dem Ari, der fie tadelte, 
gejagt: fern vom Kampf fei es freilich leicht Vorwürfe 
zu maden. . 

„Und too ift der SIubjer Tubor?“ fragten die Pan- 
duren. . u 

Das hatten die Kundfafter nicht erfahren. 
Hadji Prödan zog mit dem ganzen Seer an den Olt. 
Sohgefitwollen ftrömten’ die Ichmigen Maffer zivi- 

Ten den grünen, bufhreijen Ufern dahin, denn im Ge- 
Birge regnete e8, Gewitterfchtwüle lag in der Zuft, der 
Himmel war düfter, die Ferne regenblau. .. 

Unterhalb Rimnik, der hocjgelegenen Bifdhofgftadt, 
ging eine Fähre über den Fluß. Hadji Prödan und feine 
oberften Offiziere fuhren ang andere Ufer, too die dunklen 
Maifen des hetäriftifchen Heeres durcheinander toogten. 

Sn einem der Bauernhäufer, die dort vereinzelt lagen, - 
wohnte der Ardi. - 

Zu ihm gingen die Banduren. 
Alerander Ypfilanti fa auf dem Pridiwsr. Er fah 

‚ elend aus, bleich, mit roten Sleden auf den hageren Wan- 
gen, unftet glikernden Augen und einem nervöfen Zuden 
um den Mund. Seine Brüder ftanden niedergefchlagen - 
neben ihm; Laffani8 war unruhig wie ein gefangener 
Bude. Nordäfe'3 Geficht blieb verihloffen, wie getwöhn- 
lid. Caravia hörte man irgendivo brülfen, dann fam 

‚ and) er mit großen, twiegenden Schritten daher. 
.  Sohmütig und müde zugleich fragte Merander Hpfie 

lanti die Bandurenführer, aus weldem Grunde fie fi 
bor dem Feinde zurückgezogen hatten? nn 

‚Da wirrde Hadji Prödan rot vor Zorn, troß feiner 
Gelbfugt und fagte: „Daran ift der Hauptmann Sordäfe 
fuld, der und nidt traut und wohl glaubt, dag wir mit -
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den Türken im Einvernehmen find, weshalb er, unter 
dem Vorwand, Eure Hoheit hätte dies befohlen, unjere 
Kanonen und unfere Munition in Pitsjhti zurüdbehielt. 
Hätten wir unfere'ziwei großen Gefchüte gehabt, fo. wäre 
da3 Klofter nad) dreiftündigem Beichiehen in Schutt und 
Zrümmern gelegen, fo begeiftert Fämpfte unfer Seer, und 
unfere Tapferjten wären nit umfonft gefallen! Zei 
Tage lang trauten fi) die Türfen nicht aus ihrer Feftung 
heraus, und geftern find. fie alfe nad) Graiöva äurüdge- 
zogen, famt ihren Vertvundeten. Im Klofter ift nur eine 
Heine Bejagung zurüdgeblieben.” . 

- Sordäfe und Nifolaus NPpfilanti, die beiten Soldaten 
unter den Hetäriften, empfanden Neid und Bitternig bei 
diefer Rede. = 

Der Ari aber fagte: „Ihr hättet die Stellung no) 
drei Tage lang behaupten follen, bis ih fan,” und mit 
fataliftifher Verachtung feßte er Hinzu: „Nun, was ge: 
Ichehen ift, ift gefchehen.“ - 

„Aber womit hätten wir die Stellung denn behaup- 
ten jollen?” riefen Hadji Prödan und feine Sauptleute, 
„wit hatten ja feine Munition mehr!” 

Ypfilanti hob Die verftümmelte Rechte: „Seht werde 
ich jelber, mit meinem ganzen Heer, den Türfen entgegen 
gehen und diefen Strieg beenden.” \ 

‘ Damit waren die Bandurtenführer entlafjen, konnten 
twieber über den Olt Hinüberfahren, fi) in Rimnik ein- 
quartieren und dort der weiteren ‚Befehle des Ardi 
barren. - 

Hadji Prödan bezog den Bifchofgfik, ein Klofter auf 
einer Anhöhe, und Iegte fi zu Bett. Gein Gallenfieber 
bar dur die Unterredung mit Npfilanti no) heftiger 
geworden. zu : .n ne
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 Darfa und Kußui ftanden am Lager de3 Gerbenfüh: 
ter und jagten: „Ein aufgeblafener Hohlichädel ift Diefer 
Yofilantil Iett fpridht er, als ginge ihn der ganze Krieg 
nidhts mehr.an.” 

Da trat Mafedonsfi ein und rief: „Wikt Ihr, was 
den Ypfilanti ganz außer Rand und Band gebracht hat, 
jo daß er Faum mehr weiß, tva3 er fagt? Setäriften find 
eben, um Broviant zu holen herübergefommen, und haben 
mir’3 erzählt. Seine Gelichte, die rau eines gewiffen 
Bantas, ift dem Ari durcchgegangen und zwar mit dem 
Efufas, und der hat aud) die Kaffe der Hetärie mitge- 
nommen. Die Truppen find auf dem Weg von Pitefchti 
bis hieher faft verhungert, denn bei der Klucht aus Tergö- 
wifchte hat man allen Broviant dort gelaffen. Die Leute 
nährten fi) von grünen Sirfhen. Und furdtbar foll e3 
geregnet haben.” . 

„Und was hat Hpfilanti mit Seren Tudor gemacht?” 
fragte Darfa. 

Mafebonsfi zudte die Achfeln. 
Da ging Darkfa hinaus, fammelte alle Pandıren- 

hauptleute, vierzig an der Zahl, und lich von einem, der 
ein tüchtiger Schreiber tvar, eine Bittfchrift an deri Ari 
auffegen, darin fie den Studjer Kudor von ihm zurüd- 
forderten, den Studjer Tudor, der fie aus ihren Säufern 
geholt, um fie in den Krieg zu führen. 

Mit diefer Bittfchrift begaben fich die vierzig wieder 
zu Ypfilanti. Er ließ fi} dag Schreiben von einem {pra- 
henfundigen Griechen überfegen, fehivieg eine Weile, fah 
ivie abivefend in die Ferne und gab dann mit derjelben 
müden Grandezza wie früher die Antivort: er werde 
Zudor Vladimirssku aus Rußland holen Iaffen, denn 
dorthin fei der Slubjer berufen worden; dog} follten die
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Numänen, biß er twiederfäme, nicht untätig bleiben, jon= 
dern jenen Türfen nad) Dragafäni entgegenziehen. . 

 Rerdußt, enttäufcht, niebdergefchlagen fehrien Die 
PBanduren nad) Rimnif zurüd. Sruntesfata fagte trau- 
tig: „Run haben fie ung den Tudor genommen, der una 
aus unferen Häufern geholt hat; warum follen wir. da 
no bei dem hochnäfigen Griedhen, dem Hpfilanti, blei- 
ben? Denkt daran, dak unfere Kinder in den Händen 
der Türken find.” . on 

Sie daditen daran; in der Nacht gingen dreiviertel 
der Bandırren auf und davon, zurüd in ihre Dörfer, durch 
taufend Gefahren und Abenteuer hindurch zu. ihren 
Veibern und Kindern’ gurüd, jeder. einzelne bereit, fein 
Haus gegen ein ganzes Heer allein zu verteidigen. 

Nur Darfa blieb, mit Kugüi, Tichoreänu, Kalekeänu 
und Yenehu. Darka toolite feinen Treubrud) an Herrn 
Zudor daburd) wett machen, daf er Herrn Tudor’3 Ge- 
danfen und Willen die Treue hielt. Kutüi, Tichoreänu 
und Kalegeänu blieben Darfa zu lieb. Und Senssfu 
iollte Fämpfen und hoffte, in jugendliem Zitanentroß 
gegen das Schidfal, zu fallen. BEE 

Gewitterftiimmung herrfähte in beiden ‚Ragern am 
Dt. Die Anführer miktrauten und grollten einander, 
und unter den bunt aufammengewürfelten Völkerfhaften 
der beiden Heere gärten bittere Seinbfeligkeiten. Xm 
Herzen der Rıurmänen Tochte die Wut gegen die Griechen, 
die fie hatten 108 werden wollen, und mit denen fie nım 
gemeinfame Sadje gegen die Türken madien mußten, 
naddem ihnen Hpfilanti und feine Leute den Herrn 
Zubdor liftig entriffen. Die Serben hielten zwar zu den 
Rumänen, doch waren fie long.nicht bezahlt worden und 
murrten. Das Gefindel, das fid) zu Opfilanti gefhlagen
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und fid) Setäriften nannte, weil man feine Sleider in 
Tergöwifchte zertrennt, [twarz gefärbt und wieder zır 

- Uniformen zufammengenäht hatte, die denen der Mavro- 
foren glicjen, war wütend darüber, daß e3 nicht genug zu 
plündern gab, daß man e8 nicht bezahlte, daß die rufjifche 
Hilfe nicht Fam und daß die Gefedte um. Tergöwifchte 
faft alle unglüdlid) für die Griechen ausgefallen waren. 

Die einzigen, die mit dem Schikjal nicht haderten, 
. baren die Zünglinge der „Heiligen Schar”. Dem Haupt- 

mann. Dimitri Goußos hatte das Mittel des Generals 
Ehriftaris gegen Hoffnungslofigfeit geholfen: er wollte 
der Griechen Größe, und fie war! War nit nur. für ihn, 
fondern aud) für feine ©enoffen, die feine Begeifterung 
mitriß. Aus dem Lager am Olt frieb Dimitri Soußos 
an feine Familie nad Konftantinopel: „Meine Füße find 
mund. Geit einigen Tagen gehe ich barfuß; ic) Ichlafe in 
Sümpfen, nähre mid) von Früchten, felten von trodenem 
Brot. ber diefe Entbehrungen find mir willfommen, 
diefed Leben voll Abenteuer gefällt mir. Geit meiner 
Kindheit erträumte id} den Tag unjerer Freiheit. Zum 

erften Male ftche id} an der Spite von Männern, die mich 
nit mit hohlen Titeln überfhütten, fondern mir den 
Ihönen Namen Bruder geben. Xebet wohl! Wir fehen 

uns wieder... Wo?.... das weiß nur Gott." 

Das Unwetter mar von den Bergen herabgefommen, 
mit Donner und Blif und tafendem Gturmtwind, der dag 
Zaub von den Bäumen ri. Auf dem gelben, mit weißem 
Gifcht bededten Olt Ihaufelten entwwurzelte Bäume, und 
plöglid) faufte e8 tie weiße Lanzen vom Simmel herunter,
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zerhadte Gras, .Gebüfh und Blumen, praffelte auf bie 
Vagen, die Waffenpyramiden, die Gefhüte im Hetäriften- 
lager nieder und trieb die Menfchen unter jedes Ohdad), 
von dem fie Ehub erhofften; der Hagel war nußgroß und 
fiel mit furdtbarer Gewalt. Mit Enapper Not entgingen 
ihm die Mavroforen, indem fie in eine Scheune flüchteten. 

Drüben in Rimnif ftürzten Thäumende Bädje die 
fteilen Bergitraßen herab, und die ganze Zliederpradt der 
Gärten lag, zu einem violetten Brei zerftampft, auf der 
Erde. Dann regnete e3 nod) ztvei Tage Iang, al3 follte Die 
Gegend in einen See verwandelt werden. 

Am Montag Fam die Nadricht,. da wieder. brei- 
taufend Türken in Dragafcjäni eingetroffen feien, und fo- 
fort entitand Hader und Streit unter den Hauptleuten 
wegen de3 Angriffsplanes. Caravia wollte aufbrechen, 
Dienstag Morgen in Dragafhäni fein und ‘den Feind 
überfallen. . Aber Sordäfe, der Olympier, verivahrte fid) - 
gegen den Dienstag, ber ein Unglüdstag fei, und aud) da- 
gegen, dat man, faum angefommen und ohne Lage und 
Abficht ded Feindes ausgefundfchaftet zu haben, angreifen - 
Tollte. Der Dienstag mußte dazu : benüßt merden, die 
Zruppen fo zu verteilen, daß während der Schlaht Ver- 
ftärfungen raf und dem .Zeinde überrafhend hervor- 
breden fonnten, und erft am Mittivod) follte der Haupt: 
angriff ftattfinden, um fo mehr, al3 bei dem furdhtbaren 
Zuftand der Wege die Regimenter leicht ftedfen bleiben und 
fi) trennen fonnten und man allen Zeit Iaffen mußte, 1 in 
Dragafdhäni einzutreffen.' 

Aber feine Beweisführung Half. Saravia war be: 
trunfen und brüllte ohrenbetäubend.. Alfo befahl Ipfi- 
Ianti, daß man fi) am Dienstag fchlage. - 
Da ergab e3 fich, daß Darka und feine Leute fi) weis
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gerten, zu marfdieren, denn Npfilanti hatte den Hadji 
Brödan feines Kommandos über die rumänifhen Trup- 
pen enthoben, und Sorbäfe war an feine Stelle getreten. 
Dem Olympier aber grollten die Panduren al3 einem 
Seinde Herrn Tudor’2. Drum mußte der Eranfe Hadji 
Prödan im Wagen aus Rimnit geholt werden und feine 
Hauptleute zum Gehorfam überreden. 

Um Mittag zogen die Truppen endli).ab; fie defi- 
lierten an Alerander Ypfilanti vorbei, der, bon. feinen 
Adjutanten und einer Mbteilung lanzentragender Kofafen 
umgeben, müde und teilnahmslog auf feinem Pferde faß. 

Die Maproforen aber jubelten, als fie an ihm vor= 
überfamen, und auf dem Weg fangen fie alle ihre patrio: 
tifhen Lieder, zumal die Marfeillaife zu den Worten 
ihres Dichters Nhigas: 

Bill mu simpatriote, 
Duli-nametha os pote 
Tos achrion Musulmanon 
Tis Ellados ton tyrannon?“ 

Die Arnauten fdimpften: e8 gäbe Fröfcdhe genug in 
den Sümpfen, die fie durdjtwateten, da ‚Brauditen Diefe 
‚Sungens nicht aud) noch zu quafen. 

„Stark wie der Wind und fÄiweigfam wie die Erde” 
zogen die Panduren dahin. Aber ihre Herzen tnaren 
jäver, denn das dunkle und furditbare Gerüdt, Herr 
Zudor fei in Tergöwifchte ermordet worden, var ihnen zu 
Ohren gefommen. Zivar hatten Oarfa und Kutui, nadj- 
dei fie diefes Gerücht hin umb ber erwogen, in ihrer 
Thlichten Logik gemeint, daß die Griedien, tot all ihrer 
Niedertradht, einen folden Mord nicht hätten begehen 
fönnen, weil fie und die Rumänen ein und deöfelben
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Glaubens feien. Das Geheimnis aber, da3 Tudor Vla- 
Dimiresfu’3 DVerfwinden umgab, Iaftete auf den Ge- 
mütern. 

Der Weg awifchen Himnit und Dragafäni onnte i in. 
at Stunden zurüdgelegt werden, doc hatten ihn die 
Volfenbrücde faft ungangbar gemadt. Erft fpät in der 
Nat Iangte das riftlihe Heer an Ort und Stelle an. 
Man wählte, nad) Angabe der Bandurenführer, die Po- 
fition am Fuß der Weinberge, Bon der Stellung de3 
Teindes hatte man, wie Kordäfe bie borauägefehen, 
feine Ahnung. 

Darüber und über das Sramarbafieren und gelb- 
marjallfpielen des betrunfenen Catania, — der Ari 
ivar feinem Heer noch nicht nadigefolgt, — fotvie über Die 
betrunfenen Arnauten, die unterwegs einige Sellereien 
geplündert, geriet der Olympier fo in Zorn, dak er am 
Dienstag Morgen zu den Banduren fprad: „Brüder, wir 
wollen Zufdauer bleiben, denn ‚ba3 fage id) euch, biefe 
Schlacht wird verloren!” 

Darfa var derfelben Meinung, und fie Befötoffen, 
eine zuiartende Haltung zu beobadten. 

  

Caravia ftellte da3 Heer in einem Dreied auf, deifen 
Spike fi an die Weinberge Iehnte, die Sypothenufe bil- 
bete die Heilige Schar. In ihren durjnäßten und Iehm- 
befubelten Uniformen, faft barfuß, fchledht bewaffnet, — 
an den Zlinten fehlten die Bayonette, — tvaren die 
Mavroforen im Paradefhritt aufmarfgiert, geführt von 
der „Mufif de3 Golesfu”, die man aus Golefhti mit- 
genommen und deren Fiedler griechifche Weifen fpielten.
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Kaum ftanden fie, als ein ungeheures Gebrüll‘ die 
 Ruft erfchütterte,:. Won Dragafhäni her ftürmte dag tür- 

file Fußvolf aus dem Wald heraus, der den tveiten Plan 
im Halbfreiß umgab, gerade auf.die Heilige Schar IoS, 

. Wie ein Windftoß ging e3 durch die Reihen der fünf: 
Hundert Sünglinge, hod) Hopften ihre Herzen. . 
Steht feft!" riefen ihre Hauptleute mit vor Erre- 

gung greller Stimme. Gie rührten ih nicht, fahen mit 
teitaufgeriffenen Augen dem Herantofen des Menfchen: 
wirbel entgegen, und als dag Kommando: „Seuer!” er= 
Toll, Inatterte eine Salve, deren Tragweite die. Saupt- 
Teute fo richtig bemeffen hatten, daß fie den Anfturm des 
‚Beindes bradj; feine borderjten Reihen fielen wie Die 
Übren unter der Gicjel. en = 

. Sefundenlang zögerte das türfifche Sußbolf; dann 
wandte e3 fich. . 

" Den Mavroforen ftodte der Atem vor Entziden, 
einige Fam ein Furzes Schluchzen an. Sie hatten den erften 
Angriff nun wahrhaftig erlebt und hatten nicht gewanft, 

- ja, der Feind toi) vor'ihnen! . . =. 
Da dröhnte die Ede, 

Die türfifhe Reiterei am. .: u 
Dimitri. Soutos gab ben Befehl, die Kanonen zu 

richten. . . on .. . . 
Die Zünglinge riffen die Käften der fünf Gefchüge 

auf, dod duchfuhr fie blikartiges Entjeßen, denn an 

Caravia’3 Verwaltung.  . vorn, 
‘ „Einen Feuerftein! Einen Schwamm!“ fchrien fie, 

um wenigften® die Ladung, die fid) in den Kanonen be- 
fand, zu Iöfen. . ln 2 
Einige rannten durch) die.Reihen, big fie das Gefuchte 

\ 13 

Gielle von Burlver und Qunte waren Heu und Sand darin. -
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fanden. Die Sekunden wurden zu Emigfeiten. : Endlid 
fprangen die Funken, und donnernd, den Boden erjchüt- 
ternd fuhren die Kugeln aus den Rohren. Aber diesmal 

. war an gutes Zielen nicht gedacht worden... Die Bomben 
flogen zu hoc. Noch hatte fich der Raud) vor der Kront 
der Mavroforen nicht verzogen, als bie Sünglinge fchon, 
ganz. nah, den unaufhaltfamen Takt der berantofenden 
Noife hörten. \ : oo \ 

Die Hauptleute fhrien: „Wehrt euch mit dem Gäbel! 
Denkt an Hella! Sterbt für das Vaterland!” und waren, 
troß der Verzweiflung über ihre elende Rage, beglüdt, daß 
fie hier al3 Männer ftanden, daf ihr Körper ihrem Geift 
gehordhte. Und mit ihres Wollen Kraft: hielten fie Die 
ganze Heilige Schar. Seiner tvandte fid), .als. ihm das 
Schrauben der Pferde, das Bliten der Krummfäbel um 
Haupt und Schultern fuhr, ala er im Gefiht, an Hals 
und Bruft und Armen brennende Siebe. und Gtidhe 
empfand, als ihm Pferdehufe auf die Halbnadten Füße 
traten und er im mwüften Gebränge der Leiber nur. mehr 
blind dreinfälagen fonnte, jolang e8 ihm die ichmerzen= 
den Wunden und der Blutverluft gejtatteten. 

Fünfhundert fchlecht ausgerüftete inaben gegen tau= 
jend gutgeführte Reiter!‘ In zehn Minuten war aus der 
Heiligen Schar ein Haufen furdtbar zerhauener Leichen 
getoorden. nn 

In diefen zehn Minuten hatten die Maproforen die 
Ehre Griechenlands, die diefer‘ Aufftand fo Schwer ge= 
fährdet, gerettet. Gerettet, troß allem, wag die übrigen: 
hetäriftifjen Truppen auf dem Chladtfeld von Draga= 
Täni verfäumten. 0 Tee “ 

= Keine andere Abteilung var der Heiligen Schar zu 
.. Hilfe gefommen. . Gerührt.hatte fih.nur Caravia, der mit
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feinen Arnauten ungefähr: fünfzig EHritt entfernt bon 
ber teten Slanfe der Mavroforen ftand; als er den um« - 

- aufhaltfamen Anfturm ber Neiterei jah, Hatte fi) Todes- 
angft feines trunfenen Gehirns bemädjtigt,- er wandte 
fein Pferd, feine Leute folgten, warfen fid) auf die Regi= 
menter, Die, im Rüden der Heiligen Char, die Spige des 
Dreieds formierten, und tiffen fie, troß de& veriweifelten 
Widerfpruds des Prinzen Nikolaus, mit in die Flucht, 
bi3 an die Fähren am DOlt, auf bie fid} Die Sliehenden in 
wahnfinniger Saft drängten, Tußgänger und Reiter zu- 
fanımen, und einander in den Fluß ftießen, daß viele in 
der reißenden Strömung umfamen. ° .: > 

Derweil flugen des Gultang Zruppen auf Mavro- 
forentrommeln einen praffelnden Wirbel, und ein as 
nitfhar ferie auf griehifchh am Rand des Waldes, in den 
ih ungefähr fünfzig Sünglinge geflüchtet Hatten: „Kommt 
heraus! Die Türken fliehen!" Die naben famen und 
wurden wie Wild in der Treibjagd niedergemadit. - .. 

. Da wandte fi) den Pandurren- dag Herz im. Leibe, 
„Wehe den Müttern diefer armen Kinder!” -fagten fie, 
Und als aud) der Hauptmann Sordäfe vor ihre Stont ritt 
und ihnen auf rumänife aurief „Brüder, Iaffen wir 

. jene nicht ganz und gar verderben, denn fie find Chriften 
twie wir!” warfen fi) die Banduren dem Teind entgegen. 

Dem Olympier [offen die Türken fofort das Pferd 
tot, dann wurde er verwundet md mußte zurücd bleiben. 

 Darka übernahm das Kommando. Und bie ahthun- 
dert PBanduren jdlugen die Schlacht zu Ende, die. von 

‚sehntaufend Hetäriften begonnen worden war. Wie ein 
Ball ftanden die Bären- und Gemfenjäger aus: Gorj und 
Mehedint; fie hatten einen ihrer Munitionsiwagen wieder 
und [hoffen ausdauernd und zielficher;. der dreimal. ftär-



fere Feind Fonnte ihnen weder einen Fußbreit ihrer Gtel: 
Tung abringen, nod) die fliehenden Griechen verfolgen. 

. MS .e dunfelte, zogen fich die Türken nad) Draga- 
Häni zurüd. Da ließen die Panduren ihre beißen Slin- 
ten finfen, 

Die Hauptleute traten zufammen. Behutfam Ktapf- 
ten fie durch den blutigen Moraft, ziwifchen den Leiden, 
den Sterbenden und Derivundeten bindurcd), bie alle gleich 
[hweigjam waren. 

Brüder,” fagte Hark, „unfer Pulver und Blei ist 
iieder zu Ende. Niemand hat zu uns gehalten außer 
Kiriäf Popssfu mit feinen Serben. Niemand wird una 
mehr zu Hilfe fommen. Wa$ tapfer mar unter den. Grie- 
chen, Tiegt dort, mitten im Feld, die anderen fliehen, ihr 
Oberhaupt ift nicht einmal bei der Schlaht gemefen. _ 
Unfer Kommandant — Gott weiß, too er ift! Brüder, wir 

- ‚Haben uns geihlagen, fo gut e8 unfere Kräfte erlaubten. 
Unjere Zahl wird immer geringer, die der Türken immer 
größer. Sch Yann eu nicht halten, — seht in Gottes 
Namen wohin eu euer Herz 'treibt.” - 

Drei Stunden oberhalb Drogafeni. zitt der . cs 
bor feinen ald Kofafen uniformierten Griechen langjam - 
einher. Er hing mehr auf dem Pferd als er darauf faß, 
die Füße drüdten bleifcätiver bie Gteigbügel, den Kopf 
hätte er am liebften Hintenüber finfen Iaffen. Er war wie 
gelähmt von Zieberfroft und Schwindel. 

: Da rüttelte ihn eine Begegnung aus feiner Mattigfeit 
auf, ‚Der Wald, dur den der Weg: führte, - mimmelte 
Prätlie von’ tennenben. Menfhen; und beim exjten An-
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blif erjcrafen die Bufammentreffenden heftig an ein: 
ander, weil fie fich gegenfeitig für Feinde hielten. Dann 

“aber tourde das Erfehreden deg Arcdi noch größer, denn 
die ihm Begegnenden fSrien ihm in allen Xdiomen 

Griechenlands entgegen, daß fie auf der Kluct vor den 
- Xürfen feien, weil die Setäriften die Shladt von Draga- 

{&äni verloren hätten. nn on 
Im einer heißen Aufwallung redte fi) Alexander 
Ypfilanti im Gattel und tief, fo laut e3 ihm feine weiche 
Stimme geftattete: 
_  „Burüd, Ihr Söhne Hella’s! Zurüd zu eurer Pflicht! 
Yurüd mit mir in die Shladt!”. Be \ 

Doc; übertönte ihn im Nu das wüfte Geheul der 
Vlüdtlinge, deren immer mehr herandtängten. Gie 
Trien, daß fie feiner Tührung fatt jeien und fid) vor der 
Wut der Türken retten wollten." on 

Zum erftenmal ftand NHpfilanti‘ feiner Goldatesfa 
Aug in Auge gegenüber, zum- erftenmal {prad) er ohne 
vermittelnde Adjutanten zu ihr, zum erftenmal antivor: 
tete fie ihm felber. nt nt 

Er fank im Sattel zufammen.. 
-, Da rieten Laffani3 und’ au) Chriftaris, den der 

Bring, an Gtelle feines ängft dutchgegangenen Xeibarzteg 
Dr. Mavromati, bei fi} behalten, der Mrji folle fi) dem 
wiütenden Pöbel nicht widerfegen. Das einzig QVernünf- 
tige fei, fi} nad) Rimnit aurüdzugiehen. .;. \ 

Doc ward dem Prinzen aud) auf dem flüchtigen Ritt 
dahin Feine Demütigung erfpart. .Yeder Arnaut, der 'an 
ihm borbeifam, — denn tegellos Hafteten Reiter und Fuß: 
volf Durdeinander, — fdhmähte den Ardi. Sie nannten 
ihn einen Zügner, ber fie mit dem Verfpredien der ruffi- 
Ten Hilfe Hingehalten, einen Betrüger, der fie nicht bes -
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äahlte, einen SFeigling, der noch drei Stunden hom 
Kampfplaß entfernt weilte, al3 die Schlaht Tängjt ver- 
Ioren war. nu 

‚Diefe Marter peitfehte auf, mas Npfilanti noch an 
Männlicjfeit geblieben; er’ vergaß Krankheit und Liebes- 
leid und faßte den Entfluß, fi im Engpaß am Oltflug 
zu befeitigen und dort Die Türken zu erivarten. Zu diefem _ 
YZived: wurde Kiriäf Vopssku, der unterdefien au in 
NRimnik eingetroffen, beauftragt, am nädjften "Morgen 
nordmwärts zu‘ ziehen und beim Klofter Kornst Verteidi- 
gungSwerfe zu infpizieren, die die Öfterreiher unter 
Sofef IL, im Sabre 1788, gegen die Türken errichtet 
Hatten. EEE 

Mit fiebzig Dann madite fi} der Gerbe auf den Meg. 
Die Sonne brad) dur die Wolfen, und der naffe 

EiHtwald ftrahlte auf; infolge der ungemöhnligen Kühle 
der Jahreszeit war das Grün nod) licht, und jedes Blatt 
Thien eigene Leuchtkraft zu befiken. Aus dem üppigen 
Raub, den hohen Gräfern und Waldpflanzen fogen Die 
Sonnenstrahlen Wohlgerüche von befonderer Milhung: 
zu dem herben Duft der Eichen gefellte fic} ein füßfrifcher 
Hand), der hier und dort wie zauberhafte Liebfofung durd) 
die Züfte flog. - Er entitrömte der blühenden Weinrebe, 
die von den Äften mandier Bäume in fauftdiefen, grau- 
braunen Tauen herabhing, derweil fi) ihre fuppigen 
Blattgewinde bis hoch hinauf in die Kronen rankten. 

An fol) einem Baum Iehnte ein alter, blinder Bauer, 
der, al3 er Reiter dur) den Wald kommen börte, das 
Haupt Hob und fragte: „Wer reitet hier vorüber?" : - 

Soldaten,” jagte Kiriäf Popssfır. 
Bon weflen Heer?" 0° © a 
nom 'Heere de3 Sludjer Tubdor. Und wer Bift du?"
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„Ein armer, altersfävager Bandur. Doch fage mir, 
Hauptmann, ift e8 wahr, daß Tudor umgefommen ift?“ 

„E3 ilt wahr.” 
Da befreugte fi} der Alte und fprad): „Wiffe, mein 

Sohn, dag Ihr ohne Tudor Faum fieben Tage mehr im 
Zande bleiben werdet, denn er allein Fannte den Geift der 
Panduren und verftand 8, fie zur führen; ift er wahrhaft 
tot, jo werden alle Rumänen in ihre Häufer zurüdfehren, 
hr aber vermögt e3 nicht, euch, ohne fie, im Lande zu 
halten, Ihr werdet in die Kremde fliehen müffen.” 

Kiriäf Popssfu ritt weiter, Er mußte, tie beredj- 
tigt de8-Alten Prophezeiungen tvaren. 

“ Die Soldaten verliefen den Wald. Dicht am lu: 
ufer lief jet die Straße. z— 

. xn der pradtvollen Einöde des Tales nifteten vier 
Klöfter.. Am erften, dem Nonnenftift Oftrov, zogen die 
Soldaten vorbei, ohne e& zu fehen, denn e8 liegt, unter 
vielhundertjährigen Pappeln, Erlen, Weiden und Buchen 
verborgen, auf einer Infel im Olt. Dann. ftießen die 
Kundfdafter, faum eine Wegftunde oberhalb Dftrov, auf - 

daS ftolge Röfia-Stlofter, dag Mirticje, jener ftarfe Fürft, 
dem die Starpathen nicht die Randesgrenze bedeuteten, er- 
baut hat. Das Tor im weiken Mauerbiered, über deijlen 
rotes Ziegeldach drei Kirchtürme, ein Tannen- und ein 
Zindentvipfel ragten, war verfähloffen. : 

Kiriät und feine Leute trabten vorbei, — fie hatten 
bier jeßt nicht zu fuchen, — trabten geradeniveg3 auf Die 

_ Berge zur, bie fie in wenigen Minuten erreihten. 
Balt wie aus einem Portal ftrömt der Dt aus dem 

herrlic} gezadten und gefätwungenen Sohivall der Kar: 
- pathen hervor, deifen gewaltige Breite er, au Sieben- 
bürgen hereinbredjend, durchquert;. auf meilenlanger
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Strede brauft er im Selfenbett, zwischen ihroffen GStein- 
mänbden und Urwaldhängen dahin, und gefahrvoll ward 
der Weg für Die Reiter, wo er fi um fteile Berglehnen 

“ herum wand, an deren borfpringendem Fuß die Waffer 
tofend. nagten. In diefen Grenzpäffen durften Die 
Straßen, fo wollte ed der: Sultan, nit inftand ges 
halten werden, damit fie den Bojaren die hinterliftige 
Getvohnheit de Entweidens aus dem Lande und fremden 
Truppen ben Einfall nicht erleichterten. Der mocdenlange 
Regen hatte das jhivierige Gelände nun ganz zerriffen. 
Aus den lüften, die fi zur Linfen der Reiter, Stühle 
atmend im Waldhang auftaten, Iprangen die hodjgefchvol: 
Ienen Wildbädje hervor und überfwemmten die Straße; 
friftallflaxe Wafferfäden liefen an allen $elfen herab. 
Der ganze Engpaf triefte, mitfamt feiriem üppigen Som- 
merfgmud. Wollgefogen mit Nap leuchteten Die Moos: _ 
fiffen an den gewaltigen Buchen- und Zindenftämmen, 
duch deren Blätterdad) die Sonne heute in grüngoldenen 
Strahlen Brad), und nod) Funkelten Tropfen auf den 
Blumen, die fi) in befonderer Größe .und Farbenglut 
entfaltet Hatten. "Drüben überm Xluß Kam, aus einem 
Wiefengrund, am Fuße faft fenfrediter Waldivände, eine 
wahre Blumenflit Herborgeftürzt und ergoß ihre bunten 

. Wogen in den Olt. ‘Klee, Margaretben, Bechnelfen, Sta- 
 bBiofen, - Fingerhut, Glodenblumen, Eilenen, Thymian, 

Sinfter, Sedentofen. und Sollunder erfüllten die Quft mit 
Wohlgeruh. Xm Sintergrund-diefer Wiefen lag, in faft 
unzugänglider Verftek und den Arnauten wiederum uns 
lichtbar, das Klofter Türnı. EEE 

Ihr Biel, Korndt, das vierte Klofter, erreidhten fie 
um Mittag. E3 thronte auf hoher Telfenivarte, zu der der 
Beg mühfam emporklomm, — ein Aufitieg, der für
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foldje, die ihn im Reifervagen zurüdfegten, zu ben größten 
Schredniffen de3 PVaffes gehörte —. Kornst war leer; 
feine Möndje Hatten die Flucht ergriffen. Von den Bes 
feftigungswerfen der Öfterreiher fand SKiriäf PBopsztu 
nur Überrefte. „Und felbft wenn fie in gutem Stand 
wären,” fagte der Serbe, „lichen fie fich ohne Kanonen \ 
nit erfolgreid verteidigen. An diefer Einöde aber 
brauchten ung die Türken nur auszuhungern,“ — und ritt 
nad) Köfia zurüd. 

Dort war unterdeffen Hpfilanti eingetroffen. 
ol Entfegen hatten die Mönde den Cinzug bes 

Hetäriftenheeres erbuldet, und at Tage mußten fie die 
Griechen in und vor ben Mauern des fürftliden Klofters 
haufen Iaffen. Denn adit Tage dauerte e8, big Georg 
Raffani8 von der öfterreihifchen Kontumaz am Noten 
Zurm aurüdfem, wohin er entfandt worden war, um für 
den Ari und feine Brüder die Erlaubnis zu erivirfen, 
bie Grenze zu überfhreiten. Davon durften die Nrnauten 
aber niht3 ahnen, fonft hätten fie den Plan vereitelt. Sie 
gelerten früh und fpät nad) ihrem Gold und fludjten dem 
Archi, der e3 nicht mehr wagte, fi) unter ihnen bliden 
zulafen “ 0 = 

Oben, in einem der Fürftenzimmer des großen 
Mirtfda, an der Oftfeite des Stlofters, ivo der Olt am Fuß 
der riefigen Mauern borbeiraufgit, faß Mlerander Ipfi- 
Ianti auf einem Divan und jammerte über die Untaug- 
lichkeit feines Heeres, über die Zafterhaftigkeit feiner Offi- 
siere, die ihn belogen und beftohlen, über die Nuplofigkeit 
der Opfer an Geld, Tatfraft und Gefundheit, die die 
Samilie Ypfilanti gebradt. ‚Und des Nachts 30g er bie 
Kiffen.über den Kopf und ächzte Taut-über da, was feine 
teidje und TeidenfKaftliche Natur am tiefften getroffen,
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über die Untreue der Pantad. Am Nachmittag des 
27. Mai war Sofiana vom Weinberg des Djärtoglu nad) 
Zergöwifchte gefommen und plöglich bei Ypfilanti, der 
fiebernd zu Bett lag, eingetreten. „sh höre, daß Dir 
Zudor Vladimiresfu endlid) ins Garn gegangen,” Hatte 
fie mit böfem Aufladen gejagt, „wa3 wirft dur mit ihm: 
tun?" — „Das werde ich, fowie ich aufrecht Stehen Kann; 
im Confeil befpreden,“: hatte der Prinz entgegnet. „Die 
Pandırren warten aber nit, bis du aufredht ftehen 
fannft,“ war die höhnifche Antwort, - „fie ‚werden ihren 
Anführer holen Fommen.” — „Scähiwerlid, naddem fie 
ihn ausgeliefert haben,“ erividerte der Prinz. Da wollte 

fie toiffen, tie das vor fi} gegangen, und weil’ Ypfilanti 
jegt, erbittert darüber, daf fie bon feiner Srankheit feine 
Notiz nahm, ja ihn fogar berfpottete, jcjtwieg, verlieh fie 
ihn mit den Worten: „So will ich deine- Offiziere fragen. 
Irgend einer wird wohl über die wigtigiten politifchen 
Ereigniffe in diefem Lande beffer unterrichtet fein alg der 
Vogel Strauß der Hetärie.” Darauf Hatte eg Ypfilanti 
mit unfäglider. Mühe zumege gebradt, noch vier Stunden 
lang zu troßen und feine Tür verihlofjen zu halten. Dann 
aber ließ er Laffanis fommen, um ihm fein Herz außzu- 
ihütten und ihn zu Gofiana au Ihiden.: Doch erfchrat der 

“ Prinz über Die verftörte Miene, die bofterifche Aufregung 
feines Vertrauten, der, unfähig fi} zu beherrfhen und 
dem Archi die ühle Botihaft, die er ihm überbringen 
mußte, fhonend mitzuteilen, in einen Säiwall von Ber- 
wünfdungen ausbrad) md frie, daß der elende Sfufas 
mit der Safje der Hetärie und mit der PBantaz-in Nacht. 
und Nebel verföiwunden fei. Ind geraume Zeit dauerte 
&, Bis Ppfilanti; dem Herz und Glieder sitterten, erfuhr, 
dab Sofiana, die:fid von Caravia und anderen über: bie
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Gefangennahme de3 Waladen Tudor Vladimirssfur hatte 
berigten -Tafjen, im Laufe des Gefprähs ohnmächtig ges 

worden, dann mit dem Schrei: „Mir brennt diefes ver- - 
fluchten Yandes Boden unter den Füffen,” erwacht fei und 

mit. Sfufa3, der fi) um fie bemühte, auf ihr Zimmer ge- 

gangen, two jet niemand zu finden war. Der Prinz gab 

wirre Befehle, man folle den Slüchtigen nadhjjeten, :dod) 
fiel e8 niemand ein, diefe Weifungen auszuführen, denn 

e3 tar jtodfinfter und regnete in Strömen und man fagte 
fi), daß einer,. der mit der Kaffe floh, wohl bewaffnet und 
fampfentfhlofjen fein mußte. Vom nädjftfolgenden Tage 

wußte Ypfilanti nichts; Lafjanis fagte ihm fpäter, er Habe 
im Delirium gelegen. Dann Famen die Türken. Und 

wa3 war mit Tudor Vladimirezfu gefchen? Erft vor 
Rimnif, als die Pandurenhauptleute vom Ari ihren An- 

führer zurüdforderten, erinnerte fi) der Prinz, dag ihm 

Saravia und Laffanis gejagt, die Ruffen hätten den wala- 

Hifchen Studjer Holen Taffen. Und. aud) jet nod, in 
Köfia, war dies dem „Vogel Strauß der Hetärie” gleid)- 

gültig; er ftecte den Kopf unter die Kiffen und fohrie Iaut _ 
auf, jo zudte ihm ber Schmerz um ‚Softana duch das 
Franke, Haltlofe Herz. 

Endlid) traf Zafjanis ein. Den Brüdern Ypfilanti 

teilte er mit, die öfterreichifche Grenze jtehe ihnen, unter 
der Bedingung, daß fie ihre Waffen auslieferten, offen; 

den Arnauten fagte er, daß die Öfterreicher bereit3 bie 
rumänifhe Grenze überfäritten hätten, um der Hetärie 

. gegen die Türken zu Hilfe zu fommen, und ben Mönden 
von Köfia befahl er, ein Te-Deum zu feiern, um Gott für 

diefe glüdliche Wendung der Dinge zu danken. Unter 

Slodengetön ftrömten die Arnauten in die Kirche und 
umarmten einander, denn nun waren fie die Angft vor
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dem Feinde 108, deffen- Eintreffen fie Ttündlic). befürd: - teten. Laffanis fagte ihnen ferner, am nädjten Morgen müffe alles bereit fein, im mit. den vorbeigiehenden Öfterreihern nad) Rimnit zu marfdieren. 
Doc) am nädjften Morgen Eonnten bie ‚Hauptleute, um ihre Marfbereitfcaft au melden, weder Laffanig no _ die Bringen Ipfilanti finden. - nn 

. „Da begriffen fie, da fie genasführt worden, daß der Ari Reifaug genommen, um nad) Öfterreich zu fliehen. 
In toller Wut ftürzten fie ihm nad). Sie wollten ihr Geld. „Wie ein Heer von Wölfen jagten fie durd) den Pap, und tie bungrige Wölfe fielen fie einander unterweg3 auch gegenfeitig an, bie Gtarfen die Shiwaden, die Reiter die Fußgänger. An den gefährlichen Stellen der Straße und zumal dort, too der.reißende Rotruflug fi) in den Olt ‚ergiekt und das Tal überihmemmt war, gab e3 ein ent- fehliches Gebränge, wobei viele ins Waffer. ftürzten und eriranfen. Die übrigen ereilten den Ari in der Nähe der Örenze, und ex mußte fid} bon der Thmähenden, toben: den Horde mit fünfhundert Dufaten Iosfaufen. \ 

‘Da fam endlich) der öfterreihifhhe Grenzoffizier falu- tierend heran und führte die Brüder Hpfilanti Hinüber in die. ontumazgebäube, Ihnen tvar, al3 entriffe er fie der Hölle, und tief aufatmend Iritten fie zwifchen den avei Regimentern bahin, bie Iinfg und reits vom Wege Wade bielten, und blidten dankbar zu den Gefdhüten an ber Berglehne empor, deren T&ußbereite Rohre dem teuflifchen Arnautengefindel den Einzug nad) Siebenbürgen wehrten. 
Bevor. Laffanis über‘ die Grenze -ging, gab er dem Bimbafa Anaftäffie, dem Arghirofaftriten, der den Ardi am heftigften. bedrängt hatte, eine Bapierrolfe. Sie entz
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- hielt in mehrfadger Abfchrift Mlerander Ypfilanti’S Tettes 
Bort an feine Armee, das alfo lautete: SL 

„SKrieger! Nein! Ich will diefen Namen nicht ent- 
ehren, indern id} ihn Eud) gebe, Eud), die Ihr nichts weiter 
feid, al3 eine elende Herde von Feiglingen! Euer Verrat 
und Eure Niedertrat ziwingen mid), Euch zu verlafjen. 
SH.Tenne Euch nicht mehr. Tief aber empfinde ich die 
Chande, Euer Anführer getvefen zu fein. Ihr Habt Gott, 
da3 Vaterland und mic) in dem Augenblide verraten, da 
ich hoffte, mit Euch) zu fiegen, oder mit Eu zu fterben. 

- Geht zu den Türken, Ihr Überläufer, Ihr feid ihrer mir- 
dig, geht, füßt ihnen die Hände, die noch rot find vom 
heiligen BIute des’ Patriarchen und feiner Bilhöfe; geht, 
erfauft Eud) die Knedtfhaft um den Preis Eures Lebens 
und der Ehre Eurer Frauen und Kinder. Zhr aber, o Gei- 
Tter der Heiligen Schar, Ihr wahren Söhne Hellas, die Ihr 
der Treiheit des Vaterlandes durch) Verrat zum Opfer ge- 
fallen, empfanget durch mid) den Dank Eurer Zandgfeute. 

. Eurer Andenfen wird der einzige Troft meiner Seele fein.“ 
Und den Schluß Diefes traurigen Machtverk3 bildete 

eine Lifte jener Offiziere, deren Namen ber Ardi den 
Haß und der Veraditung der Nadiwelt ganz bejonder3 
preisgab.. nn Zr 

  

Im Shönften Hodtal der Karpathen, im Tal ber 
Sälomita, wanderte ein Hirt im Sonnenuntergangzlidt; 
neben ihm trottete fein Hund mit dem Hugen Wolfgkopf 
und den treuen Yugen, hinter ihm trippelte die Schafherbe, 

. aus deren Mitte da3 bepadte Ejelhen ragte. nn 
. . Raut fang der Fluß im- leuchtend grünen. Wiefen-
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grund, den. Tannentwälder umrahmten, beren bunfle 
Schur hier und dort von weißen Felfen durchbrodjen 
wurde. Im Hintergrumd, gen Norden, von ivo die Sälo- 
miga herfam, erhob fidh ein. Bergkefjel, über deffen Hod)- 
zand mächtige Schneetüder Herabhingen. Die Luft war 
tofentot und der Halbfranz von Gipfeln glühte in über: 

Irdifcher Schönheit, iwie förperloß, ein golden purpurnes 
Richtgebilde. 9.00. . -\ 

Öeruhfam wanderten Hirt und Herde, al3 der Hund 
auf einmal zu blaffen anfing. on 

In. einiger Entfernung jah ein Mann auf einem 
Stein. Scharf mufterte ihn der Hirt und war dann plöß- 
lid) in rafhen Säßen bei dem, den er alg Banduren 
erkannte, - Zu e nn 

Erfhöpft, in fid) aufammengefunfen, ftarrte ihn der 
Mann aus großen, düftern Augen an. Ob er-jung oder 
alt, ließ fi) Taum. entfcheiden, fo eingefallen war das 
Gefiht, fo Bitter der Mund, fo drobend die über der Najen- 
twurzel fein verwachfenen Brauen. Doc) der Hirt rief mit 
bebender Stimme: „Du bift’8, Jene! -Du bijt’31” 

Der Bandur öffnete die Rippen, aber fie waren vie 
berdorrt,.er brachte feinen Zaut hervor. Da gab ihm der 
andere behutfam von dem Branntiwein au trinken, deffen 
er eine Holzflafche voll im Shulterfat mit fi) führte, 
Und nad) einiger Zeit flüfterte Jene Jenezku: „Bift dus, 
Dumiten Sianu?” 

‘ Denn aud; Dumitru hatte der furdjtbare Exrnft der 
Zeit fein Giegel auf die Stirn gedrüdt, und feine grau- 
grünen Wugen blidten nicht mehr tie Die eine Süngling2. 
2a, id} bin’3,“ fagte er finfter, „berftedt unter diefer 

Verkleidung, zu ber mir Sankı Sianu riet,.al3 er durd) 
Bufareft Fam, nachdem ihn die Türken aus Eiliftria frei-
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gelaffen. Er jagte: „Ein Verbündeter bleibt dem Ru- 
mänen, wenn-ihn das Glüd verläßt: Das ift der Wald. 
Geh’ hinauf in die Butfhedji. - Wo bie Sälomika ent- 
fpringt, ift ein Klofter in einer Höhle. Warte dort, big 
fid) die Wut der Türken gelegt hat. Tubdor ift zu Grunde 
gegangen, und auf feine Hauptleute wird Jagd gemacht 
erden tie auf tolle Hunde.” Er felbft, Sanfı Siänı, 
fühlte fic) jehr frank und ging nad) Caräcal.” Da unter- 
brach fi) Durmitru mit [merzlihem Neid in der Stimme: 
„Aber wo ommft denn du her, mitfamt deinen Waffen?” 

„Bon drüben!” fagte Kene Senägki. 
„Aus Siebenbürgen? Was haft du dort getan?“ 
„Mich geiäjlagen!” 
„Dich gefjlagen?” fchrie Dumiteu. „er Tätig fich 

- dort? Wer führte euh? Gegen wen?“ \ 
Rangfam, dumpf, ala made ihm. jedes Wort unfäg- 

lihe Mühe, beantwortete 'Söne bie ftürmifchen Tragen: 
„Rad der Schlacht bei Dragafdäni ging id) mit’ einem 
Hauptmann des Sorbäfe umd mit vierhundert Nrnauten 

‚ Über Sampolung in die Berge, ins Srauental, vo e3 eine 
gute Bofition gab, um den Feind zu erwarten. Die Tür- 

. ten famen, und. mit ihnen Sava, der Verräter... Wir 
 Shlugen und jeh3 Stunden lang und mußten dann 

weichen, über. die öfterreichifche Grenze hinüber, nad) 
dran. Saba verfolgte uns bis in die Kontumaz und for- 
derte unfere Auslieferung. Da verlangten wir unfere 
Baffen von den Öfterreihern zurüd, und fie gaben fie 
und. Dann gingen tpir wieder in3 Srauental und fchlugen 
und. an die drei Stunden. Haben viele: Türken nieber- 
gemadt. Aber fie waren dreimal ftärfer als wir. Echlieh- 
lic) blieben nur wenige der Unftigen übrig. ‚Unfer Saupt- 
mann wurde gefangen —.”. Er {htoieg fhtver atmend.
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- „And du?" fragte Dumitu. . 
Da verzogen fig} die tragifchen Züge de3 jungen Pan- 

duren zit einem Grinfen, dann ladte er, tie ihn noch nie- 
mand lachen gehört... _ EEE 

Erfhroden legte ihm Dumitrur die Hand auf die 
Säulter: „Was ift Dir, Jene?” 

Senesfu fuhr fi) mit beiden Fäuften an die Schläfen: 
„Siebft du nicht,“ fhrie er, „daR ein Fluch auf mir liegt 
und. daß ich den Tod nicht finden Kann!” 

.. Der Freund ftand ratlos, Auch feine Seele war ver- 
müftet, tie ein Baum, deffen Vrühjahrähluft der Hagel 
serihlagen hat. Zenssfu’z Seele aber dien ein Yaum, 
den der Blik bi ins Mark getroffen. . ” 

Auf den hohen Gipfeln var der Zicdhtzauber erlofchen, 
num Hoben fie fi) Ttumpfweig vom blauen Simmel ab, 
und jtvarz floß die Tannenfgur von allen Telfeniäultern 
ting3 um daS breite Tal, deifen Grund nod) in ftarfem . 
Grün leudtete © 0.0.00 . 

‚Wieder bellte der Hund: ein Mann in dunkler Kutte, 
der einen Baumftamm fchleppte, Fam einen Abhang 
herab. u nn 

„Das Klofter ift in der Nähe! Sch Hab’ den Weg 
nicht verfehlt!” rief Dumitru Ziänıı und lief dem Mönd 
entgegen: „Meine Ehrfurcht, Vater, fol ih Dir helfen?” 

Der Alte lachte, „Danke, mein Sohn, die Laft trage 
nicht ih, Die trägt Der da droben.” Er Hatte eine rafche, 
fröhliche Art zu fprechen. „Qift chon mit den Schäfegen 
gefommen. Dur und dein Gefährte habt den Schnee auf 
dem Bergfamm nicht gefcheut. Aber der Mann dort ift 
Fein. Hirt,” fehte er hinzu, „er hat Waffen.” on 
„Dir haft gute Augen, Vater,” fagte Dumitru.  . .- 

‘ „Ei, Bin vielleigt auch einmal ein Falfe' geivefen,”
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Terzte der Mönd) und fragte nicht teiter. „Seßt muß 
ic) gehen," fagte er, „fonft wird’S fpät und der Abt gilt.” 

„I hab’ dich aufgehalten und du mußt’ müde fein,” 
entiuldigte fich Sianı. on 

„Madt nichts, mein Gohn; id) bin bald zu Haufe 
und werfe die Laft und die Mübdigfeit zugleidh ab. Kommt 
auf Yhr einmal hinauf zu ung, Shr feid ja Chriften. 
Den Weg findet hr leicht. " S$mmer den Sluß entlang, 
BiS an einen Felfen, wo Shr meint, e3 geht nicht meiter. 
Grad dann feid Ihr angefommen. Ein Heiner Pfad im 
Geftein führt um die Ede herum, dahinter jeht Ihr das 
Klofter, in einer Höhle So geht's auch oft im Leben: 
wenn du glaubt, jett gibt’3 feinen Ausweg mehr, fommt 
die Löfung. Bon Oben fommt fie.”. 

Dann ging der rei. Er gli) einem Tabeltier, das 
mit Ianggeftagheltem Riefenfchtveif über die Wiefen davon- 
frod), denn an der trodfenen Tanne, die er ichleppte, ftarr- 
ten nod) viele Sffte. . 

Dumitru Fehrte zu Jene zurüd, „Morgen früh geh’ 
id) ins Slofter. Die Mönde deinen gute Leute zu fein, 
wenn fie diefem dort gleiden. Und jebt Yomm! Wir 
toollen für unZ und die Herde eine Ragerftatt fuchen.” 

„sc geh’ weiter,” murmelte $ene, 
„Wohin?“ fragte Siänu erftaunt. 
„Hinunter ins Land.” - 

„Aber du Fannft ja nicht mehr aufrecht: |tehen!” 
Keine Antwort. 2 

„Und was willft du unten im Land?" 
„Mid Schlagen!” . _ 
n$ab’ ich dit nicht gefagt, daß &8 Feinen ehrlichen 

Kampf mebr gibt, fondern nur Mord und Metelei? Sc 
14
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fomm bon dort. dh) braudjte drei Tage, um dir die Aben: 
teuer zu erzählen, ehe ic} hier Hinauf gelangte,“ 

„Run, und?“ . Ze 
„Du Bijt verrüdt!” jrie Dumite, : Zu 
Mit einem Rud erhob fid) Sensgku und wanfte fort. 
Da lief Jiänu an feine Seite. „Werzeih mir!” bat 

er, denn jet hatte er begriffen: hier war eine Seele, fo 
twund, dab ihr faft jede Berührung weh tat. „DVerzeih 
mir und bleib! Gieh, e3 ift gewiß eine Fügung Gottes, 
daß wir ung hier, im Gehirn der Berge, im äußerjten 
Winkel des Landes, treffen, ic) aus Bufareft fommend, 
und du gar von drüben!“ -. 

„I glaube an Feine Zügung — ic} glaube an 
. nichts!” Feuchte Zöne, 

„So glaub’ wenigfteng, daß id) did) lieb Habe und daß 
du mich tief betrübft, wenn dur mid) verläffeft," flehte 
Siam. - on 

Da blieb Fenesku ftchen und ftöhnte: „Wie Ihr mich 
quält mit eurer Liebe!” 

. Aber er willfahrte dem Freund. . 

Unmeit eines Baches, der der Jälomita zuläuft, auf 
einer Wiefe, die Tannenmwälder und hochragende Zel3- 
bafteien im Halbfreiß umgeben, Ioderte da8 Keuer der 
beiden Banduren. Die Nat war fühl und ganz erfüllt 
von den wunbderfamen Düften, die im Gebirge, zu Som: 
mers Anfang, allen Blühenden und Sprießenden entftrö- 
men. 3 dufteten der Tannen junge Triebe, da3 Gras, 
die Farnfräuter, die der Walderde feinftes Aroma in fid; 

‚bergen, e8 duftete der Bad), der au den geheimijten
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Shluäten Fam, two die Gemfen trinken, und der in feinem 
Ruftzug den füßharzigen Wohlgerud) der Alpenrofen her- 
abführte und den Fliederduft der Mondpiolen, die in 
Hattigen Felfenfammern wudhern. E3 dufteten die Huns 
berttaufende Kleiner und Eleinfter Blümlein im Wald und 
auf den Wiefen, daS weiße Madsfternlein der Pirolen, 
der Thymian und da3 dunkle Karpathenvergigmeinnicit, 
daS fein nad) Zuder und Mandeln riecht. - Zeder Atemzug 
war Labjal, ein Furzer Chlaf in folder Luft die befte 
Stärkung für Körper und Geift. 

© Drum gewahrte Dumitru mit Beforgnis, als er nad) 
Mitternadt erwachte, um das Keuter zu nähren, daß Sene 
Senefu noch immer auf einem Baumftamm faß und in 
die Glut ftarrte. 

„Haft du nicht gefchlafen?“ fragte Siänu. 
. Sene jhüttelte müde das Haupt. 0 

Haft Die) geftern und vorgeftern geijlagen, bift 
heute da3 ganze Gebirge heraufgeftiegen und wacht jet?” 

Drang der Freundin den Pandıren. ‚„Kannft du etiva 
nicht fhlafen?“ nn 

„SS will nicht,“ murmelte Zenegku, 
„Du willft nit?” wiederholte Dumitru langfam, 

und die Untiefen von Schmerz ermeflend, die in dea 
Andern fhwarzen Augen lagen, fuhr er fort:. „Aber du 
follteft doch verfudhen, — auf Stunden — zu bergeffen!” 

„Sa, und dann ift beim Erwachen alles fo, al ob e3 
eben erjt gejhehen,” entgegnete Sensku. „Ic hab's ver- 
fugt, e3 war zum Wahnfinnigmwerden!” 

- Dumiten feufzte. Er wußte, wie ihm felbft zu Mute 
gewwefen, als ihn die Betäubung des Wieber3 verließ und 
er den ganzen Jammer um feine Kaum erblühte und fo 

I&nell- vernichtete Liebe wieder empfinden mußte. Er 
14*



— 212 — 

wußte auch), welch grauenhafte Erinnerung Xene Senesfu 
peinigte, daß er darob zum ruhelofen Gefpenft geworden, 
denn Dumitru war mit feiner Herde den Weg der Pan- 
duren gegangen, und hatte, in Golsfchti, vom Dorfpriefter 
erfahren, welde furditbaren Ereigniffe fi) zivifchen dem 
Zorturm des Bojarenhaufes und den Weiden zugetragen. 
Auf. Urdareänw’s Grab, neben der Kirche, Hatte er, bei 
Morgengrauen, ein Kreuz. gepflanzt, das er nadjts, am 
Teuer, mit feinem Hirtenmeffer gefejnißt, wobei ihm viel 
Ihiwere Gedanken durrch3 Herz gegangen tvaren. 
Jetzt fagte er’ Jensgku. . . 

Der aber lachte höhnifh: „Ein Kreuz! Und damit 
ift alles ivieder in [hönfter Ordnung!“ 

Dumitru, der Sohn der Katinfa Ziänır, die man in 
Craiöva „Die Gute” genannt, erwiderte nichts, er dachte 
darüber nad), wie er den reiten Ton für des Freundes 
Verzweiflung fände. Und das war feinem eigenen Herzen 
heilfam, denn für Wunden der Seele gibt e3 ein einziges 
Heilmittel: forgende Liebe. Dumitru erkannte, dab er 
Sene tveder tröften, noch al8 Franken, Nuhebedürftigen 
behandeln dürfe. Ixoß und Fieber Fochten in des jungen 
Panduren. starker, Leidenhaftliher Natur. Man mußte 
ihn fÄweigend gewähren Iafjen, bis fid) der Troß löfte oder 

. das Fieber ihn ganz darnieder warf, ihn hilflos madte. 

Sn den folgenden Tagen madjten fie eine Hürde aus 
Zannenäften und eine Hütte aus Rafenftücden, in der die. 
Vorräte an Maismehl, Käfe und Galz, die das Ejelchen 
getragen, geborgen wurden.” Jene var ftumm und raftlog 
tätig." Er aß faft nichts, fchlief nicht, und Dumitru’s
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Sorge um ihn mud3 von Stunde zu Stunde; doc) war er 
froh, daß ihn der Freund ieniigftens nicht verließ, und 
auch daß er ihm nicht mwiderfprad), al3 Dumitru fagte: 
„Komm heut ins Klofter, toir wollen den Mönden einen 
Käfe als Plofön bringen.” | 

Sie fanden den Meg, tie ihn der Alte befcrieben. 
‚Dort, too er im verengten, von herrlichen Tannen beftan- 
denen Slußtal, an einem mädtig vorfpringenden Kelg- 
[porn aufzuhören fdien, war die Vendung, die fie am 
fteinigen Sarg entlang, den ‚Vergigmeinnict, Thymian 
und feidige Gräfer überivudherten, dem Klöfterhen zu= 
führte; e8 nahm die ganze Breite einer Höhle ein, die fid} 
mitten in ber Bergivand auftat. $m Rahmen der niedri- 
gen Tür in des Häußleins Front fahen fie die Kleine Kirche ° 
{hneemweiß vor dem [Htvarzen Hintergrunde ftehen. Sie 
betraten den Hof, in den dag Braufen der Kälomita ge- 
dämpft hereinklang. Links in einer Ede bämmerte ein 
Mönd, dem eisgraue Roden übers Geliht fielen, an 
einem Holagefäß. Er fah nit auf. Gr war verfunfen in 

. Xrcheit, Einfamfeit und Gemütsrube. 

Aus einer der winzigen Zellentüren fam der fröhliche 
Alte, begrüßte die jungen Leute, nahm den Plofön bank: 
bar in Empfang und forderte fie auf, der Veiperandadht 
beizutwohnen. 0 

Da ang auch) fon Hinter dem Kirdlein, deifen Ein- 
gang dem Höhleninnern zugewandt war, die Zoäfa, und 
ein dritter Mönd; Fam hervor, der mit einem Holzhäm- 
merden furz, gefchtwind und chythmifh auf ein Brett 
Thlug und alfo Elappernd die Runde um das Gotteshaus 
madte. Dann fiel die bünne Stimme eineg Slökleins im 
Zürmden' überm Sloftereingang ein, Noch zivei andere
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Mönde traten aus ihren Zellen. Der Böttcher Iegte fein 
Gerät beifeite, 30g die aufgefteete Kutte aus dem Gtrid, 
ber ihn gürtete, und alle wandelten in die Kirdhe, 

° Dumitru folgte ihnen, und aud) Zöne. Ihn zivang des 
Drte3 wunderfame Ruhe. Nichts war von den Wirren 
des Tieflands hier heraufgedrungen. Wohl verichangt 
hinter Bergfuppen, die Schnee und Alpentofen frängten, 
eingeniftet im heimliciiten elswinfel, ag bie gott= 
geweihte Anfiedlung, und das, was die Menfchen Zeit 
nennen, jien hier ftillzuftehen. on 

“ Dumiten, und befonder3 Jenesfu mußten fi tief 
büden, um daS Kirchlein zu betreten. € war fo flight 
erbaut, fo ganz dem einen Zivede hingegeben: Büßer- 
feelen eine. Stätte zum Beten zu fein, feine Maße und 
Verhältniffe fügten fi) dem eigenartigen Ort fo 'harmo- 
nijd) ein, daß e3 jchön war wie ein grokes Kunstwerk, 

An den weißgetündten Wänden fianden die bodjleh- 
nigen Sichenftühlden, Die der Bruder Böttcher gezimmert 
hatte. m Hintergrunde, vor der Apfis, glimmerte bunt 
und goldig das Sconoftas. Leife Hirrte das Ketklein der 
Ampel, die ein Mönd) Herabzog, um an ihrem eivigen Licht 
einen Wachsftod zu entzünden, der dann fein Klämmeen 
an zivei andere" Kerzen auf hohen Keitchtern abgab, Laut- 
108 und Tangjam bewegte fi der Mann im fühlen Halb- 
dunfel des Höhlenklofterd, un 
° Dann begann die Melopöe der Gebete, befejwighti- 
gend, einfullend; bald erhob fich Die eine, bald die andere 
Stimme, diefe jheppernd, jene fefter im Ton, alle voll 
frommer Unperfönlihfeit.. Bis die Neihe den Bruber 
Bötter traf. Er hatte das Vaterunfer zu fagen. Und 
da& ward eine perfänliche, herabeivegende Anfprade an
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Sott. Yede einzelne Bitte Fam aus der Tiefe eines de= 
mütigen Glaubens, aus dem Reichtum einer Tangen, 
jwweren Lebenserfahrung. Ergreifend zumal Hangen die 
Worte: „Vergib uns unfre Schuld, twie aud) wir vergeben 
unjern Schuldigern”, dann inniger Sehnfucht voll: „Und 
führe und nit in Verfuchung, fondern erlöfe ung von. 

 bem Übel”, und voll unerfKütterlicher Zuverficht Iloß 
dann der Priefter am Altar: „Denn Dein ift dag Reich 
und die Macht und die Herrlichkeit. Amen.“ 

Auf einmal fühlte Dumitru Jiänu, tvie fi) Senezku 
wer an ihn Iehnte. Er führte den Sreund hinaus. 
Dort jank Jene auf den Mauervorfprung, der in der Höhe 
einer Bank rings um das Kircjlein herumläuft. Wie 
Baffer in einen Brand fährt, Hatte des Stlofters unbe- 
rührte Sriedfamfeit des jungen Banduren Troß und Er: 
bitterung plößlich gelöfcht, und ba berließen ihn aud) die 
Kräfte. . 

Kater Varfanüifie, der fröhliche Greis, nahm fie 
Söne Zenezfu’3 an und bettete ihn in eine der zivei Galt- 
zellen. 

AS Dumitru Sim am nädsiten Morgen wieder 
in3 Stlofter Hinauflief, um nad} dem $reund zu fragen, 
fagte der Mönd: „Ich habe den lieben Gott Heut’ Nacht 
viel gebeten, er möge den jungen Mann foiwohl vom 
wWieber deö Körpers, das ihn befallen, ald aud) von dem 
der Seele befreien. Denn aus feinen irren Reden er 

‘ tenne id), daß fich fein Herz windet wie eine Forelle auf 
Kohlen." Und indem er die Hand uf ded Hirten Arm
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“ Iegte, führ er fort: „Was. ift denn geihehen im Lande, 
mein Sohn? Der Kranke fpricht von Edladiten und vom 
Sludjer Tudor Vladimirszku, ‚den er Fürft nennt, und 
vom Gehängtwerden. Den SIudjer hab’ id) gefannt, denn 
id) bin Bandur getvefen. Mönch wurde ich vor elf Sahren; 
al3 ih aus -dem Feldzug wider die Türken zurüdfam, 
mein Haus verbrannt und Krau und Kinder ermordet 
fand.” Gegen Den da oben gibt e8 Feine Waffen.“ 

Und Dumitru Yianı erzählte, wa im Lande ge=. 
ichehen. u. on 

‘Da verbreitete fih Trauer unter den Mönden. Tag 
und Nadıt lafen fie Meffen und Gebete für da8 rumänische 
Zolf. Und den beiden Panduren, die der Sturm des 
Aufruhrs hier herauf verfejlagen,  eriviefen fie innige 
Sreundidaft. . 

Die Wiffenfchaft des Vaters Varfanäfie war zivar 
gering, aber feine Güte und Treue To groß, daß er Du- 
mitru nad) einer Woche fagen Eonnte: „Heute darfft du 
nicht zu ihm hinein, heute fohläft er.” 

In Slänır'3 Augen traten Freudentränen. 
Ienezkr'3 Körper Fräftigte fic) aufehends, Geine 

Seele aber lag noch) unter zehnfadhen Sähleiern tiefiter 
Shmwermut; befonders als fi) Gewitter und Regen ein- 
ftellten und ex nicht mehr bor3 Haus, in die Sonne ge- 
tragen erden Fonnte. en ; 

‘ Unter Donner und -Blik - brachte Dumitru Sianu 
eines Tages drei Männer ing Klofter. E3 waren Städter 
auf der Yludt. Der Regen hatte ‚fie Bi3 auf die Haut 
durdnäßt, ihre Füße waren wund und ihr Sinne verftört 
dur) Die Schredniffe De Gebirge 
“Der Bruder Böttcher heizte ihnen da3 tönerne Öfchen
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in der ziveiten: $remdenfammer, neben ber, die. $öne 
betvohnte, fchleppte Heu und die paar tvollenen Deden 
herbei, die da Klofter nod) übrig hatte, und wollte aud) 
gottesfürchtigen Troft und Zufprud) fpenden, die aber 
verbat fi} einer der Flüchtlinge, ein beleibter Mann mit 
rotem Gefiht und didem Schnurrbart, und machte feiner 
Aufregung und der außgeftandenen Angft in wüften Ver- 
wünfgungen Luft. Buerft fludjte er den Bergen, dann 

‚dem entfeglihen Chidfal, das ihn heraufgetrieben, ihn, 
den reichen Bufarefter Kaufmann, der nie einen Sritt 
au Zuß tat, aber bevor er fi} auf Befehl der Türken hin- 
Icjladiten lie — —. 2 

Sn diefem Augenblid Fam Vater Varjanüfie herein, 
er war entfeßt über den Lärm, ben man neben feinem 
Kranken madte und wollte befätwiggtigen. Der Kauf: 
mann aber hielt feine Gebärbe für einen erneuten Ver: 
ud), ihn gu tröften, und fuhr noch zorniger fort: „In 
Srieden follt Ihr mid) laffen mit euren falbung3bollen 
Reben! Habt Ihr, ie ich, die Sügel von abgefchnittenen 
Köpfen im Hof des Pafdha’3 in Bufareft gefehen? Nein! 
Und für jeden Kopf befam der Türfe einen Mahmudeä! 
Arnautenköpfe follten e3 fein, die ganze Truppe bes 
Sava.follte niedergemadht werben, nadhdem ber faubere 
Patron felber im Haufe des Pafdja’3 var erihoffen mor- 
den! Aber als der Türke feine Arnauten mehr fand, 
Töpfte er aud) Rumänen!” Xa, fo geht's au, draußen im 
Zand! Dort bimmeln die Kirhengloden umfonft, dort 
ift fein Gott! Dort ift die Hölle! Und dag alles — das 
alles — —" fhtie er nod) lauter, teil Vater Varfanüfie 
fid) tvieder geregt hatte, — „haben wir diefem verfluchten 
Zubor DVladimiresfu zu verdanken! "Diefem Wiüterid), 
der da3 Land ins Unglüd geftürzt hat, wofür? - Der die
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Bauern betört und aufgerwiegelt bat, wofür? Schlecht 
war’ früher, aber ift’3 jet beffer? Die Bauern lebten 
im Elend. Meinetivegen! Aber fie zahlten ihre Ab- 
gaben; er hat fie gemordet, gehängt hat er fie, und von 
Abgaben fieht man jebt fo viel wie Haare auf meiner 
Handfläde! Wo ift das Geld? Wen Hat’3 genükt? Doc) 
nur ihm, dem elenden Räuber! Um zu ftehlen hat er fi) 
erhoben, um mehr zu ftehlen al3 alle Wojwoden und 
Grieden miteinander, der Strold, der Erzicelm!" 

. Da flog da3 Zellentürdhen unter einem Fauftfchlag 
bon außen auf.und herein trat eine Geftalt, vor der der 
Shreier verftummte. . 

Sn eine Mönchsfutte gehüllt, Die Augen voller Zlam- 
men, ftand Jene Senesfur im Zimmer. 

„Das ift nicht wahr!“ Donnerte der Bandur, „das ift 
nicht wahr, tva8 du vom Fürften Tudor fagft! Gehängt 
hat er und und uns niedergefchoffen mit eigener Hand, 
aber nit einen Grofdjen vom Gelde de Landes nahm 
er für fih! Was er wollte, Kannft du nicht verftehen, 
drum jchiweig und Hläffe nicht, elender Köter!" 

“ Verflogen war Senesfu’3 greifenhafte Gfeicägültig- 
feit und Hoffnungslofigfeit, da tar junge, heike Wut, 
die ihre Worte weder fuchte, no wog; da8 war helleß 
Auflodern ded wiedergefundenen Glaubend. Die unge: 
tete Anfhuldigung des Mannes, dem er grolfte, hatte 
Sene diefes Mannes Wert wieder zum Bervußtfein ge- 
bradt. Geine Thmerzgereifte Seele bob ihn über fi) 
felbft hinaus, trug ihn hinauf, auf jene Höhe, wo nur 
ganz wenige Große ftehen, die Höhe felbftlofer Gerechtig- 
feit. Dort, da3 wußte er jeßt, ftand au Tudor Vladi- 
miresfu, =
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Die Flüchtlinge aber flohen fon am nädhften Tage, 
da die Sonne ivieder fhien. Vater Varfjanüfie führte fie 
hinauf zur großen Brefhe im Karpathenhochtvall, wo der 
Grenziveg zwifchen den Felfenbergen Baträna und Talar 
beginnt. Eine Zeitlang fah er dann den Dreien nad), ivie 
fie mühfelig auf dem Saumpfad abftiegen, der am Tuße 
der Oigantenmauer der Baträna, durch helfe Grasmatten 
und dunkle Flächen von Krichkiefern hindurd), rafch ab- 
fallend zu Zal führt. Die Sonne ging Hinter ber unab- 
fehbar. langen Gebirgöfette, die Rumänien von Sieben- 
bürgen trennt, zur Rüfte. Noch glühte der Simmel mild 
in vielen Farben hinter dem Tanggeftredten Diadem des 
Königfteinz, das in violetten und purpurnen Duft ge: 
hüllt, zuvorberft lag. 

In tiefem Sinnen fchmweifte des Alten Yuge über die 
herrliche Rundigan. Licht und Karbe und göttliche Stille: 
über allen Berghäuptern. Sn. den abenddunffen Tälern 
aber gab e3 ungeheires menschliche Elend, in ben abend= 
dunflen Tälern Fämpfte ein Kleines Volk den größten 

‘ Kampf der Welt, Nicht um Gold und Madit, nicht um ein 
Stüd Land Hatte e3 diefen Kampf begonnen, nad} höheren 
Gütern ging fein Streben, nad) Gütern, die die Menid)- 
heit vielleicht erft im Senfeit3 voll und ganz befiken darf, 
um die zu ringen aber ihre bornehmfte Pflicht ift: um 

- Tugend und Gerechtigkeit hatte fid) de Landes edeliter 
Sohn, der Dltenier Tudor Wladimiresfu, erhoben, um 
Tugend und Gerenitigfeit hatte er fein Volk in den Kampf 
geführt. 

Az fic) der Mönch zum Gehen wandte, fhaute ihm, 
über der bereit3 Dunklen Gipfellinie, auf der anderen Seite 
de3 Hodhtal3 der Sälomita, die Halbfurgel deg aufgehenden
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Mondes in ftumpfer Rotglut entgegen, und al3 Vater 
Varfanüfie unten am Ufer des Slußes anlangte, Teuchtete 
der Vollmond meiß, und fwarz umd fdharf : fielen die 
Shlagfchatten ber fpigen Tannenfegel auf die jilbernen 
Wiefen. - 
Bald getvahrte der Alte Dumitru’g Feuer, ging hin 

und fand. au Zöne Senegku dort. Der lächelte feinem 
Pfleger zu: „Mir geht e3 beffer, Vater, und Dumitru 
war num lange genug allein.” nn 

Da ließ fi) der Mönd, ein wenig bei den Beiden 
nieder. Ab und zu fHürten fie bie Glut und fohiegen 
feeundfaftlih. 3 war eine große Ruhe über .ihnen, 
tvie fie die Stunde bringt, in der die Sterne aufblinfen, 
wohl deshalb, weil der Menfdh dann einen Blik in die 
Unendlidfeit tun darf, weiter fehen darf als feine eigene 
Welt, und die Gefeße- jener ungeheuren Kraft, die alle 
Welten benft und Ientt, in Ieuchtender Shrift am Nadjt- 
himmel Iefen darf. Sreilic} war die Ruhe verfdhiedener 
Art in den Seelen der drei Männer. Den Alten madıten 
die Kämpfe der Menfdhen an Gott nit mehr irre. Und 
die Jungen hatten fo fhiwer gefämpft umd gelitten, daß 
ihre Jugend jebt wieder ihr Necht forderte, ihr Recht auf 
Hoffnung. Denn fie waren echte Söhne des Volkes, das 
von ich felber jagt: „Der Rumäne hat fieben Geelen!“ 
Er hat fieben Seelen und zivei große Verbündete: Wa 
und Berge. on u 

Nad; einer Weile fprad; Vater Varfanäfie: „Seht, 
id) Habe mir fo gedadjt: dem Sfudjer Tudor ift e&8 ergan= 
gen tvie Mofes. Er war ein Mann Gottes, dod) al er 
einmal menjälid, fehlte, ftrafte ihn der Herr dafür, und 
lieg ihn das gelobte Land, in das er fein. Wolf führte,
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nicht betreten. hr aber, meine Söhne, Kennt iett den 
Weg dahin.” 

Und die Worte fielen auf guten Boden, 

Schluß des zweiten Bandes, 

: Bucura Dumbrava, 
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Derlag von W. Wunderling in Regensburg. 

Außerdem erfchien in obigem Verlag: 

Der Haidud 
Roman von Bucura Dumbrava. 

3. Auflage. 

Brofh. H6—. Geb. HM T—. 

Dbiger Roman, zeitlich den Gefcehniffen im „Bandur“ 
unmittelbar vorhergehend, bildet die er ite Abteilung 
der Die Gefchichte Rumäniens behandelnden Romanfammlang 

»Wogenbreder“. 

Erxnft Zahn fagt darüber inden „Mündner Neueften Nahriäten“ „Die Berfafferin verfügt über einen PBinfel mit flams menden $arben Ein förmlides Lobern ift in ihrem Bud, €3 geht von dem Lande aus, das nachthaften Wald, serlfüftete Berge, glühende Tage und munberfame, feierliche Abende Hat, von diefes Landes Gefdiden, von feinen Bewohnern, ihrer Qual, ihrem Schmerzensfhrei und ihrem Zorn: e8 gebt aus bon Sanlıı Zianı und von den drei herrliden Srauen, deren Gefhide mit dem feinen verflochten find. 
: 

Bucura Tumbrava’3 Buch ift ein fhöne3 und outes Werl voll Iulturhiftorifg wertvoller und interelfanter Bilder. E3 ift ein Bu d,Wweldesöbenen, die darnad greifen, daß Herz fhneller fGlagen Iaffen wird, Mödten viele feine Etärfe erproben.” 
Faul Lindenberg: „„Der HSatdud“ ift ein Metfterwert!“ 
Ricarda Huch in „Die Zeit“: „Das Bud bietet faft auf jeder Seite Ergreifendes und Schönes.” 
Adam Karilion nennt den „Haidud“ einesderfdönften Büder, dteerfgienenfind, und fagt: „BuSomerundbShalefbpearemuß man äurüdgreifen, wenn man ben BVerfaffer mit irgend einem Autor vergleihen will. Ma8 ber Wald raufht und die Bäche fingen, da3 lingt aut diefen wunderbaren Schilderungen und melodifh entgegen.” 
Daria Janitfdel: „Ein einziges Kapitel aus Bucura Dumbrava's Buch, 3. 8. bie Mondnadt, die Danfu auf hahinrafendem Rob burälebt, würde genügen, um in der Verfafferin eine Dihterin bon unges wöhnlid Hoher Begabung erlennen au Taffen.” 
Hand Nordek im „Hodland“: „Ein epifde3 Meifterwer!l! Dies Bub madteinembas Serswarmunb wett; ein dollfaftiger Genuß!” 
Prof. Dr. E. Keller in „Srankfurter Nadrihten": „„Der HSatbud“ ift ein glänzendes, mit edtem Dihterblid sefhautes und aus einer Senerfeele ftrömendes Wer!, ba3 dur den naheliegenden Bergleih mit Maurus Solai nidt erledigt werben lann. Dazu tft e3 au gut, au eigenartig.” (Kolgt eingehende Tpaltenlange Snhaltsangabe.) 

.



Derlag von WB. Wunderling in Regensburg. 
  

M, Herbert: „Tas Erftlingswerk einer jungen Verfafferin! Und ein te» nifhes Meifterwer!! Das till biel beißen. Dazu ift e3 ein Biftorifder Roman, benn er fhildert da3 Rumänien vor nun dunbert Jahren, da3 unter gries Hifher Cherhopeit fhmadtende Land; es f&ildert die gefnegteten und ausgepreßten Bauern, da3 Treiben der graufamen Arnauten, e3 fchlldert mit farbenftrogendem Etift da Häusliche und gefelfgaftlihe Keben der rumänifhen Rojaren und ba3 der Zürlen und Grieden. Der Held de3 Buches ft der zum Haiduden gewordene zumänifhe Ublige Janlu Jianu, bem da3 beibe Herz da3 Radefhiwert für fein miß- Bandelte3 Boll in die Sand drüdt. Eine Süle von Geftalten brängt fih und entgegen — alle fharf — wenn au mehr oder minder flüchtig gezeihnet. — Gegeiänet, wie Goha ed tat, gezaeidnet, wie Menzel e3 tonnte, mit unerfhöpflider Srifhe und origineller Aus» drud3fähigleit. Safginierende Szenen, Krieg, Blut, Mord, geivaltige glutige Naturfhilderungen, bunfle Gemälde vol Naht, Elend und Melandolte — dazwifhen funlelnder Efprit und guter Sumor, flammende Reidenfhaft. Nirgends grobe pfhdhos Iogifhe Vertiefung — aber fortreißende Handlung — ein Bud, ge Thrieben ArMmännmer, Soldatenund mutige $rauen Die Mahnung: „Bebtber Kunft einen Inhalt“ ift Hier befolgt” 
, Ang. Nlemann: „Ein Roman,berin feiner Art ganz einzig daftebt. Er ift gleihfam mit fetrigem Griffel geirieben; eine Leidenfhaft lebt darin, die man mit bullanifhem Slähen vergleihen Tann. 

HSehnrih dv. Schullern, Bien: „Kraft ift der Grundgug biefes tüchtigen, Tompatpifgen Budes und milde EHöndeit gibt ihm die Meihe,“ 
Verifa dv. Eutiner: „Der Roman tft mit sroßartiger Verde ge Ihrieben.” 

Aug. Eyerl, Elch Traudnig: „Die Rumänen tönnen ftola fein aufdiefen Herold ihres Bollstums.“ . . 
gr Dvd. Defteren: „.... Man barf ihr (Bucura Dumbrava) unbedenklich den Chrentitel eine rumänifden Maurus Solat auerlennen.” 

2. von Strauf und Torach im „Hannoverfhen Courier”: neo.. Wenn biefer Roman zum einen Teil in rumänifdem Boden mwurzelt, fo bat er ebenfoviel bem Teutfätum au danlen. Ceine Zerfafferin ift Rumänin, aber von deutfher Bildung und Erziehung, und fie bat ihr Bud in deutfher Epradie gefhrieben, Vielleicht ift e3 gerade das fremdnationale Element in ihr, dad e3 ihr ermöglicht, bei aller Aus- drudögewwanbtheit doch die beutfche Eprade mit einer eigentümliden Neubeit und Stifhe zu handhaben, bie ganze urfprünglihe Sarbigleit jedes einzelnen Worte3 au fehen, die im adtlo8 vertrauten Gebrauch fo Ietht abgeariffen und abgefdliffen bird. Ihre Wortefindalle sretfbare farbige Realitäten, fie geben Bilder, Dinge, Zatfaden und serfließen nie und nirgends in blaffe Etimmung ober Geelenfhilderung. Unb darım hat aud) dDiefe3 ganze Buch etwas Sarbige3, Wirllides, Kräftiges, daS e3 aieifden unferen modernen pfuhologifhen Romanen ftehen läßt inte einen rotbadig berben Landbuben äwifchen Blutlos feinen, gepflegten, früßllugen Großftabtlindern. 

Bir haben e3 Heute verlernt, und einfad) Gelhicten erzählen au Iaffen, wir find Tünftlerifch au gebildet dazu getvorden. Aber ftedt nicht Anfang und Ende aller Kunft Thließlih doch in biefer naiven gefunden Kinderfreude am farbigen Befcheben, am Reichtum ded Lebens? Müffen bir nicht immer wieder au biefem feften Erdboben unter den üben äurüdfebren, wenn toir uns nit in lauter Berftiegenheiten vers tieren molen . 

Viel bon biefer naiven Freude ftedt in diefem tumänifhedeutihen Roman, und ein ftarler Tünftlerifher Inftinit, der das bielfahe bunte Leben zur Ginheit de3 Kunftwerl3 zufammenfaßt,. lnd bas ift die Vodltat, die folde Bücher ihrem Lefer erweifen, daB fie etiva3 von diefer halbvergeflenen Kinberfreude in ihm wieder aufs tweden und ben nad innen bergrübelten Blid einmal wieder auf ein prädtiges, farbig bemwegtes Draußen Ienlen.“ ..
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- Ger irfet in Bien: 

„Mit Mettterfhaft tft da der epifde Rrans geflogten 
aus den zahliofen Liedern und Legenden über den fhönen, jungen Bojaren Jancır 
Sianu, der feine Empörung über die Niedertragt und feige Graufamleit, mit ber 
die von der Pforte eingefehten griedifgen Statthalter und Beamten zu Beginn de3 
vorigen Jahrhunderts fein Boll bedrüdten, ausfaugten, vergemwaltigten, in_ Elend, 
Shmad, Jammer und Veraweiflung trieben, al3 König.der Wälder, al3 rächender 
Saldud nustobt und den Vedrängten bilft, wo er. helfen Tann, über ungeaählte 
Leihen ber gemeinen Bedränger hinweg. E3 ift felbftredenä viel Chril und Romantik 
in dem Buche, viel Landfhafts- und Gittenfhilderung. Aber aud barin bewährt 
fi$ der Autor al3 Meifter. Er bat biefes Betiver! Lünftlerifh der Handlung, bie 
den Lefer gebannt Hält, fo verwoben, daß e3 nur gur Gteigerung be3 Genuffes bei» 
trägt. Kein Wort besXobed ift au ftarf für dpiefes Werleines 
ehten Didters.” 
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Garmen Sylva, Geflüfterte Worte. Den Eilaflofen getvibmet. I. Teil. 4. Aufl. 
Einf. gbd. A 2.80, eleg. abd. in Gangleder MH 4.—. , 

Garmen Sylva, Geflüfterte Worte. . Den Schlaflofen gemwibmet.. II. Teil. 
3. Auflage. Einf. gbd. A 2.80, eleg. gbd. in Ganzleder HM 4.—. \ 

Carmen Sylva, Geflüfterte Worte. I. Teil. Infomnie. Cinfadh gbb. 
cH# 2.80, eleg. gbd. in Banzleder KH 4.—. 

Garmen Sylvn, Geflüfterte Worte. IV. Teil. Frageland. Cinfah gbb. 
# 1.80, eleg. abd. in Ganzleder MH I3.—. 

Carmen Eylva, E3 Flopft. 6. Auflage. Geh. A 3.—, eleg. abd. ut. &. H 1. 

Carmen Sylua, Unterbdber Blume. (Rheinweinlieder.) 2. Aufl. E6d. A 2.—. 
Garmen Shiva, Inderlun ii Rumänifhe Joule. (Novelle) Mit 2 Mauarellen. 

2. Auflage. Eleg. gbd. HM 4 
Garmen Syloa, Rheintod Po 23 Donau 11 abhrt. Erinnerungen und Reife 

. eindbrüde. Mit Iluftrationen. Kart. HM 2.8 
- Dumbzane, Yucura, Der Hatdud, Roman. 3. "Auflage. Se. AM 6.—, eleg. abb. 

Qungern, Dtto Frhr. von, $rifhe Blüten. Rieder. Sufte, db. Aug. d. Meifet. 
Geh. A 3.50, Tart. 4 4. 

Morgenftern, Lina, Das Baradtes ber Ainbheit, Lehrbug für Mütter, 
Kindergärtnerinnen und Eratejerinnen nah Sröbel3 Chftem. 6. Auflage, 
Geh. ch 3.—, eleg. add. KA 4 \Z 

O Sftemann, Ang, Weiderto. Eine Panetenfaßrt. Geh. 4 3.—, eleg. gb. A A—. 
e en AoiR, ze von, Marigraf Kafimir Roman. Geh. H 3.—, eleg. abb. 

       

Dr ei, “ ven Nefeon, Regensburger Bollsfagen. SU..Geh. KH 2.50 

> 
Sa eikarbttinen But von, Bom Baber w alde 5 tulturgefgictfihe Eraäb- 

lungen. Geh. HM 2.—, gbb. HM 3.—. 
E4mibt, Mazimilien en atsfemist), Heriberts Walbfahrt. Geh. KH 8. — 

eleg. gbd. A 4 
Thurn, Fr. von, übertängte Gräber, Roman. Ge. MH 4.—, eleg. aöb. 

5.— 

Witferth, gerd;, Gebiäte. Sch. KA 1.—, o5d. A 1.50. 
Qferts, Zerdb, Shhren-AKlänge, Vaterländifge Ditungen. Geh. u 1L—. 

Zettel, Rarl, Babern — unfer Panier, Ein baterlänbifges Bud. IU. von 
€. Zimmer. Cleg. ebd. A 6.—. 
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